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Bo wir uns dem eigentlichen Gegenſtand unſerer Betrachtungen, 
mit denen unſer Bericht ſich zu befaſſen haben wird, zuwenden, gedenken 
wir zunächſt der veranſtalteten Feier am 24. Januar 1893, des Tages der 
hundertjährigen Wiederkehr der Beſitzergreifung der Stadt Thorn durch die 
Krone Preußens. Der Beſitzergreifung Thorns durch König Friedrich Wilhelm II. 
iſt es zu danken, daß die altehrwürdige Stadt, unter dem wohlthätigen Ein— 
fluß einer weiſen und feſten Regierung, aus der Zeit der Drangſal und 
des Verfalls zu neuer Thatkraft ſich emporſchwingen konnte. Kehrte damit 
die Zeit vergangenen Glanzes und früherer Blüthe auch nicht wieder, ſo 
gewann das Erwerbsleben unter dem Schutz des Hohenzollern-Aars doch 
wieder eine ſichere Baſis, auf der eine fortſchreitende Entwickelung nicht 
ausblieb. Die Stadt Thorn iſt immer eine deutſche Stadt geweſen und 
geblieben, und ſo hat auch der Verlauf der Feier am 24. Januar 1893 
von der loyalen Geſinnung der Bevölkerung und unwandelbaren Treue und 
Ergebenheit zu Kaiſer und Reich Zeugniß gegeben. 
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Hie allgemeine Lage des Handels und der Juduftrie. 


1, Einleitung, 
Thorn, Ende Mai 1894. 

Ein Rückblick auf das Jahr 1893, über das wir zu berichten haben, 
gewährt, ſoweit dabei das Erwerbsleben unſeres Kammerbezirks in Betracht 
kommt, kein Bild, welches Befriedigung gewährt; wie ſchon in unſerem 
vorjährigen Bericht hervorgehoben, laſtet auf Handel und Induſtrie, auf 
unſerem ganzen Verkehrsleben, ein Druck, der auch in dem Berichtsjahre 
nicht gehoben worden iſt; eine Erleichterung in den Erwerbsverhältniſſen, 
eine Hebung der Kaufkraft der Bevölkerung, trotz der guten Ernte von 1892 
und des im Ganzen günſtigen Ernteergebniſſes im Jahre 1893, iſt leider 
nicht eingetreten; um ſo drückender werden daher die Anforderungen, welche 
die ſoziale Geſetzgebung und die neuen Steuergeſetze an den Einzelnen 
ſtellen, empfunden. 

Die Geſtaltung des allgemeinen Verkehrs ließ unſere gehegten Wünſche 
und Erwartungen unerfüllt; auf ein engbegrenztes Feld der Thätigkeit an— 
gewieſen, blieb die Entwickelung deſſelben gehemmt durch ſtörende Eingriffe 
aller Art und vermochte ſich unter der Ungunſt der Tarifbildung nicht 
genügend zu entfalten; unſere fortgeſetzten Bemühungen um die Gewährung 
direkter Tranſittarife im Verkehr mit Rußland, wie andere Plätze, 
z. B. Eydtkuhnen und Proſtken, und neuerdings auch Kattowitz und Sosnowice 
ſie genießen, blieben leider ohne Erfolg; das, was wir anſtreben, iſt keine 
Bevorzugung, ſondern nur eine Gleichſtellung mit den genannten Plätzen; 
unſer Handel, der um ſeine Exiſtenz und die Erhaltung feiner Konkurrenz- 
fähigkeit im Wettbewerb ſchwer zu ringen hat, leidet unter der Benachtheiligung, 
die er durch die Verſagung der Gleichſtellung erfährt. 

Durch die Eröffnung der Bahn Bromberg-Fordon⸗Culmſee hat unſer 
Verkehr mit den an derſelben gelegenen Ortſchaften eine Einbuße erlitten; 
namentlich im Verkehr mit Culmſee, einem aufſtrebenden Platze, macht ſich ein 
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Abbruch des Abſatzes von Waaren bemerkbar; eine weitere Einbuße des 
Verkehrs ſteht zu befürchten durch die Eröffung der im Bau befindlichen 
Bahnſtrecke Culmſee⸗Schönſee, welche im Herbſt 1894 zu erwarten ſteht. 
Durch die durch vorſtehende Bahn erlangte beſſere Verbindung tritt unſere 
Nachbarſtadt Bromberg mit uns in ſcharfe Konkurrenz. 

Die Annahme der Handelsverträge mit Rumänien, Spanien und 
Serbien durch den Reichstag bedeutet für Deutſchland eine nützliche Fort— 
ſetzung der im Jahre 1891 begonnenen Vertragspolitik. Im Beſonderen 
gegen den Vertrag mit Rumänien erhob ſich eine heftige Oppoſition auf 
Seiten der Agrarpartei, angeblich weil durch denſelben die wichtigſten 
Intereſſen der Landwirthſchaft bedroht ſeien; eine ſachliche Begründung dafür 
konnte nicht erbracht werden; dagegen waren die Vertreter der Reichs— 
regierung in der Lage, durch die Vorführung einer Fülle von Material die 
große Bedeutung eines Handelsvertrages mit Rumänien für das Geſammt⸗ 
wohl des deutſchen Reiches, ohne Schaden für die Landwirthſchaft, nach— 
zuweiſen, und dadurch der Annahme des Vertrages durch den Reichstag 
zum Siege zu verhelfen; dadurch iſt dem allgemeinen Verkehr mit dieſen 
Ländern die wünſchenswerthe Stetigkeit und die Möglichkeit einer gedeihlichen 
Entwickelung geboten. 

Das Inkrafttreten des deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrages war für 
den 1. Januar 1894 vorgeſehen; die Annahme deſſelben durch die ſpaniſchen 
Cortes, deren Einberufung in Folge der Erkrankung des ſpaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten nicht bewerkſtelligt werden konnte, war jedoch unter dieſen 
Umſtänden leider nicht herbeizuführen und konnte daher eine Ratifikation 
des Vertrages vor dem 1. Januar 1894 nicht erfolgen. Auf Wunſch der 
ſpaniſchen Regierung wurde ſeitens der deutſchen Regierung eine Verlängerung 
des Proviſoriums bis zum 15. Mai 1894 zugeſtanden; es bleibt zu 
wünſchen, daß die Zeit der Proviſorien ein Ende erreichen möge und 
Deutſchland endlich zu einem Definitivum gelange, damit der Handel mit 
Spanien nicht fortgeſetzt beunruhigt werde. Bedauerlich iſt es, daß es den 
Verhandlungen mit der ſpaniſchen Regierung nicht gelungen iſt, den 
ſpaniſchen Abſatzmarkt für deutſchen Sprit, worin ein bedeutender Export 
auch von hier ſtattgefunden hat, wieder zu erobern. In Anbetracht der 
veränderten Lage des ſpaniſchen Verkehrs mit Frankreich, das vordem einen 
großen Import ſpaniſcher Weine unterhielt, mußten von vornherein alle 
Bemühungen der deutſchen Regierung, die auf eine Wiederbelebung des 
Sprithandels mit Spanien gerichtet waren, als ausſichtslos angeſehen 
werden. Seitdem der Export ſpaniſcher Weine nach Frankreich aufgehört 
hat, iſt Spanien genöthigt, ſeine kleinen Weine, um für dieſelben eine 
Verwendung zu finden, zur Spritbereitung zu verbrauchen und es hat in 
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Folge deſſen ein lebhaftes Intereſſe daran, den fremden Sprit von fic 
fern zu halten. 

Die Hoffnung auf das Zuſtandekommen eines Handelsvertages mit 
Rußland, der als der wichtigſte Markſtein in der Vertragspolitik bezeichnet 
werden darf, wurde ſchwer erſchüttert durch den Abbruch der Verhand— 
lungen der beiderſeitigen Regierungen und durch den am 1. Auguſt erfolgten 
Ausbruch des verhängnißvollen Zollkrieges zwiſchen den ihrer geographiſchen 
Lage nach wirthſchaftlich und politiſch auf einander angewieſenen großen 
Nachbarreichen. Daß dieſes Ereigniß dazu angethan war, ganz beſonders 
das Erwerbsleben unſeres Ortes, der hart an der Grenze des großen Zaren- 
reiches gelegen und auf die engſte Berührung mit ihm angewieſen iſt, hart 
zu treffen, bedarf wohl kaum einer näheren Beleuchtung. 

Eine vollſtändige Lähmung unſeres Verkehrs war die Folge. Den 
am 13./25. Juni veröffentlichten Maximaltarif brachte Rußland im Verkehr 
mit Deutſchland vom 1. Auguſt ab zur Anwendung, und als Deutſchland 
hierauf am 29. Juli mit der Einführung eines 50prozentigen Zollzuſchlages 
auf Ruſſiſche Erzeugniſſe antwortete, ordnete Rußland einen weiteren Zoll— 
zuſchlag von 50 Prozent auf deutſche Erzeugniſſe und eine ſehr bedeutende 
Erhöhung des Laſtgeldes für deutſche Schiffe an. Auch in Finnland, das 
ein ſelbſtſtändiges Zollgebiet bildet, wurden die Zölle auf deutſche Er— 
zeugniſſe um 50 Prozent erhöht. In dieſer Weiſe von Rußland heraus⸗ 
gefordert, blieb Deutſchland natürlich nichts anderes übrig, als mit gleichen 
Maßregeln zu antworten, ſo ſchwer auch der Handel, die Induſtrie und der 
allgemeine Verkehr davon betroffen wurden; die durch den Zollkrieg ver— 
urſachten Schäden werden ruſſiſcherſeits wohl ebenſo ſchwer empfunden 
werden, wie auf deutſcher Seite; liegt hierin auch nur ein ſchwacher Troſt 
für uns, ſo hegen wir darum doch die Hoffnung, daß der dadurch geſchaffene 
Zuſtand von keiner langen Dauer ſein wird, und daß man, in richtiger 
Erkenntniß der Nothwendigkeit eines Entgegenkommens auf beiden Seiten, 
um ſo eher zu der Schließung eines wirthſchaftlichen Friedens, zum Wohle 
zweier großer Völker, gelangen werde. 

Eifrigſt bemüht blieb die Reichsregierung, was wir dankbar anerkennen, 
zum Zweck der Fortführung der Verhandlungen mit Rußland, und um über 
die auf den Handelsvertrag ſich beziehenden Wünſche von Handel und 
Induſtrie ſowie Landwirthſchaft genügend orientirt zu ſein, gutachtliche 
Aeußerungen von Handelskammern und Korporationen, ſowie Vertretern 
von Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft einzuziehen; dieſes Verfahren 
hat ſich glänzend bewährt, und es iſt nach den damit gemachten Erfahrungen 
wohl anzunehmen, daß die Regierung damit auch in Zukunft bei ähnlichen 
Fällen fortfahren wird. Aus gleichem Anlaß, als die Verhandlungen mit 
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Rußland wegen Abſchluß eines Handelsvertrages wieder aufgenommen 
werden ſollten, wurde von dem Herrn Reichskanzler zum 27. und 28. Sep- 
tember der große Zollbeirath, dem unſer Herr Vorſitzender beigewohnt hat, 
beſtehend aus einer großen Anzahl von Vertretern des Handels, der In— 
duſtrie und der Landwirthſchaft nach Berlin berufen, um ihre Anſichten und 
Wünſche zu dieſem vor den Herren Vertretern der Reichsregierung laut 
werden zu laſſen. Mit Ausnahme der Vertreter der Landwirthſchaft, wurde 
in einer langen Debatte von allen übrigen Vertretern einſtimmig anerkannt 
und bekannt, daß ein Handelsvertrag mit Rußland dem Allgemeinwohl, dem 
Handel, der Induſtrie und der Schifffahrt zu großem Nutzen, ſowohl in 
wirthſchaftlicher als auch politiſcher Hinſicht gereichen würde, und daß für 
die Landwirthſchaft daraus nicht allein kein Nachtheil, ſondern ebenfalls nur 
ein Vortheil aus dem Aufblühen von Handel und Induſtrie erwachſen 
könnte; natürlich immer nur unter der Vorausſetzung, daß Rußland ſich 
bereit erklären würde, gegenüber der durch Deutſchland zuzugeſtehenden Meiſt— 
begünſtigung, ausreichende Kompenſationen zu machen, die unſerer Induſtrie 
einen erhöhten Export verbürgen und dem Handel auf dem Gebiet des all— 
gemeinen Verkehrs werthvolle Erleichterungen gewähren; mit großer Leiden— 
ſchaftlichkeit und Hartnäckigkeit wurde dagegen von den Vertretern der Land— 
wirthſchaft lebhafter Widerſtand erhoben, dem die ſachliche Begründung 
fehlte und der nur die Verfechtung einer einſeitigen Intereſſenpolitik erkennen 
ließ. Wenn wir auch leider anerkennen müſſen, daß die Lage der Land— 
wirthſchaft zur Zeit eine ungünſtige ift, fo vermögen wir doch nicht eingu- 
ſehen, daß etwa die Vertragspolitik die Schuld daran trägt, ſondern wir 
beharren auf dem Standpunkt, den wir von jeher vertreten haben, daß die 
Handelsverträge von großem Nutzen für das Geſammtwohl ſind. Auch die 
bewährte Goldwährung iſt fortgeſetzten Anfeindungen von agrariſcher Seite 
ausgeſetzt; wir halten jedoch feſt an der Ueberzeugung, wenn auch der 
Sturz des Silberpreiſes große Schäden verurſacht hat, daß nur eine ſtabile 
Währung die allgemeinen Erwerbsverhältniſſe vor tief einſchneidenden Stö— 
rungen bewahren kann, und hoffen daher, daß unſere Regierung unbeirrt 
an der Goldwährung feſthalten wird. Der Kampf im Zollbeirath endete 
damit, daß auf Vorſchlag des Herrn Vertreters der Reichsregierung, durch 
Wahl von der anweſenden Verſammlung ein permanenter Zollbeirath, be— 
ſtehend aus je drei Vertretern des Handels, der Induſtrie und der Land— 
wirthſchaft gebildet wurde, der dazu berufen war, bei den Berathungen mit 
den ruſſiſchen Delegirten wegen Abſchluß eines Handelsvertrages unſerer 
Reichsregierung zur Seite zu ſtehen. 

Inzwiſchen iſt der Vertrag von dem Reichstage angenommen worden, 
und wir begrüßen die Annahme deſſelben als einen Akt von großer politiſcher 
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Tragweite; glauben wir auch nicht, daß er den Frieden verbürgt, fo find 
wir doch überzeugt, daß er eine friedliche Annäherung und die Wieder— 
herſtellung früher beſtandener freundſchaftlicher Beziehungen zweier großer 
Nationen zur Folge haben und eine Baſis ſchaffen wird, auf der eine große 
Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens beider Völker ſtattfinden kann. 
Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages, 
ſoll auch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für Getreide erfolgen, die 
eine alte Forderung des Oſtens bildet, wodurch der Getreidehandel erleichtert 
und der Landwirthſchaft für ihre Produkte ein weiteres Abſatzgebiet eröffnet 
wird. Die Getreideüberſchüſſe des Oſtens fanden früher, vor Einführung 
der Zölle, ihren Abfluß nach England und den ſkandinaviſchen Ländern, wo 
gerade die betreffenden Getreideſorten, theils in unvermiſchtem Zuſtande, 
theils nach vorgängiger Miſchung mit ausländiſchem Getreide, williger Nach- 
frage begegneten und lohnende Preiſe erzielten. Dieſe in Folge der Zoll— 
politik verloren gegangenen, für die Landwirthſchaft aber jo wichtigen Abſatz— 
gebiete, hofft man nach Aufhebung des Identitätsnachweiſes wieder zu 
gewinnen. 

Dank den energiſchen Maßnahmen der Reichs- und der Landes- Re— 
gierungen ſind wir, abgeſehen von einigen Fällen, die bei zugereiſten Flößern 
vorgekommen ſind, von dem Auftreten der Cholera verſchont geblieben. Zur 
Abwehr der Gefahr einer Einſchleppung und Verbreitung der Seuche ſah 
ſich die Königliche Staatsregierung leider genöthigt, die Anordnung von 
Maßnahmen zu treffen, welche geeignet waren, in das Erwerbsleben, be— 
ſonders inſoweit daſſelbe den Verkehr mit Holz betrifft, ſehr ſtörend einzu— 
greifen. Unterm 26. April 1893 erſchien eine Bekanntmachung des Staats— 
kommiſſars für das Weichſelgebiet, Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, 
Staatsminiſter Herrn Dr. v. Goßler, wonach auf Anordnung der Herren 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen und der geiftlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, von ſämmtlichen die preußiſche 
Grenze auf der Weichſel paſſirenden Fahrzeugen, (Flößen und Schiffen 
jeder Art und Größe) zur theilweiſen Deckung der der Staatskaſſe durch 
die geſundheitspolizeiliche Ueberwachung des Stromverkehrs erwachſenden 
Koſten, eine Vergütung erhoben wurde und zwar: 

1. bei den Traften 10 M. für jede Perſon; 

2. bei den Dampſſchiffen 1 M. für jede Perſon, jedoch im Ganzen 
nicht mehr als 5 M. für jedes Dampfſchiff; 

3. bei allen übrigen Schiffen 1 M. für jede eingehende Perſon, 
jedoch im Ganzen nicht mehr als 3 M. für jedes Schiff. 

Mit Recht mußte dieſe Beſtimmung in den Kreiſen der Holzintereſſenten 
große Beſtürzung hervorrufen; wenn man annimmt, daß alljährlich ungefähr 
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2000 Traften mit je 10 Mann Beſatzung die Grenze bei Schillno ſtrom— 
abwärts paſſiren, ſo bedeutet dieſe Verfügung für den Holzverkehr eine 
Belaſtung von 200000 Mark. In Verbindung mit den Handelskammern 
von Bromberg und Poſen, den Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin, 
und dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Stettin, wurden wir bei den 
Herren Miniſtern in Berlin deshalb vorſtellig und erbaten eine Aufhebung 
oder doch wenigſtens eine Milderung dieſer Beſtimmung; wir wieſen darauf 
hin, daß die Erhebung einer Gebühr von Mk. 10 für jeden Flößer, gegen— 
über einer Gebühr von nur 1 Mk. für jeden Mann der Dampfſchiffe und 
alle übrigen Schiffe, nicht gerechtfertigt erſcheine; wir waren und ſind der 
Meinung, daß, wenn die Regierung glaube, beſondere Schutzmaßregeln gegen 
die Gefahr der Einſchleppung einer verheerenden Seuche, wie Cholera, an— 
ordnen zu müſſen, dies im Intereſſe des ganzen Reiches geſchehe, und 
daher auch die Koften folder Maßnahmen von der Reichskaſſe zu über— 
nehmen ſeien, nicht aber auf einzelne Intereſſenten abgewälzt werden 
dürften; allerdings hätte es den Holzhandel noch ſchwerer betroffen, wenn 
die ſeitens der Staatsregierung urſprünglich beabſichtigte Quarantäne der 
Holzflöße, oder gar ein Verbot der Einlaſſung fremder Flößer ins Leben 
getreten wäre; aber dennoch bleibt die Belaſtung des Holzimports, deſſen 
Nothwendigkeit ſeitens der Königlichen Staatsregierung nicht bezweifelt wird, 
durch die gedachte Abgabe eine zu ſchwere. Alle Bemühungen um Zurück— 
ziehung oder Milderung der Verfügung ſind ohne Erfolg geblieben. Ein 
Theil der Intereſſenten hat daher den Weg der gerichtlichen Klage gegen 
den Fiskus wegen Zurückzahlung der erhobenen Sanitätsgebühr beſchritten. 

Gegenüber den mannigfachen Bedrängniſſen, mit welchen unſer Bezirk 
ſeit Jahren zu kämpfen hat, richtet die Handelskammer unausgeſetzt ihr 
eifriges Bemühen darauf, der Stadt neue Verkehrswege zu ſchaffen und den 
Handel zu fördern; die Erweiterung der Uferbahn, die Schaffung von 
Lagerhäuſern, eine Kleinbahn Thorn-Leibitſch, die Anlage eines Holzhafens 
ſind zur Zeit die Ziele, die ernſtlich ins Auge gefaßt und deren Erreichung 
mit Eifer angeſtrebt werden. 


2. Die Ernte. 


Im Frühjahre war die Witterung für die Entwickelung der jungen 
Winterſaaten und für die Feldbeſtellung günſtig. Es ging genügend Regen 
nieder und die Temperatur war eine ſo angemeſſene, daß die Landwirthe 
allgemein auf eine gute Ernte rechnen konnten. Leider trat in den erſten 
Sommermonaten eine anhaltende Dürre ein, die den Sommerfrüchten, und 
namentlich den Wieſen zum Theil geradezu verhängnißvoll wurde. Die 
hieſige Gegend iſt hiervon bei Weitem nicht ſo hart betroffen worden, wie 
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größere Diftrifte im Weſten, Süden und Nordweſten unſeres Vaterlandes. 
Man hegte Befürchtungen für die Ernte in Roggen, die aber glücklicher 
Weiſe unbegründet blieben; wenn auch die Qualität des Roggens unter dem 
Einfluß der Dürre gelitten hatte, wie gleichfalls von Sommerfrüchten 
Erbſen und Hafer, ſo ergab doch der Erdruſch des Erſteren ein günſtigeres 
Reſultat, als man im Sommer annahm. Weizen hat allgemein gut 
geſchüttet, die Beſchaffenheit deſſelben hat durch die Witterung Schaden 
gelitten, es giebt viel durch Roſt entſtandenes verkümmertes Korn, ebenſo 
vielfach Brand; die Farbe kann ſich mit der des vorjährigen Gewächſes 
garnicht meſſen. 


Die Wieſen boten nach der anhaltenden Dürre ein klägliches Bild 
dar, doch fiel der erſte Schnitt beſſer aus als man erwartete, ſo daß die 
Niederung ſogar in der Lage war, einen Theil ihres Ueberfluſſes zu hohen 
Preiſen nach anderen Gegenden abzugeben. Namentlich im Monat Auguſt 
bereiſten Käufer aus Sachſen, Thüringen, Heſſen u. ſ. w. die hieſige Gegend 
und nahmen jedes erreichbare Quantum Heu auf. Außerdem trat das 
hieſige Königliche Proviantamt als Käufer für Rechnung von im Elſaß gelegenen 
Aemtern auf, wohin das Heu nach hier erfolgter Preſſung verladen wurde. 
Einen Theil des Materials lieferte Rußland, das eine reiche Heuernte zu 
verzeichnen hatte, bis Seitens Deutſchlands aus ſanitären Rückſichten die 
Einfuhr von Rauhfutter verboten wurde. Der zweite Heuſchnitt hat 
allgemein ein ziemlich befriedigendes Ergebniß geliefert. 

Die Kartoffelernte ergab durchweg ein günſtiges Reſultat ſowohl 
hinſichtlich der Menge als auch der Beſchaffenheit; die Erträge in Rüben 
haben ſich beſſer geſtaltet als im Vorjahre. 


3. Geldverkehr. 


Der Bank⸗Zinsfuß war 
vom 1. Januar bis 16. Januar 1893: 
4 % für Wechſel, 4½ bezw. 5% für Lombard-Darlehne, 
vom 17. Januar bis 11. Mai 1893: 
3 „% für Wechſel, 3 ½ bezw. 4% für Lombard-Darlehne, 
vom 12. Mai bis 10. Auguſt 1893: 
4 % für Wechſel, 4½ bezw. 5 % für Lombard⸗Darlehne, 
vom 11. Auguſt bis 31. Dezember 1893: 
5 % für Wechſel, 5½ bezw. 6 % für Lombard-Darlehne, 
im Durchſchnitt des ganzen Jahres 4,069 9% für Wechſel und 4,569 bezw. 
5,069 %, für Lombard-Darlehne. 
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Der Abſchluß dev hieſigen Reichsbankſtelle weift nach: 
1893: 1892: 


Giro-Verkehr Einnahme. .. 48892097 Mk. 44173407 Mk. 


Ausgabe.. . 48924320 43934022 „ 
Giro-Uebertragungen Zugang. . . 17308424 15654046 „ 
Abgang. . . 21180428 „ 17481783 „ 

” 

” 


Platzwechſel Zugang. 9657005 „ 11044179 


Abgang 9703 539 „ 11212340 
Verſandtwechſel . 2500731 „ 1770188 
Ausland — e — * 
Einzugswechſel Zugang... 7983769 „ 7212333 „ 
Abgang 7897652 „ 7209904 „ 
Lombard-Darlehne Zugang 3645800 „ 3291600 „ 


Abgang . . 3650 200 „ 3650 200 „ 
Der Geſammt-Umſatz hat 150879900 Mk. betragen gegen 
145 511000 Mk. im Vorjahre. 


Der Vorſchuß-Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft mit un— 
beſchränkter Haftpflicht) hatte einen Kaſſenumſatz von 6524690 Mk. 
(6831268), Wechſel wurden discontirt in Höhe von 3511253 Mk. 
(3684472), Mitgliederzahl am Schluſſe des Jahres 858 (867), deren 
Guthaben beträgt 287458 Mk. (286677), Reſervefonds 63429 Mk. 
(59921), Special-Reſerve 30147 Mk. (29321). Die Mitglieder erhalten 
eine Dividende von 7 9%. 

Ueber die allgemeine Geſchäftslage ſagt der Bericht: 

„Der ruſſiſche Zollkrieg und die Grenzſperre lähmten auch in dieſem 
Jahre Handel und Gewerbe unſerer Stadt und des Kreiſes, und litt unſer 
Geſchäftsbetrieb wiederum ſo bedeutend, daß wir ca. 439 000 Mk. weniger 
umſetzten. Nur dem Umſtande, daß ſich Geld knapp zeigte, und die Reichs- 
bank in Folge deſſen den Diskontſatz am 11. Auguſt 1893 auf 5 % er— 
höhte, und wir demnach 7 9% Zinſen erhoben, iſt es zu danken, daß wir 
einen Gewinnüberſchuß von 34735 Mk., alſo ein Mehr gegen das Vorjahr 
von 2500.47 Mk. erzielten. 

Auch in dieſem Jahre hatten wir keine Verluſte zu tragen. Es wurde 
beſchloſſen, der Spezial-Reſerve aus dem Ueberſchuß wiederum den Betrag 
von 3793.57 Mk. — gegen 2785.30 Mk. im Vorjahr — zuzuſchreiben, und 
an die Mitglieder eine Dividende von 7 „% zu vertheilen. 

Die im Jahre 1891 bei diverſen Konkurſen erlittenen Verluſte find 
in dieſem Jahre endgültig feſtgeſtellt, betrugen 2866.63 Mk. und ſind dem 
Spezialreſervefonds abgeſchrieben. Unſere Annahme, die wir im Jahres- 
bericht pro 1892 ausſprachen, daß die Verluſte durch die 1892 erfolgte Zu⸗ 
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ſchreibung gedeckt werden würden, ift in Erfüllung gegangen. Der Spezial⸗ 
Reſervefonds beträgt demnach noch 30 147.96 Mk. 

Das Darlehns- und Sparkaſſen-Conto hat ſich gegen das Vorjahr 
um etwas vergrößert, und dem entſprechend das Wechſel-Conto. Im Laufe 
des Jahres waren wir gezwungen, nicht unbedeutende Wechſel- Beträge bei 
der hieſigen Reichsbankſtelle zu diskontiren, und wurden uns ſolche wiederum 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit abgenommen. Am Schluß des Jahres 
ermäßigte Té unſere Giro - Verbindlichkeit der Reichsbank gegenüber auf 
1590.30 Mk. 

Für den Reſervefonds, der am Schluß des Jahres 63 429.93 Mk. 
beträgt, ſind Werthpapiere im Nominalbetrage von 58 050 Mk. angekauft, 
die zur Zeit einen Courswerth von 57 740 Mk. haben (854.95 Mk. mehr 
als ſie koſten).“ 

Thorner Credit-Geſellſchaft (G. Prowe & Co.). Aetien— 
Kapital unverändert 300 000 Mk., Reſervefonds und Specialreſervefonds 
gleichfalls unverändert 30000 Mk. bezw. 28 882 Mk. Angekauft wurden 
Wechſel in Höhe von 3454688 Mk. (2794599), am Schluſſe des Jahres 
blieb ein Wechſelbeſtand von 530 211 Mk. (387 778), Lombard -Darlehne 
wurden in Höhe von 158 973 Mk. (126 968) gegeben, die Depoſiten be- 
trugen am Schluſſe des Jahres 318137 Mk. (217546). Die Actionäre 
erhielten eine Dividende von 6 % (5 ½). Ueber die allgemeine Geſchäfts⸗ 
lage ſagt der Rechenſchaftsbericht: 

„Die Stadt Thorn iſt in Folge ihrer geographiſchen Lage am 
Weichſelſtrome mit ihrem Handel ſeit Jahrhunderten auf den natürlichen 
Verkehr mit ihrem Hinterlande, den oberen Weichſelgegenden angewieſen. 
Leider ſind durch hohe Zolltarife Rußlands und Deutſchlands dem Verkehre 
beider großen Reiche ſo ſehr enge Feſſeln gezogen, die noch durch Cholera 
und Viehſeuchen verſchärft werden mußten, daß ein Güteraustauſch mit 
unſerm Grenzlande im Berichtsjahre faſt unmöglich geweſen iſt, wodurch 
namentlich die ruſſiſchen Landwirthe verarmten. 

Wir haben ca. 800 Wechſel im Betrage von 650000 Mk. mehr als 
im Vorjahr angekauft und Verluſte nicht erlitten.“ 

Thorner Darlehns-Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Geſammt⸗Kaſſenumſatz 904 178 M. (1009870), 
Geſchäftsantheile 3841 Mk. (59 574), Wechſelbeſtand Ende 1893 119318 Mk. 
(175789), nach Abzug von 5632 M. (12252) Verluſt, Depoſitenbeſtand 
113896 Mk. (170 132), Reſervefonds 3839 Mk. (3180), Zahl der Mit: 
glieder 389 (421), Dividende 6 % (0). 

Die Bank ſagt in dem uns zugegangenen Bericht über ihre Lage: 
Die gehegten Erwartungen, die man in die Abſetzung aller unſicheren 
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Forderungen feste, haben ſich glänzend bewährt. Die Ausſichten auf Erſtarkung 
der Bank beweiſt der Umſtand, daß aus den unſicheren Forderungen 
ca. 16000 Mk. einkamen und außerdem von dem Reingewinn — nach 
mehrjährigen Ausfällen — den Genoſſen 6 9% an Dividende gewährt 
werden konnte. 

Städtiſche Sparkaſſe. Spareinlagen Ende 1892 2075412 Mk. 
Neue Einlagen im Jahre 1893 1061708 Mk. (837 192). Gutgeſchriebene 
Zinſen 59916 Mk. (52406). Zurückgezahlte Einlagen 770622 Mk. 
(808 186). Spareinlagen Ende 1893 2426415 Mk. (2075412). Reſerve⸗ 
fonds Ende 1893 101005 Mk. (77615). 

Kreisſparkaſſe mit dem Sitze in Thorn. Einlagen Beſtand 
Ende 1892 117122 Mk., Einlagen für 1893 271350 Mk., gutgeſchriebene 
Zinſen 4876 Mk., zurückgezahltes Kapital 156491 Mk., Beſtand der Ein- 
lagen Ende 1893 236858 Mk. Für die zurückgezahlten 156491 Mk. ſind 
683 Mk. Zinſen gezahlt. 

Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka & Co. Das Aetien— 
kapital iſt auf 210000 Mk. erhöht, davon waren bis zum Schluſſe des 
Jahres 188000 Mk. eingezahlt. Reſervefonds 16108 Mk. (12401). 
Wechſel wurden in Höhe von 1792805 Mk. (1897942) angekauft, an 
Depoſiten wurden eingezahlt 369124 Mk. (266335), am Schluſſe des 
Jahres betrug der Depoſitenbeſtand 181256 Mk. (191472), der Wechjel- 
beſtand 361490 Mk. (284520), Dividende 6 %% (7 %). 

Vorſchuß-Verein zu Culmſee (Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Mitgliederzahl 412 (367), Guthaben derſelben 
68391 Mk. (60516), Reſervefonds 5294 Mk. (4628). Der Kaſſenumſatz 
hat 2176730 Mk. (2146895) betragen. Wechſel find angekauft in Höhe 
von 970615 Mk. (896573), auf Depoſitenconto ſind eingezahlt 131153 Mk. 
(131315). Dividende 8 % (8 %). 

Volksbank zu Schönſee (Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Reſervefonds 2827 Mk. (2627), Mitglieder 
antheil 11912 Mk. (10531), Depoſiten 91476 Mk. (85825). Als 
Dividende kamen 986 Mk. (768) zur Vertheilung. 

Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des Vorjahres an. 


4, Poſt- und Telegraphen-Verkehr. 


Eine erhebliche Steigerung weiſt auf's Neue der Telegraphen-Verkehr 
in unſerem Bezirk auf. Die Summe der aufgegebenen inländiſchen Tele— 
gramme beträgt 64607 Stück gegen 57 102 im Vorjahre, die Summe der 
aufgegebenen ausländiſchen 5550 Stück gegen 4168 im Jahre 1892; ein- 
gegangen find im Ganzen 68 560 Stück gegen 62 290 im Vorjahre. 
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Beim hieſigen Kaiſerlichen Telegraphen-Amt wurden 42909 inländiſche 
ausländiſche 
gegen 3844 im Jahre 1892; eingegangen ſind 45431 Telegramme gegen 


Telegramme aufgeliefert gegen 38 210 im Vorjahre, 5136 


41457 im letztgenannten Jahre. 


Die Statiſtik des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts ergiebt gegen das 
Vorjahr faſt durchgehend eine Verkehrsſteigerung. Dieſelbe erklärt ſich zum 
Theil aus der Verſtärkung der Garniſon um rund 1000 Mann im Oktober 
1893, zum Theil iſt ſie zurückzuführen auf die natürliche Entwickelung des 
in früheren 


Verkehrs, die im verfloſſenen Jahre lebhafter geweſen iſt als 


| Jahren. Es find u. A. eingegangen im Jahre 1893 an Briefen 1583920, 


gegen 937386 im Jahre 1892, und aufgegeben 1285 934 


Stück gegen 
1048424 im Vorjahre. Der Poſtnachnahme-Verkehr weiſt auf's Neue eine 


erhebliche Steigerung auf. Es ſind eingegangen rund 14000 und abgegangen 
19000 Poſtnachnahmeſendungen gegen 13000 bezw. 12000 im Vorjahre. 


5. Schiff fahrts- und Weichſel- Verkehr. 
Im Jahre 1893 haben Thorn paſſirt: 
1. Von Rußland ſtromab: 
849 beladene Kähne gegen 787 im 
— unbeladene Kähne 1 


" * 


24 Güterdampfer 1 a „ 
3 Schleppdampfer * 93 
4 Perſonendampfer Z ı is 
1814 Holztraften „ On 


2. Nach Rußland ſtromauf: 


536 beladene Kähne gegen 331 im 
110 unbeladene Kähne e 1 
28 beladene Güterdampfer V 23° | 
6 Schleppdampfer 9 „ 
2 Perſonendampfer * a, 
3. Aus dem Inlande ftromab: 
82 beladene Kähne gegen 137 im 
17 unbeladene Kähne r 108 „ 
80 beladene Giiterdampfer 4 TB . 
13 Schleppdampfer x 36) „ 
— Perſonendampfer > * 
48 Holztraften d 387 „ 
4. Aus dem Inlande ſtromauf: 
111 beladene Kähne gegen 91 im 
18 leere Kähne d A „ 


Vorjahre. 


Vorjahre. 


" 


122 Güterdampfer gegen 86 im Vorjahre. 
1 Schleppdampfer ? 45 „ e 
— Perſonendampfer o 2 2 
Summa 3868 Waſſerfahrzeuge einſchließlich Traften. 
Von den 3868 Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn 


1. Ganz befrachtet ſtromab: 


Brennholz 

Mauerſteinen 

Melaſſe 5 Dampfer. 
Roggen AED 
Branntwein 21 ` 
Schießpulver 

Brettern 

Weizen 1 Dampfer. 
Nutzholz " 

Faſtage 2 Dampfer. 
Theer 

Mühlenfabrikaten 


Zucker 
Stückgütern „ 45 Dampfer. 


2. Ganz befrachtet ſtromauf: 
Chlorkalk Kahn. 
Roheiſen 2 
Soda Kähne. 

3. Ganz entlöſcht ſtromauf: 
Artillerie-Gut Kähne. 
Steinkohlen 
Brennholz 
Schricken 
Roheiſen 
Theer 
Mauerſteinen 
Eiſenwaaren 
Melaſſe 
Heringen 
Petroleum 
Schlemmkreide 
Stückgut 


w 
a Gs 


1 Dampfer. 
1 


Oe Dk — — on 


Vi 
d 
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4. Ganz entlöſcht ſtromab: 
Steinen 74 Kähne. 
Kleie 86 
Gerſte 
Weizen 
Roggen 
verſchiedenem Getreide 
Brennholz 
Kunſtwolle 
„ Kuhhaaren 
69 Holztraften. 

Auch dieſes Jahr war für die Weichſelſchifffahrt ein keineswegs 
günſtiges. 

Der Waſſerſtand war verhältnißmäßig beſſer als im Vorjahre, es 
fehlte aber an Ladung in Folge der Einführung des ruſſiſchen Maximal— 
tarifes und des deutſchen Kampfzolles. 

Die Schwierigkeiten, mit welchen die Weichſelſchifffahrt dadurch zu 
kämpfen hat, daß Rußland die Regulirung der oberen Weichſel nicht aus— 
führt, haben auch im Berichtsjahre zu manchen Unzuträglichkeiten geführt. 

Wie wir erfahren, gedenkt Rußland nunmehr die Weichſel in ſeinem 
Gebiet auch zu reguliren, was die geſammte Binnenſchifffahrt mit Freuden 
begrüßt. 


6. Eiſenbahnverkehr. 


Der Verkehr auf den hieſigen Bahnhöfen hat ſich im Berichtsjahre gegen 
das Vorjahr kaum geändert. Die Güterbewegung weiſt in den Haupt— 
artikeln keinen hervorzuhebenden Unterſchied auf. Bemerkenswerth iſt, daß 
der Eingang von Schweinen etwas geringer geworden; es wurden eingeführt 
57977 Schweine gegen 61776 Stück im Vorjahre; verſandt wurden 
47944 Schweine gegen 61106 im Jahre 1892. 

Auch der Perſonenverkehr weiſt für den Hauptbahnhof einen Rückgang 
auf. Es reiſten ab vom Hauptbahnhofe 137521 gegen 140927 im Bor- 
jahre, der Verkehr auf dem Stadtbahnhofe hat ſich vergrößert. 

Unſere Bemühungen um Anſchluß des Bahnhofs Mocker an die Thorner 
Fernſprechanlage haben Erfolg gehabt. Der erſte Jahresbeitrag wird von 
uns bezw. von den Intereſſenten gezahlt, für die Folge übernimmt die 
Eiſenbahnverwaltung die an die Reichstelegraphen-Verwaltung zu entrichtenden 
Gebühren. 

Die am Schluſſe des Berichtes niedergelegten ſtatiſtiſchen Zahlen 
geben in ſofern kein richtiges Bild, als in Getreide und Futterartikeln 

TERN : 
UNIWERSYTECKA 
u Tann! 
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große hieſigen Intereſſenten gehörige Mengen mangels eines direkten ruſſiſch⸗ 
deutſchen Tarifs von der Grenzſtation Alexandrowo aus direkt an die 
Beſtimmungsorte geleitet werden. Dieſe Gütermengen erſcheinen in der 
hieſigen Statiſtik nicht. 


7. Getreidemfuhren 
aus Polen auf dem Wege über Gollub und Leibitſch. 
Unter Begleitſchein-Controle ſind aus Polen über Gollub und Leibitſch 
im Vergleich zum Vorjahre größere Mengen Getreide eingegangen. Die 


Zunahme iſt zurückzuführen auf die reiche ruſſiſche Ernte von 1892 und auch 
auf Aufhebung des ruſſiſchen Ausfuhrverbots. 
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Uer handlungen der Handelskammer. 


— 


1, Handelsvertrag mit Rußland. 


Schon im Jahre 1892 nahmen die Verhandlungen wegen Abſchluß 
eines deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages, nachdem dieſelben in früheren 
Jahren nur zu einem negativen Reſultat geführt hatten, ihren Anfang. 
Den darüber in die Oeffentlichkeit dringenden Nachrichten gegenüber blieben 
auch wir nicht unthätig. Durch Berathungen mit Intereſſenten aller 
Erwerbskreiſe ſuchten wir deren Anſchauungen und Wünſche hinſichtlich 
eines Handelsvertrages mit Rußland in Erfahrung zu bringen und feſtzu— 
ſtellen, welche Erfahrungen hinſichtlich der Verkehrsbeziehungen mit Rußland 
in unſerm Bezirk gemacht ſind. 

Die aus dieſen Berathungen hervorgegangenen Anträge und Wünſche 
der betheiligten Gewerbtreibenden unſeres Bezirks brachten wir darnach in 
ausführlicher Behandlung zur Kenntniß des Herrn Reichskanzlers, dabei die 
große Wichtigkeit und Nothwendigkeit eines Handelsvertrages mit Rußland 
für das Deutſche Reich im Allgemeinen und im Speziellen für unſeren hart 
an der Grenze des großen Zarenreiches gelegenen Ort von Neuem hervor— 
hebend. Gleichzeitig wurde dem Präſidium des Deutſchen Handelstages 
eine Abſchrift dieſer Eingabe überſandt. 

Die in der Eingabe behandelten Gegenſtände betrafen die Maſchinen— 
fabrikation, Eiſen⸗, Stahl-, Bink, Kupfer⸗ und Drathwaaren, künſtliche 
Dünger, die Spedition, wobei wir die differentielle Behandlung der Waaren— 
transporte über die trockene gegenüber der naſſen Grenze durch Rußland, 
ſowie die Frachtſätze im Lokalverkehr, die Artellgebühren, die hohen Zoll— 
ſtrafen, die Verzollung von Emballage, die Erledigung von Fracht— 
reklamationen, die kommerziellen Agenturen und den allgemeinen Verkehr 
berührten. 

Gegenüber den großen Anfeindungen, welche die Vertragspolitik der 
Reichsregierung und im Beſonderen die Perſon des Herrn Reichskanzlers 
fortgeſetzt ausgeſetzt blieb, fühlten wir uns gedrungen, in einem an den 
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Herrn Reichskanzler gerichteten Schreiben vom 16. März unſer lebhaftes 
Bedauern über dieſe Vorgänge zum Ausdruck zu bringen und an den Herrn 
Reichskanzler die Bitte zu richten, unbeirrt auf dem beſchrittenen Wege einer 
weiſen Vertragspolitik zu beharren und namentlich um den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Rußland bemüht zu bleiben. 

Nachdem die Verträge mit Oeſterreich-Ungarn, Rumänien und mehreren 
anderen Staaten zum Abſchluß gelangt waren, blieb als nothwendige 
Konſequenz derſelben der Vertrag mit Rußland übrig. Eine differentielle 
Behandlung des nach Deutſchland gelangenden ruſſiſchen Getreides, um das 
es fic) hauptſächlich handelt, kann keinerlei Vortheile der Landwirthſchaft 
bringen; dagegen würden der Induſtrie, dem Handel und der Schifffahrt 
aus dem Nichtzuſtandekommen eines Vertrages ſehr große Nachtheile er— 
wachſen, die auch eine gedeihliche Entwickelung der Landwirthſchaft, ganz 
beſonders in den öſtlichen Landestheilen des Reichs, ausſchließen müßten; 
die Oſtſeeprovinzen der Monarchie, die unter dem Abſperrungsſyſtem 
Rußlands und unſerer eigenen Zollpolitik ſo ſchwer zu leiden haben, würden 
dadurch gänzlich der Verarmung anheimfallen. Wir haben aufgehört, ein 
reiner Agrikulturſtaat zu ſein; die Induſtrie und der Handel Deutſchlands 
haben ſich mächtig emporgeſchwungen und nehmen auf dem Weltmarkt einen 
hochbedeutſamen Rang ein; wenn auch die Staatsregierung nie aufhören 
wird, einem ſo wichtigen Faktor des Erwerbslebens, wie die Landwirthſchaft 
ihn bildet, die ſorgſamſte Pflege angedeihen zu laſſen, ſo wird ſie doch 
gleichzeitig die Intereſſen von Handel und Induſtrie als gleichberechtigt an— 
ſehen, und darauf bedacht bleiben müſſen, dieſelben zu fördern und neue 
Abſatz⸗ und Verkehrsgebiete anzubahnen; ein Handelsvertrag mit Rußland 
bietet unſerem Handel und Induſtrie die Ausſicht auf ein erweitertes 
Arbeitsfeld mit 100 Millionen Einwohnern, an deren Verſorgung die 
deutſche Ausfuhr theilnehmen kann. 

Wir können nur der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß ein Handels— 
vertrag mit Rußland dazu berufen erſcheine, ſowohl in wirthſchaftlicher als 
auch in politiſcher Hinſicht ſegensreich für das Allgemeinwohl zu wirken; 
in wirthſchaftlicher Hinſicht, weil er einen friedlichen Austauſch von Waaren 
auf der Baſis eines ermäßigten und gebundenen Zolltarifs, und in politiſcher 
Hinſicht, weil er die Annäherung und Wiederherſtellung der früher be 
ſtandenen freundſchaftlichen Beziehungen zweier großer Völker, die in Folge 
ihrer geographiſchen Lage auf einander angewieſen ſind, erwarten läßt. 

In den Gang der Verhandlungen griff der Abbruch derſelben und der 
Ausbruch des Zollkrieges mit rauher Hand ein. Am 1. Auguſt trat der 
von Rußland publizirte Maximaltarif gegen Deutſchland in Kraft, der um 
50 % erhöht wurde, als Deutſchland am 29. Juli die Einführung eines 
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50 prozentigen Zollzuſchlags auf ruſſiſche Erzeugniſſe anordnete. In einer 
Eingabe an den Herrn Reichskanzler waren wir bemüht, von dieſer Maß— 
regel diejenigen Waaren zu befreien, welche auf Grund von nachweislich 
vor dem 29. Juli 1893 bona fide abgeſchloſſenen Verträge zur Einführung 
gelangten. Wir wurden mit den Wünſchen dieſer Eingabe an den Bundes— 
rath verwieſen, dem die Entſcheidung darüber vorbehalten fei; durch Bundes— 
rathsbeſchluß vom 20. Dezember 1893 iſt den oberſten Landesfinanzbehörden 
die Ermächtigung zur Rückerſtattung des Kampfzolles auf vor dem 29. Juli 
1893 zur Einführung gelangte Waaren ertheilt worden, es bleibt jedoch 
fraglich, ob die entſtandenen Schäden dadurch ausgeglichen ſind. 

Nach dieſen Vorgängen, die auf beiden Seiten ſchwere Opfer forderten, 
trat von Neuem der Wunſch zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
hervor, der unſere Hoffnungen auf das ſchließliche Zuſtandekommen eines 
vortheilhaften Vertrages ſtärkte. Kurz vor Eröffnung der Verhandlungen, 
trat auf Einladung des Herrn Reichskanzlers der aus etwa 120 Mitgliedern, 
welche der Landwirthſchaft, der Induſtrie und dem Handel angehörten, be— 
ſtehende große Zollbeirath, dem auch unſer Vorſitzender, Herr Hermann 
Schwartz jun. angehört hat, zuſammen, um ſeine Wünſche bezüglich eines 
Handelsvertrages mit Rußland vor den Vertretern der Reichsregierung zum 
Ausdruck zu bringen; aus ſeiner Mitte wurde der engere Zollbeirath ge— 
wählt, der bei der Fortführung der Verhandlungen den Vertretern der Re— 
gierungen als ſtändiger Zollbeirath zur Seite ſtehen ſollte. 

Alle Wünſche in Bezug auf den Handelsvertrag mit Rußland, welche 
die Intereſſenten unſeres Bezirks hegten, brachten wir in einer ausführlich 
behandelten Eingabe an das Mitglied des ſtändigen Zollbeiraths, Herrn 
Stadtrath Teſchendorff aus Königsberg i. Pr. zum Ausdruck. 

Die Thätigkeit des Zollbeiraths hat ſich als außerordentlich nützlich 
erwieſen, und wir können den Herren Vertretern der Reichsregierung, im 
Beſonderen dem Herrn Reichskanzler, ſowie dem Herrn Miniſter für Handel 
und Gewerbe nicht genug danken für die Einſetzung dieſer berathenden 
Inſtitution. 

Nach langwierigen Verhandlungen erfolgte zwiſchen den beiderſeitigen 
Regierungs- Vertretern die Annahme des langerſehnten deutſch - ruſſiſchen 
Handelsvertrages und deſſen Inkrafttretung am 20. März 1894. In ihm 
iſt ein Werk von weittragendſter Bedeutung geſchaffen worden, über das 
wir helle Freude empfinden. Der Vertrag hat nicht nur dem unheilvollen 
Zollkriege ein Ende gemacht und die Beſeitigung der Differential-Zölle 
herbeigeführt, ſondern es iſt durch ihn eine Bindung des ruſſiſchen Zolltarifs, 
bei weſentlicher Herabſetzung einer großen Anzahl wichtiger Poſitionen des— 
ſelben gegen den Tarif von 1891 auf die Dauer von 10 Jahren erfolgt. 
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Auch auf dem Gebiet des allgemeinen Verkehrs find bedeutſame Erleichter— 
ungen erreicht worden, ſo daß auf der Grundlage des Errungenen für Handel 
und Induſtrie ein Aufblühen derſelben zu erwarten ſteht. Der große Vor: 
theil, den der Vertrag bietet, beſteht nicht allein in der Tarifermäßigung 
ſelbſt, ſondern auch darin, daß für eine Reihe von Artikeln, darunter auch 
ſolche, für die Tarifherabſetzungen überhaupt nicht zu erlangen waren, doch 
eine Feſtlegung der beſtehenden Zollſätze für die Dauer von 10 Jahren er: 
folgt iſt. Die längere Dauer ift ſehr wichtig, weil in dieſer Zeit keine Boll- 
erhöhungen eintreten können, wie es in Rußland während der letzten fünf— 
zehn Jahre der Fall geweſen ijt; dadurch ift in den Verkehrsbeziehungen 
zu Rußland die nothwendige Stabilität und damit dem Handel und der 
Induſtrie eine Baſis geſchaffen worden, auf der ſie in ſicherer Weiſe und 
ohne Furcht vor unliebſamen Störungen neue Beziehungen in Rußland an— 
bahnen und die vorhandenen ausbauen können. 

Vor Annahme des vereinbarten deutſch - ruſſiſchen Handelsvertrages 
durch den Reichstag veranſtaltete die Handelskammer zu Gunſten deſſelben 
eine öffentliche Kundgebung; auf der dazu eingeladenen Verſammlung, die 
von Gewerbtreibenden unſeres Bezirks ſehr zahlreich beſucht war, gelangte 
folgende Reſolution einſtimmig zur Annahme: 

„In dem zwiſchen den betheiligten Regierungen zum Ab: 
ſchluß gelangten deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag, durch den die 
handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
vertragsmäßig geregelt und eine feſte Baſis für einen längeren 
Zeitraum gewonnen haben, erblicken wir die ſichere Gewähr für 
die gedeihliche Entwickelung eines friedlichen Verkehrs mit 
unſerem großen Nachbarreiche. 

Die Beſtrebungen von Deutſchlands Handel und Induſtrie 
ſind ſeit Jahrzehnten auf den Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Rußland gerichtet geweſen, im Beſonderen iſt das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages für die öſtlichen Provinzen des Reiches 
eine Lebensfrage, weil ſie mehr als die übrigen Theile des 
Reiches auf den Verkehr und einen friedlichen Austauſch von 
Waaren mit dem großen Nachbarreiche, das deren natürliches 
Hinterland bildet, angewieſen ſind. Von dem Seitens Rußlands 
an Deutſchland gewährten Konventionaltarif, der werthvolle Zu— 
geſtändniſſe enthält, erwarten wir mit Recht einen bedeutſamen 
Auſſchwung von Handel und Induſtrie, denen ein erweitertes 
Abſatzgebiet eröffnet wird. 

Dieſer Aufſchwung von Handel und Induſtrie wird auch 
der Landwirthſchaft zum Nutzen gereichen. Durch Gewährung 
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der Meiftbegünftigung an Rußland werden der Landwirthſchaft 
neue Opfer nicht zugemuthet; der Differentialzoll gegen Ruß— 
land kann den Preis für Getreide in Deutſchland nicht ſteigern, 
weil das erforderliche Quantum, wenn nicht aus Rußland, aus 
anderen Ländern zu dem ermäßigten Zollſatz zur Einführung 
gelangt. Ein Aufſchwung von Handel und Induſtrie und des 
Gewerbes, wie er durch den Vertrag gewährleiſtet wird, kräftigt 
die Kaufkraft der Bevölkerung, was der Landwirthſchaft zu 
ſtatten kommen muß. Mit der Annahme des Vertrages wird 
gleichzeitig die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, die eine alte 
Forderung des Oſtens bildet, in Kraft treten, wodurch der Ge— 
treidehandel erleichtert und der Landwirthſchaft für ihre Pro- 
dukte ein weiteres Abſatzgebiet eröffnet wird. 

So ſprechen wir die Ueberzeugung aus, daß der Handels— 
vertrag mit Rußland in wirthſchaftlicher und politiſcher Hinſicht 
nur ſegensreich die gedeihliche Entwickelung Deutſchlands fördern 
wird, und richten an den hohen Reichstag die Bitte, demſelben 
die Annahme nicht zu verſagen.“ 


Druckexemplare der Reſolution verſandten wir an die Reichs- und 


Staatsbehörden, an die Mitglieder des Reichstages und die Handelskammern. 


Auf der außerordentlichen Plenar-Verſammlung des deutſchen Handels— 
tages am 21. Februar 1894 gelangte, nachdem die Herren Stadtrath 
Teſchendorff⸗Königsberg i. Pr., Kommerzienrath Möller-Brackwede und Mom: 
merzienrath Vogel Chemnitz in ſehr eingehender Weiſe über den Vertrag 
berichtet hatten, nachſtehende Reſolution einſtimmig zur Annahme: 


1. Mit großer Genugthuung und Freude begrüßt der Deutſche 
Handelstag den lange erſehnten Abſchluß des deutſch-xuſſiſchen 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages, welcher Deutſchlands 
Induſtrie, Handel und Schifffahrt ein erweitertes Arbeitsfeld 
in Rußland wieder eröffnet und durch ſeine 10jährige Dauer 
unſeren wirthſchaftlichen Beziehungen zu Rußland die jo noth- 
wendige und bisher ſchmerzlich vermißte Stabilität gewährt. 

„Der ſeit Juli v. J. beſtehende Zollkrieg Deutſchlands mit Rupe 
land hat beiden Ländern ſchwere Wunden geſchlagen; ſeine 
Fortdauer würde wichtige wirthſchaftliche Intereſſen Deutſchlands 
ſchwer ſchädigen, ja in vielen Gegenden eine Reihe von 
Exiſtenzen in Frage ſtellen. — Durch das Inkrafttreten des 
Handelsvertrages werden alle dieſe Schädigungen aufgehoben, 
erweiterte und neue wichtige Verbindungen eröffnet und ein ere 
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neutes Unterpfand für freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland gewährt. 

3. Dieſen Vortheilen gegenüber bietet der Vertrag Rußland die 
dieſem Lande hoch werthvolle Meiſtbegünſtigung. Die Ein— 
räumung der ſchon allen anderen Getreideausfuhrländern gewährten 
Zollſätze auch an Rußland vermögen wir als eine Schädigung 
der deutſchen Landwirthſchaft nicht anzuerkennen, weil das 
Differentialzollſyſtem eine Preisſteigerung für inländiſches Getreide 
erfahrungsgemäß nicht hervorgerufen hat. 

4. Eine leidenſchaftliche Agitation hat das Verſtändniß für dieſe 
wirthſchaftlichen Vorgänge getrübt und einen Gegenſatz zwiſchen 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen wie Handelsintereſſen 
künſtlich geſchaffen, der bei Fortdauer und Weiterentwickelung 

zu einem verhängnißvollen Kampf der produzirenden Stände 
gegen einander führen müßte, während das Zuſammengehen 
dieſer Klaſſen das wirthſchaftliche Gedeihen aller Stände, auch 
der Landwirthſchaft, gewährleiſtet. 

Für die Energie und Umſicht, mit welcher dieſer Handelsvertrag 
zum Abſchluß gebracht wurde, ſowie für die vom Handelstag 
wiederholt erbetene und vom beſten Erfolge gekrönte Zuziehung 
von Sachverſtändigen aller erwerbenden Stände zu den betreffenden 
Unterhandlungen drückt der Deutſche Handelstag der hohen 
Reichsregierung ſeinen aufrichtigſten Dank aus. 

6. Der Deutſche Handelstag erklärt das ſchleunigſte Inkraft- 
treten des Handelsvertrags für ein dringendes Vedürfniß 
und würde in einer Ablehnung deſſelben eine ſchwere 
Schädigung weiter Kreiſe unſeres Vaterlandes, ſowie einen 
verhängniß vollen wirthſchaftlichen und politiſchen Fehler 
erblicken. 


or 


2. Grens-Berkehr. 


Im Verkehr mit Rußland blieben die Schwierigkeiten für ausländische 
Reiſende bei der Beſchaffung eines für den Wiederaustritt aus Rußland 
erforderlichen Paßviſums der Ruſſiſchen Polizeibehörde, welche wir in 
unſerem vorjährigen Bericht hervorgehoben haben, beſtehen. In unſerer 
unterm 21. März 1893 an den Herrn Reichskanzler gerichteten darauf 
bezüglichen Eingabe ſchilderten wir die großen Beläſtigungen, welche ganz 
beſonders den Bewohnern der Grenzorte daraus erwachſen. 

Früher beſtand in Rußland eine Beſtimmung, welche jeden Ausländer 
bei einem acht- bis zehntägigem Aufenthalt im Zarenreich verpflichtete 
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behufs ungehinderter Rückkehr über die Grenze das Viſum einer ruſſiſchen 
Polizeibehörde dem Auslandspaſſe beifügen zu laſſen. Seit dem Jahre 1892 
iſt dieſe Beſtimmung auf jeden zeitlich noch ſo eng begrenzten Aufenthalt 
in Rußland ausgedehnt worden. Eine Reiſe von nur wenigen Stunden 
nach Rußland, wie das der Grenzverkehr täglich mit ſich bringt, iſt ſogar 
dann ſchwer ausführbar, wenn das Reiſeziel eine Stadt mit dem Sitze einer 
die Berechtigung zur Viſumsertheilung habenden Behörde iſt, da die 
Erlangung eines Viſums geraume Zeit in Anſpruch nimmt; bei Reiſen 
aber nach kleinen Städten oder ländlichen Ortſchaften, an denen der Sitz 
einer qualificirten Polizeibehörde fehlt, muß der Reiſende aus einem oft 
meilenweit entfernten Ort das polizeiliche Viſum herbeiholen, und zu dieſem 
Zweck vielſach eine längere Zeit opfern, als die ſonſtige Reiſe und die 
Abwickelung des Geſchäfts erheiſchen. 


In Anbetracht dieſer mißlichen den Verkehr mit Rußland hemmenden 
und ſehr erſchwerenden Verhältniſſe, richteten wir an den Herrn Reichs— 
kanzler die Bitte, bei der Kaiſerlich ruſſiſchen Behörde auf diplomatiſchem 
Wege dieſerhalb vorſtellig zu werden, und auf eine Aufhebung oder 
wenigſtens Modification dieſer Beſtimmung hinzuwirken. 


Gleichzeitig haben wir die dabei intereſſirten Korporationen und 
Handelskammern von dem Inhalt dieſer unſerer Eingabe an den Herrn 
Reichskanzler in Kenntniß geſetzt und ſie um ihre Unterſtützung gebeten, 
welche uns bereitwilligſt zugeſagt worden iſt. 


Bei den ſpäter erfolgenden Berathungen über den Abſchluß eines 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages, iſt auch dieſe Angelegenheit zur Sprache 


gebracht worden, und hoffen wir, daß dieſe Verhandlungen zu einem guten 


Ende führen und uns auch in dieſer Richtung Erleichterungen im Verkehr 
mit Rußland bringen werden. 


Es bleibt lebhaft zu beklagen, daß es den Verhandlungen über den 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag nicht gelungen iſt, die Schwierigkeiten, 
welche für deutſche Unterthanen jüdiſcher Confeſſion hinſichtlich der Erlangung 
eines Paßviſums nach Rußland beſtehen, zu beſeitigen. Wir hoffen jedoch, 
daß, nachdem durch den Abſchluß des Vertrages eine Beſſerung der wirth— 
ſchaftlichen Beziehungen erreicht worden iſt, und der Vertrag hinſichtlich des 
Paßviſums eine Beſtimmung enthält, wonach die Angehörigen beider Theile 
wie die der meiſtbegünſtigten Nationen behandelt werden ſollen, auch für 
die deutſchen Kaufleute jüdiſcher Confeſſion bei Ertheilung des Paßviſums 
liberalere Anſchauungen zur Geltung gelangen werden. 
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3. Poſtuerkehr mit Warſchau. 


In einer Eingabe vom 25. September 1893 an die Kaiſerliche Ober: - 
Poſt⸗Direktion in Danzig ſtellten wir den Antrag, daß bei den neuen Zügen 
Warſchau — Thorn Nr. 1233 und 66 Poſtbeförderung im vollen Umfange 
eingerichtet werde. Nach dem von der Königlichen Eiſenbahn-Direktion in 
Bromberg amtlich bekannt gegebenen Winterfahrplan, der mit dem 
J. Oktober d. J. in Gültigkeit tritt, iſt zwiſchen hier und Warſchau, bezw. 
in umgekehrter Richtung eine neue Zugverbindung eingerichtet. Zug 1233, 
der hier 7“ Abends abgeht und bisher nur bis Alexandrowo geführt wurde, 
geht jetzt bis Warſchau, wo ſeine Ankunft in der Nacht erfolgt, — von 
dort wird Nachts ein neuer Zug abgelaſſen, der hier 62 früh eintrifft. 
(Zug Nr. 66.) 

Zug 1233 wird von hier abgelaſſen nach Ankunft der Züge Berlin — 
Poſen — Thorn (Nr. 105 Ankunft in Thorn 62 Abends), Schneidemühl — 
Thorn (Nr. 65 Ankunft in Thorn 64 Nachm.), Inſterburg — Thorn 
(Nr. 64 Ankunft in Thorn 52 Nachm.), Marienburg — Thorn (Nr. 1246 
Ankunft in Thorn 5. Nachm.). 

Der neue Zug aus Warſchau Nr. 66 erhält hier Anſchluß an 
ſämmtliche von hier des Morgens abgehenden Züge, und zwar an Zug Nr. 56 
Thorn —Poſen — Berlin, Zug Nr. 66 Thorn —Schneidemühl — Berlin, an 
Zug Nr. 51 Thorn —Inſterburg, und an Zug Nr. 1241 Thorn — Marienburg. 

Zwiſchen Warſchau und Thorn befördern zur Zeit nur 2 Züge Poſt⸗ 
ſendungen. Briefe die jetzt in Warſchau nach 4 Uhr Nachm. nach Thorn 
aufgeliefert werden, kommen erſt am nächſten Morgen zur Verſendung, 
daſſelbe iſt der Fall bei den Briefen, die hier nach 1122 Mittags zur 
Auflieferung gelangen bezw. nach 12% von Auswärts hier eintreffen. 

Bei Zug 1233 kommt noch in Betracht, daß er in Warſchau in der 
Nacht eintrifft, die betreffenden Foftiendungen alſo erft am nächſten Morgen 
zur Beſtellung gelangen können. 

Bei der großen Bedeutung der Stadt Warſchau als Handelsplatz und 
bei den regen Beziehungen, die zwiſchen dieſem Ort und Deutſchland 
beſtehen, wird eine beſſere Zugverbindung zwiſchen Warſchau und Thorn 
ſeit Jahren angeſtrebt; dieſem Wunſche iſt bahnſeitig entſprochen worden, 
die neue Zugverbindung wird aber nur dann ganz ihren Zweck erfüllen, 
wenn die beiden Züge Poſtſendungen im vollen Umfange befördern. 

Die Ober-Poſt⸗Direktion in Danzig benachrichtigte uns hierauf, daß 
ihrerſeits die Benutzung der neuen Zugverbindung zwiſchen Thorn und 
Warſchau zur Poſtbeförderung bereits im Juli in's Auge gefaßt worden ſei. 
Auch hatte die Ruſſiſche Poſtdienſtſtelle, welche den Poſtbetrieb auf der 
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Eiſenbahnlinie Alexandrowo — Warſchau wahrnimmt, die Benutzung der neuen 
Züge zu Poſtzwecken bei der Hauptverwaltung der Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Poſten und Telegraphen in St. Petersburg in Anregung gebracht. Jedoch 
iſt ſeitens der Letzteren eine Mittheilung, daß und in welcher Weiſe die 
neuen Züge zur Poſtbeförderung benutzt werden ſollen, an die deutſche Poſt⸗ 
verwaltung nicht ergangen. Mit Rückſicht darauf, daß die Strecke Alexan⸗ 
drowo— Warſchau ſchon jetzt zu den wenigen bevorzugten Ruſſiſchen Eiſen— 
bahnlinien gehört, auf denen täglich zwei Poſtzüge in jeder Richtung ver» 
kehren, — auf den bei weitem meiſten Linien läuft nur ein Poſtzug — iſt 
wohl anzunehmen, daß auf die Einrichtung der gewünſchten neuen Verbindung 
Seitens der Ruſſiſchen Poſtverwaltung nicht mehr gerechnet werden kann. 


4, Eiſenbahn-Proſekte. 


Seit Jahren bemüht um die Erbauung einer Kleinbahn „Thorn— 
Leibitſch“ mit Anſchlußgeleiſen nach Antoniewo und Waldau, wo ſich be— 
deutende Ziegeleien mit einer Jahresproduktion von 33 bis 35 Millionen 
Steinen befinden, ſcheint das Projekt ſeiner Verwirklichung nahe zu ſein. 
In dankenswerthem Entgegenkommen haben die ſtädtiſchen Behörden ſowie 
der Kreis uns zur Fertigſtellung der Vorarbeiten, unſer Geſuch darum 
wohlwollend berückſichtigend, je einen Zuſchuß von 500 Mk. bewilligt; 
demnach haben wir die Fertigſtellung der nothwendigen Vorarbeiten, wie 
Vermeſſungen, Tracirung der Bahn und des Koſtenanſchlages der Firma 
Baare übertragen. Die projektirte Bahn hat eine Länge von 17 km und 
ſind nur unerhebliche Terrainſchwierigkeiten zu überwinden; die Koſten der 
Bahnanlage dürften ſich auf 17000 Mk. per kin belaufen; eine Rentabilität 
der bis hart an die ruſſiſche Grenze zu führenden Bahn erſcheint im Hinblick 
auf die in Frage kommenden bedeutenden Gütermengen nicht zweifelhaft; 
eine Hebung des Verkehrs, der Güterbewegung, beſonders nach Abſchluß des 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages, wobei wir der bedeutenden Mühlen— 
etabliſſements in Preußiſch⸗ und Polniſch-Leibitſch gedenken, und eine 
geſteigerte ſowie erleichterte Produktions- und Abſatzfähigkeit der an der 
Bahn gelegenen induſtriellen Etabliſſements iſt ſicher zu erwarten. 

Ein zweites Kleinbahn-Projekt ijt aufgetaucht, das weite Intereſſenten— 
kreiſe beſchäftigt, und dem auch wir durchaus ſympathiſch gegenüberſtehen; 
daſſelbe betrifft die Anlage einer Kleinbahn nach der Thorner Stadt- 
niederung und Weiterführung derſelben nach Fordon, um dort in den 
Schienenſtrang der Bahn „Fordon — Bromberg“ einzulaufen; bei Thorn ijt 
die Einmündung der Bahn in die Weichſeluferbahn gedacht. In Anbetracht 
des fruchtbaren und gutbevölkerten Landſtrichs, mit umfangreichem Rüben- 
bau und einer gut entwickelten Rübenſyrup-Induſtrie, ſowie der bedeutenden 
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ſtädtiſchen und Privat-Forſten, welche die projektirte Bahn zu berühren 
hätte, erſcheint die Rentabilität auch dieſer Bahn außer Zweifel zu ſtehen, 
und im Intereſſe der Herſtellung beſſerer Wege und Verbindungen iſt dem 
Projekt ein guter Erfolg jedenfalls zu wünſchen; das Intereſſe, welches wir 
an der Ausführung dieſes Bahnprojektes haben, wird bedingt und erhöht, 
im Hinblick auf unſeren projektirten Holzhafen, über den wir an anderer 
Stelle berichten, der einen Anſchluß an die Bahn erhalten würde, wodurch 
die Rentabilität und die Lebensfähigkeit der Bahn nur erhöht werden könnte. 

Uns will jedoch ſcheinen, daß es richtiger wäre, gleich von vornherein 
an die Erbauung einer Vollbahn zu denken, um durch eine ſolche eine 
ſchnellere und ſichere Verbindung, als es durch eine Kleinbahn möglich iſt, 
mit Fordon, wo ſich unterhalb Thorns der zweite feſte Weichſelübergang 
befindet, herzuſtellen. Im Intereſſe der Heeresverwaltung, der daran gelegen 
ſein muß, im Falle eines Krieges, auf möglichſt ſchnellem und ſicherem 
Wege den nächſten Weichſelübergang zu erreichen, und auch im Intereſſe des 
allgemeinen Verkehrs, dürfte eine Vollbahn den Vorzug vor einer Kleinbahn 
verdienen. 


5. Die Ufereiſenbahn 


hat ſich auch in dem Berichtsjahre für unſeren Ort als eine Verkehrsanſtalt 
von hervorragender Bedeutung bewährt; der Verkehr auf derſelben hat eine 
weitere Zunahme erfahren und zeigt eine Wagenbewegung im Eingang und 
Ausgang von zuſammen 8075 Wagen gegen 5290 Wagen im Vorjahre. 

Trotz der hohen Ueberführungsgebühr zur Uferbahn von 3 Mk. pro 
Wagen und der zu kurz bemeſſenen Lade- und Entladefriſt von 6 Stunden, 
hat der Verkehr ſich doch, wie obige Zahlen ergeben, in erfreulicher Weiſe 
weiter entwickelt; wie aber ſchon in unſerem vorjährigen Bericht hervor- 
gehoben, müſſen wir von Neuem betonen, daß die auf der Uferbahn ge⸗ 
troffenen Einrichtungen, dem ſtarken Verkehr gegenüber, auch in dem Berichts- 
jahre ſich als unzulänglich erwieſen haben. Soll das Erwerbs⸗ und Ver⸗ 
kehrsleben unſeres Ortes den vollen Nutzen aus der Anlage ziehen, nicht 
zum Schaden der Stadt und der Königl. Eiſenbahn- Verwaltung, dann iſt 
es erforderlich, daß in der Richtung einer ermäßigten Ueberführungsgebühr 
und einer verlängerten Ladefriſt Erleichterung geſchaffen wird, und in dem 
Betriebe diejenigen Einrichtungen getroffen werden, welche eine freiere Ent- 
faltung des Verkehrs ermöglichen. Auf der günſtigeren Geſtaltung des Be⸗ 
triebes der Uferbahn, auf eine ermäßigte Tarifirung derſelben, auf der Er⸗ 
weiterung der Rangir- und Ladegeleiſe, auf der Anlage eines dem Verkehr 
entſprechenden Ufer -Quais, baſirt gewiſſermaßen die Möglichkeit einer ge⸗ 
deihlichen Entwickelung unſeres Verkehrslebens. 


29 


Wir verkennen nicht, daß die Durchführung dieſer Verbeſſerungen 
bedeutende Opfer erfordert; andererſeits ſind wir aber überzeugt, daß das 
dazu aufzuwendende Kapital eine gute Anlage bilden wird; es handelt ſich 
dabei um die Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit im Wettbewerb unſeres 
Ortes als Handelsſtadt, um die Hebung von Handel und des allgemeinen 
Verkehrs, wodurch die Steuerkraft der Bevölkerung erſtarken wird. — Eine 
Vorbedingung der Ausführbarkeit unſerer Wünſche bildet die Translocirung 
des hart am Ufer gelegenen Zollſchuppens, welcher in ſeiner jetzigen Lage 
die Weiterführung der Rangir- und Ladegeleiſe nicht zuläßt; darauf be— 
zügliche Verhandlungen zwiſchen der Provinzial-Steuerdirektion in Danzig 
ſowie dem Königl. Haupt-Zollamt hier und dem hieſigen Magiſtrat, haben 
inſofern zu einem günſtigen Reſultat geführt, als die Provinzial » Steuer- 
direktion prinzipiell in die Translocirung des Zollſchuppens gewilligt haben 
ſoll unter der Bedingung, daß die Stadt den Grund und Boden frei giebt 
und die Koſten der Translocirung trägt. Eine Einigung darf erhofft 
werden. 

Wir müſſen dankbar anerkennen, daß unſere Beſtrebungen bei der 
ſtädtiſchen Verwaltung ſtets bereitwilliges Entgegenkommen gefunden haben 
und glauben auch hoffen zu dürfen, daß dieſelbe ſtets ein wachſames Auge 
auf das zu erreichende Ziel gerichtet halten wird. Zur Erfüllung kultureller 
Aufgaben ſind bereite Mittel nicht immer vorhanden. Zur Zeit iſt die 
ſtädtiſche Verwaltung vor die Erfüllung einer ihre Kräfte voll in Anſpruch 
nehmende Aufgabe geſtellt, d. i. die Verſorgung der Stadt mit gutem Quell- 
waſſer durch die Anlage einer Waſſerleitung in Verbindung mit der gleich— 
zeitigen Anlage einer Kanaliſation. Dieſe Schöpfung, die unter umſichtiger, 
energiſcher Führung des Stadtbauraths ihrer Vollendung entgegengeht, 
bildet für unſere Stadt in ſanitärer und kultureller Beziehung ein hoch⸗ 
bedeutſames Werk, das dazu berufen fein dürfte, auch auf die übrige Ent- 
wickelung unſerer Stadt einen ſehr wohlthätigen Einfluß auszuüben. 


6. Schaffung einer Centralſtelle zur Vorbereitung 
künftiger Handelsverträge. 


Das Präſidium des deutſchen Handelstages theilte uns vermittelſt 
Rundſchreiben vom 3. Mai mit, daß in den maßgebenden Kreiſen von 
Handel und Induſtrie ganz allgemein die Anſicht verbreitet ſei, daß bisher 
bei dem Abſchluß von Handelsverträgen die Fühlung zwiſchen der Reichs- 
regierung und den hierbei in erſter Linie betheiligten Gewerbtreibenden nicht 
eng genug geweſen iſt; an dieſe Erkenntniß wird ebenſo allgemein der 
Wunſch geknüpft, daß Mittel und Wege gefunden werden mögen, um in 
Zukunft bei ähnlichen Gelegenheiten die Anſichten und Wünſche von Handel 
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und Induſtrie in der Art zur Kenntniß der Reichsregierung zu bringen, daß 
dieſelben beim Abſchluß von Handelsverträgen die gebührende Berückſichtigung 
finden können. 

Um dem geſchilderten Bedürfniß entgegen zu kommen, hat der Ausſchuß 
des Deutſchen Handelstages in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das Bureau 
des Handelstages thunlichſt zu einer Zentralſtelle auszugeſtalten, bei welcher 
die Mitglieder fortlaufend alle Beſchwerden und Wünſche hinſichtlich der 
deutſchen und fremden Zolltarife unter eingehender Begründung ein— 
reichen können. Nat 

Die Ausführung des Planes iſt in der Weiſe gedacht, daß die Mit- 
glieder des Handelstages zunächſt für diejenigen einzelnen Induſtriezweige 
ihres Bezirks Sachverſtändige bezeichnen, welche gewillt ſind, ſich der zu 
beanſpruchenden fortlaufenden Thätigkeit zu unterziehen. Dieſen Sach— 
verſtändigen wären zuvörderſt diejenigen Poſitionen des Zolltarifs, welche 
in ihren Wirkungskreis fallen, zur Aufſtellung eines beſonderen Fragebogens 
zu überweiſen, welche ſodann ſeitens des Handelstages an diejenigen Mit— 
glieder verſandt werden würden, in deren Bezirk die Erzeugung oder der 
Handel ſich in erheblicher Weiſe mit dem betreffenden Artikel befaßt. Die 
ausgefüllten Fragebogen würden demnächſt an die Sachverſtändigen zurück— 
gehen, welche ihrerſeits das Material zu verarbeiten und das Ergebniß an 
das Bureau des Deutſchen Handelstages zur Sichtung nach den Nummern 
des Zolltarifs und zur Aufbewahrung einzuſenden hätten. ra 

Das auf dieſem Wege gewonnene und beſtändig auf dem Laufenden 
zu erhaltende Material ſoll jedoch nur die Unterlage bilden für die vor 
Abſchluß eines Handelsvertrages zu veranſtaltenden Beſprechungen zwiſchen 
den Vertretern der Reichsregierung und den Sachverſtändigen für Handel 
und Induſtrie. , 

In unferer hierauf an das Präſidium des Deutſchen Handelstages 
gerichteten Antwort gaben wir der Befriedigung vollen Ausdruck, daß der 
Ausſchuß des Deutſchen Handelstages es ſich zur Aufgabe gemacht hat, bei 
dem Abſchluß von Handelsverträgen eine engere Fühlung zwiſchen der 
Reichsregierung und den dabei in erſter Linie betheiligten Gewerbtreibenden 
zu ſchaffen; die zu dieſem Zweck vorgeſehene Bildung einer Centralſtelle in 
dem Bureau des Deutſchen Handelstages, bei welcher die Mitglieder des 
Handelstages fortlaufend alle Beſchwerden und Wünſche hinſichtlich der 
deutſchen und fremden Zolltarife einreichen können, erſchien uns zur Crs 
reichung des geſteckten Zieles wohl geeignet; wir waren jedoch der Meinung; 
daß die in dem bezeichneten Rundſchreiben vom 3. Mai gemachten, Vors 
ſchläge, einen zu ſchwerfälligen und complicirten Apparat in Bewegung zu. 
ſetzen geeignet erſcheinen, und daß dabei die Handelskörperſchaften, welche in 
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foldjen Fragen die berufenſten Sachverſtändigen jeien, ihre führende Rolle 
einbüßen würden; es könnte dabei der Fall eintreten, daß die zu beſtellenden 
Sachverſtändigen über den Kopf der Handelskammer hinweg direct mit dem 
Handelstage verkehren, was nicht als zweckdienlich erachtet werden kann; wir 
meinten daher, daß es nicht richtig ſei, den zu ernennenden Sachverſtändigen 
einen direkten Verkehr mit der Centralſtelle einzuräumen, ſondern daß es 
ſich mehr empfehle, den Verkehr mit den Sachverſtändigen und die Sichtung 
des eingehenden Materials den Handelskammern zu überlaſſen, welche dem— 
nächſt den derartig bearbeiteten Stoff dem Bureau des Deutſchen Handels— 
tages zuſtellen. Dies vorausſchickend erklärten wir uns bereit, nach Kräften 
bei der Durchführung des bezeichneten Planes mitzuwirken. 


7. Eigene Bezeichnung für 100 Kilogramm. 


Das Bedürfniß, für die Gewichtsmenge von 100 Kg. eine eigene 
Bezeichnung zu haben, iſt vielfach auf verſchiedenen Gebieten des Verkehrs, 
ebenſo wie in amtlichen Arbeiten und auf wiſſenſchaftlichem Gebiet hervor— 
getreten. Beſonders unbequem iſt der Mangel eines paſſenden Ausdrucks 
in der Statiſtik, welche, wie es amtlich heißt, „nach Mengen von 100 Kg.“ 
rechnet, alſo mittelſt einer Bezeichnung, welche ſich in Citaten ſchwer 
anwenden läßt. Behufs Beſeitigung des Mangels ſind Ausdrücke „metriſcher 
Centner“, „Quintal“ und „Hectokilogramm“ in Vorſchlag gebracht worden. 


Auf Grund eines Beſchluſſes des Reichstages hat die Kaiſerliche 
Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion die Angelegenheit in die Hand genommen und 
das Präſidium des Deutſchen Handelstages um eine Begutachtung derſelben 
erſucht. 


Von dem genannten Präſidium aufgefordert, uns ſowohl in Betreff 
der Bedürfnißfrage, als auch in Betreff des eventuell zu wählenden Aus- 
drucks vom Standpunkt der Intereſſen von Handel und Induſtrie zu 
äußern, berichteten wir demſelben, daß nach den gemachten Erfahrungen der 
Mangel eines eigenen Ausdrucks für die Gewichtsmenge von 100 Kg. im 
Verkehrsleben wohl empfunden wird, und daß daher die geſetzliche Ein— 
führung einer in das metriſche Syſtem paſſenden Bezeichnung dafür ſehr 
erwünſcht ſei. 


Als geeignetſte Bezeichnung erſcheine uns der Ausdruck „Quintal“, 
welches Wort gegen die Bezeichnung „Metercentner“ oder „Heetokilogramm“ 
ſeiner Kürze wegen, die ihm im allgemeinen Verkehr einen leichteren Ein— 
gang bereiten würde, den Vorzug verdiene. 


8, Einfluß des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24, Juni 1891 
auf die Wahlberechtigung und die 
Beitragspflicht zu den Handelskammern. 


Von dem Herrn Oberpräſidenten, Staatsminiſter, Excellenz, Herrn 
Dr. von Goßler, ging uns die Abſchrift eines Erlaſſes des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 20. Mai 1893 zu, betreffend den Einfluß 
des am 1. April 1893 in Kraft getretenen neuen Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 auf die Wahlberechtigung und die Beitragspflicht zu den 
Handelskammern, mit der Aufforderung um Abgabe einer gutachtlichen 
Aeußerung hierzu. 

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe führt aus, daß auf 
Grund der Vorſchrift in § 3 Abi. 2 des Geſetzes über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870 für einen Theil der Handelskammern beſtimmt ſei, 
daß das Wahlrecht der im Handels regiſter eingetragenen Kaufleute und 
Geſellſchaften durch die Veranlagung zu einem beſtimmten Satze der 
Gewerbeſteuer vom Handel bedingt ſein ſoll. 

Da nun das am 1. April d. J. in Kraft getretene Gewerbeſteuer— 
geſetz vom 24. Juni 1891 für die Veranlagung zur Gewerbeſteuer von dem 
früheren Rechte abweichende Grundſätze auſſtellt, fo muß geprüft werden, 
welche Grenzen für das Wahlrecht der betreffenden Handelskammern im 
Hinblick auf die in dieſem Geſetze vorgeſehenen Steuerklaſſen und Steuer— 
ſätze nunmehr zu ziehen ſein möchten. Da außerdem nach demſelben Geſetze, 
Betriebe bei denen weder der jährliche Ertrag 1500 Mk. noch das Anlage— 
und Betriebskapital 3000 Mk. erreicht, von der Gewerbeſteuer befreit bleiben, 
und die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß hiernach gewerbeſteuerfreie 
Kaufleute in's Handelsregiſter eingetragen ſind, dieſe aber nach Maßgabe 
der Beſtimmung im § 23 des Geſetzes vom 24. Februar 1870 zu den 
Koſten der Handelskammer nicht werden herangezogen werden können, ſo 
wird auch bei ſolchen Handelskammern, bei denen bisher das Wahlrecht 
nicht auf Grund der Beſtimmung im 8 3 Abſ. 2 durch die Veranlagung 
zu einem beſtimmten Satze der Gewerbeſteuer vom Handel bedingt iſt, die 
Feſtſetzung eines ſolchen Satzes für die Ausübung des Wahlrechts erfolgen 
müſſen. ö 

Da im Allgemeinen die Erfahrung gemacht iſt, daß die kleineren 
Kaufleute nur widerwillig Mitglieder der Handelskammer ſind, weil ſie die 
durch dieſe Mitgliedſchaft bedingten Laſten nicht tragen wollen, ſo wird es 
ſich vielleicht empfehlen, den für die Ausübung des Wahlrechts maßgebenden 
Satz der Gewerbeſteuer ſo zu bemeſſen, daß die kleinen Kaufleute von der 
Mitgliedſchaft der Handelskammern ausgeſchloſſen werden. 
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Durch das Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 find aber auch 
noch nach anderer Seite hin Schwierigkeiten entſtanden. Nach § 23 des 
Geſetzes vom 24. Februar 1870 ſollen die Koſten der Handelskammer durch 
Zuſchläge zu der von ihren Mitgliedern zu zahlenden „Gewerbeſteuer vom 
Handel“ aufgebracht werden. Das neue Gewerbeſteuergeſetz kennt aber im 
Gegenſatz zu dem früheren eine beſondere Gewerbeſteuer vom Handel nicht. 
Außerdem wird es von einzelnen Handelskammern für unbillig bezeichnet, 
daß die zur höchſten Gewerbeſteuerklaſſe veranlagten Mitglieder der Handels— 
kammer mit dem gleichen Prozentſatz zu den Koſten derſelben herangezogen 

werden, wie die anderen Mitglieder. 


Wird eine ſolche Unbilligkeit als vorliegend anerkannt, ſo ließe ſich 
dieſelbe nur auf dem Wege der Geſetzgebung durch Veränderung des Wahl- 
rechts oder durch entſprechende Abſtufung der für die Zwecke der Handels— 
kammer zu erhebenden Gewerbeſteuerzuſchläge beſeitigen. 


Hierzu äußerten wir uns folgendermaßen: Mit dem Wegfall der Ge— 
werbeſteuer vom Handel bedürfen unſerem Dafürhalten nach die Beſtimm— 
ungen in § 3 und § 23 des Geſetzes über die Handelskammern vom 
24. Februar 1870 einer Abänderung. Nach § 3 dieſes Geſetzes kann für 
einzelne Kammern beſtimmt werden, daß das Wahlrecht neben der Cine 
tragung der Firma des Berechtigten in das Handelsregiſter von der Ber 
anlagung in einer beſtimmten Klaſſe oder zu einem beſtimmten Satze der 
Gewerbeftener vom Handel abhängig fein ſoll. Ebenſo verordnet § 23 des 
Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870, daß die Koſten. 
auf die einzelnen Wahlberechtigten nach dem Fuße der Gewerbeſteuer vom 
Handel veranlagt und als Zuſchlag zu derſelben erhoben werden, während 
die nicht zu einer Gewerbeſteuer vom Handel veranlagten Wahlberechtigten 
zu einem fingirten Satze dieſer Steuer eingeſchätzt und nach dieſem Maß— 
ſtabe zu den Koſten herangezogen werden ſollen. 


Auf Grund der Beſtimmungen der $$ 3 und 23 des Geſetzes über 
die Handelskammern vom 24. Februar 1870 haben wir die in das Firmen 
regiſter eingetragenen wahlberechtigten Kaufleute und Geſellſchaften zu den 
Koſten der Handelskammer durch Zuſchläge zu der Gewerbeſtener vom 
Handel bezw. durch einen fingirten Satz herangezogen; im letzten Etatsjahr 
betrug dieſer Zuſchlag 18 pCt. 

Das neue Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 kennt aber im 
Gegenſatz zu dem früheren eine beſondere Gewerbeſteuer vom Handel nicht, 
ſondern beſteuert die Gewerbe allgemein; es hat in § 6 angeordnet, daß 
die Beſteuerung in den dort angegebenen vier Gewerbeſteuer-Klaſſen erfolgt, 
während nach § 7 die Betriebe, bei denen weder der jährliche Ertrag 
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1500 Mk. noch das Anlage- oder Betriebs-Kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbeſteuer befreit bleiben. 

Man wird nicht fehl gehen, wenn man davon ausgeht, daß die Kauf⸗ 
leute, die nach § 7 von der Gewerbeſteuer befreit ſind, diejenige Kategorie 
kleinerer Kaufleute umfaßt, die erfahrungsmäßig nur widerwillig Mitglieder 
der Handelskammer ſind, weil ſie die durch die Mitgliedſchaft bedingten 
Laſten nicht tragen wollen. Demgemäß würde es ſich empfehlen, dem zweiten 
Abſatz des § 3 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 
1870 folgende Faſſung zu geben: 

„Mit Genehmigung des Handelsminiſters kann jedoch für 
einzelne Handelskammern nach Anhörung der Betheiligten beſtimmt 
werden, daß das Wahlrecht außerdem durch die Veranlagung zu 
einer der in § 6 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
beſtimmten vier Klaſſen bedingt ſein ſoll.“ 


In 8 23 des Handelskammer-Geſetzes vom 24. Februar 1870 würde 
der zweite Abſatz bis zu den Worten: „zu den Koſtenbeiträgen heran— 
gezogen“ ganz in Wegfall kommen können, weil die von der Gewerbeſteuer 
befreiten in der neuen Faſſung des § 3 des Handelskammer Geſetzes nicht 
zu den Wahlberechtigten gehören ſollen; demnach würde der § 23 des Ge— 
ſetzes über die Handelskammern folgende Faſſung erhalten: 

„Die etatsmäßigen Koſten werden auf die ſämmtlichen Wahl⸗ 
berechtigten nach dem Fuße der Gewerbeſteuer veranlagt und als 
Zuſchlag zu dieſer erhoben. Die Betheiligten werden ſeitens der 
Handelskammer von dieſer Einſchätzung benachrichtigt. Beſchwerden 
darüber ſind binnen 10 Tagen bei der Handelskammer anzubringen 
und unterliegen der endgültigen Entſcheidung der Regierung, auf 
deren Anordnung die Erhebung der Beiträge geſchieht.“ 


Der von einzelnen Handelskammern ausgeſprochenen Anſicht, daß es 
unbillig fei, die zur höchſten Gewerbeſteuer - Klaſſe veranlagten Mitglieder 
der Handelskammer mit dem gleichen Prozentſatz zu den Koſten derſelben 
heranzuziehen, vermögen wir uns nicht anzuſchließen; wir glauben vielmehr, 
daß es ſich empfehle, die Vertheilung der Koſten der Handelskammer auf 
die Wahlberechtigten ohne Abſtufungen zu einem gleichen Prozentſatz auch 
fernerhin erfolgen zu laſſen, im Hinblick darauf, daß die großen Geſchäfts⸗ 
betriebe, vermöge ihrer größeren Leiſtungsfähigkeit, in der Lage ſind, die 
Laſten leichter tragen zu können, als die Kleineren; von dieſer Vorausſetzung 
iſt man auch bei Berathung und Feſtſtellung des neuen Einkommenſteuer— 
Geſetzes ausgegangen, indem man die größeren Einkommen mit einem höheren 
Prozentſatz veranlagt hat, als die Kleineren. 
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9. Mitwirkung der Handelskammer bei Begutachtung 
von Geſetzentwürfen. 


Unter Bezugnahme auf die von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in 
Magdeburg, die Mitwirkung der Handelskörperſchaften bei Begutachtung 
von Geſetzentwürfen betreffende Denkſchrift wieſen wir in einer Eingabe an 
den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe auf die Nützlichkeit hin, 
welche ſich aus einer rechtzeitigen Befragung der geſetzlichen Intereſſen— 
vertretungen von Handel und Gewerbe bei zur Berathung ſtehenden neuen, 
den Handel und Verkehr betreffenden Geſetzentwürfen ergeben würde. Wenn 
auch, wie die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Magdeburg hervorheben, das 
preußiſche Handelskammergeſetz vom 24. Februar 1870 ausdrückliche 
Beſtimmungen über die Heranziehung dieſer Körperſchaften zur Begutachtung 
von die Intereſſen des Handels und des Gewerbes betreffende Geſetze nicht 
enthalte, ſo ſcheine doch der aus denſelben hervorgehende Geiſt die Zuziehung 
ſolcher Körperſchaften bei derartigen Gelegenheiten vorauszuſetzen. 

Den weiteren Ausführungen der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Magdeburg ſchloſſen wir uns ganz an, und traten dem Antrage derſelben, 
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe wolle geneigteſt dahin wirken, 

„daß neue den Handel und Verkehr betreffende Geſetzentwürfe den 
Handelskammern und Aelteſten-Kollegien der kaufmänniſchen 
Körperſchaften wenn irgend thunlich noch vor der endgültigen Feft- 
ſtellung der Regierungsvorlage oder mindeſtens vor der Vorlage 
an das Parlament zur gutachtlichen Aeußerung übergeben werden,“ 

„oder daß wenigſtens entſprechende Zeit vor der 
parlamentariſchen Behandlung ſolcher Geſetzentwürfe dieſelben nebſt 
vollſtändiger Begründung der Oeffentlichkeit übergeben werden.“ 

bei. — 
3 Auch die Plenarverſammlung des Deutſchen Handelstages beſchäftigte 
ſich mit dieſer Angelegenheit und gelangte zur Annahme folgender Reſolution: 

„Der Deutſche Handelstag erkennt dankend an, daß die 
verbündeten Regierungen in der jüngſten Zeit den Handels- und 
Gewerbekammern und kaufmänniſchen Körperſchaften vermehrt 
Gelegenheit gegeben haben, wichtige Geſetzentwürfe und Vertrags 
verhandlungen rechtzeitig zu begutachten, und richtet das Erſuchen 
an dieſelben, auch in Zukunft in gleicher Weiſe zu verfahren. 

Die Handels- und Gewerbekammern und kaufmänniſchen 
Körperſchaften können nur dann der ihnen obliegenden Vertretung 
der Intereſſen von Handel und Gewerbe völlig gerecht werden, 
wenn ſie von den Staatsregierungen bei Geſetzentwürfen, welche 

3* 


— 
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dieſe Intereſſen berühren, rechtzeitig zur gutachtlichen Aeußerung 
herangezogen werden. 

Der Deutſche Handelstag beauftragt ſeinen Ausſchuß, dieſen 
Beſchluß den Staatsregierungen zur Kenntniß zu bringen und die- 
ſelben um deſſen wohlwollende Beachtung zu erſuchen.“ 


10. Zum Bau des Holzhafens bei Thorn. 


In unſerem vorjährigen Bericht hoben wir hervor, daß, nachdem das 
erſte Projekt die Zuſtimmung der Herren Miniſter nicht geſunden hatte, 
wir der Königl. Strombau-Verwaltung eine Skizze zu einem neuen Projekt, 
welches die Anlage eines Holzhafens auf der 7 km unterhalb der Stadt 
am rechten Weichſelufer gelegenen Korzeniec-Kämpe betrifft, vorlegten; wenn 
auch eine direkte Zuſtimmung zu dieſem Projekt ſeitens der Königl. Strom— 
bau-Berwaltung bisher nicht erfolgt iſt, fo möchten wir aus den weiteren 
Vorgängen doch entnehmen, daß ein Widerſtand gegen daſſelbe nicht zu 
befürchten ſteht, weil bei dem neuen Projekt überall das erforderliche Hoch— 
waſſerprofil gewahrt bleibt; wir ſind daher entſchloſſen, dieſes Projekt weiter 
zu bearbeiten und zu dieſem Zweck die Fertigſtellung der nothwendigen Vor— 
arbeiten und des Koſtenanſchlages, unter Anleitung der hieſigen Strombau— 
Inſpektion, einem dazu qualifizirten Königl. Landmeſſer zu übertragen. Wir 
hoffen zuverſichtlich, daß die Fertigſtellung dieſer Arbeiten bis Schluß des 
Jahres 1894 oder ſpäteſtens zu Anfaug des Jahres 1895 ſich bewirken 
laſſen wird und die Vorlegung derſelben behufs Erlangung der Genehmigung 
des Projekts bei den zuſtändigen Behörden und den Herren Miniftern 
erfolgen kann. 

Die Lage der Verhältniſſe im Holzhandel und bei der Flößerei er— 
heiſchen die Anlage eines Holzhafens bei Thorn immer dringender; je mehr 
die Corrections-Arbeiten der Strombau-Verwaltung vorſchreiten, deſto 
ſchwieriger wird es der Flößerei, auf der langen Strecke von Schillno bis 
Brahemünde ſichere Anlegeplätze für die Flöße auf dem Strom zu finden, 
und um ſo dringender bedürfen ſie eines Schutzhafens, in dem ſie vor 
allen Eventualitäten geſichert ſind. Das Anlegen am Ufer iſt den Flößen 
von den Uferbeſitzern des dadurch verurſachten Schadens wegen meiſtens 
nicht geſtattet, und im Intereſſe der Schifffahrt liegt es, daß die Fahrſtraße 
frei gehalten wird, was bei dem großen Andrang von Traften oft nicht 
möglich iſt; auch im ſanitätspolizeilichen Intereſſe bleibt die Anlage des 
Hafens dringend erwünſcht; an der Hand deſſelben wird, gegenüber der 
immer wiederkehrenden Cholerageſahr, die Durchführung der nothwendigen 
Schutzmaßregeln ſich leichter, ſicherer und weniger koſtſpielig bewerk— 
ſtelligen laſſen. 
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Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß das ununterbrochene Lagern 
von Holztraften auf dem Strome zu der auffälligen Verſandung deſſelben 
hier bei Thorn beiträgt; dieſe Verſandung iſt eine Kalamität für den 
Schiffer und für den Verkehr zwiſchen den beiden Ufern. 

Daß dem Holzhandel und der Holzinduſtrie aus dem Hafen nur 
Vortheile und Nutzen erwachſen, haben wir ſchon öfter hervorgehoben; 
geſtützt auf den Hafen, wird beſonders der Handel erſt die volle Freiheit in 
ſeiner Bewegung erlangen, deren er ſo ſehr bedarf. Das neue Projekt hat 
gegen das erſte noch den Vorzug, daß es von vornherein ein größeres 
Terrain umfaßt und das in Ausſicht genommene Hafenbaſſin genügend 
Raum zur Bergung von 500 bis 600 Traften gewährt, wogegen bei dem 
erſten Projekt ein Raum zur Aufnahme von nur 200 Traften vor⸗ 
geſehen war. 

So glauben wir uns der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß unſere 
Beſtrebungen um den Hafen, deſſen Anlage einen großen kulturellen Fort⸗ 
ſchritt bedeutet, eine wohlwollende Unterſtützung finden und weiter eine 
gedeihliche Entwickelung nehmen werden, damit das ſchöne Ziel zum Wohle 
unſerer Stadt und weiterer Intereſſen erreicht werde. 


11. Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate. 


An der Beibehaltung der Staffeltarife für Getreide und Mühlen— 
fabrikate hat der Handel, die Landwirthſchaft und nicht minder die Königl. 
Eiſenbahn-Verwaltung, welche denſelben eine Mehreinnahme von 5 Millionen 
Mark verdankt, ein gleiches Intereſſe. Wir können auch nicht zugeben, daß 
die Klagen der weſtlichen Landestheile bezüglich der Staffeltarife, im be- 
ſonderen für Getreide, berechtigt ſind. Der Weſten Deutſchlands produzirt 
an Getreide nicht diejenigen Mengen, deren er zur Deckung des Bedarfs 
benöthigt iſt, während der Often mit einem Ueberſchuß zu rechnen hat; es 
erſcheint daher wirthſchaftlich nur richtig, dieſen auf die wohlfeilſte Art nach 
denjenigen Landestheilen zu ſchaffen, die Bedarf an Brodfrüchten haben — 
und dazu dienen die Staffeltarife; ſie bilden das wirkſamſte Ausgleichs⸗ 
mittel zwiſchen Mangel und Ueberfluß an Getreide zwiſchen den Konſumenten 
und den Produzenten. Vor Einführung der Staffeltarife hat der Weſten 
ſich hauptſächlich mit ausländiſchem Getreide verſorgt, welches ſeewärts ein- 
geführt wurde; erſt durch die Staffeltarife iſt es möglich geworden, das 
inländiſche Getreide dem ausländiſchen gegenüber konkurrenzfähig zu machen 
und es erfolgreich theilnehmen zu laſſen an dem Wettbewerb um die Ver- 
ſorgung des Weſtens; alſo auch von dieſem Geſichtspunkte aus ſind die 
Staffeltarife volkswirthſchaftlich nutzenbringend, indem ſie dem einheimiſchen 
Produkt ein erweitertes Abſatzgebiet geſchaffen haben; bei den Staffeltarifen 
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haben Handel, Landwirthſchaft und auch der Eijenbahn - Fiskus ſich wohl 
gefühlt und eine Beſeitigung derſelben könnten wir nur lebhaft beklagen. 


12. Binnenſchifffahrtsgeſetz. 

Das Erſcheinen eines Geſetzentwurfs, betreffend die privatrechtlichen 
Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt, welches die Erfüllung eines in Inter⸗ 
eſſenten-Kreiſen ſeit langer Zeit gehegten Wunſches erwarten läßt, wurde 
freudig begrüßt. Im Allgemeinen hat dieſer Entwurf nur Zuſtimmung ge: 
funden, und auch wir haben die Ueberzeugung gewonnen, daß derſelbe im 
Ganzen allen billigen Anforderungen, welche an ihn geſtellt werden können, 
entſpricht. 

Den meiſtumſtrittenen Punkt in dem Geſetzentwurf bildet die Frage 
der Haftpflicht des Schiffseigners und Schiffers; wir glauben, daß im 
Großen und Ganzen die Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, welche in der 
Hauptſache ſich den Beſtimmungen des Seerechts anlehnen, bezüglich der 
Haftung des Frachtführers für Verluſt und Beſchädigung des Frachtgutes, 
ſowie hinſichtlich der Haftung für Dritten durch die Schiffsbeſatzung zu⸗ 
gefügte Schäden, den berechtigten Intereſſen, ſowohl der Schifffahrt als wie 
des Handels, genügend Rechnung trägt; hingegen ſind wir der Meinung, 
daß hinſichtlich der Beweislaſt die Beſtimmungen des Art. 395 H⸗G. B. 
aufrecht erhalten bleiben müßten, weil die Ladungsintereſſenten nicht in der 
Lage ſind, über die Vorkommniſſe auf der Fahrt ſich ein beweiskräftiges 
Urtheil zu bilden; es erſcheint daher im Intereſſe der Sicherheit des 
Verkehrs unbedingt geboten, dem Schiffer bei Schadensfällen im Sinne des 
Art. 395 H.⸗G.⸗B. die Beweislaſt zu übertragen. 


13. Führer auf den deutſchen Waſſerſtraßen. 


Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Staatsminiſter Thielen, 
hat unſerer Kammer den erſten, zweiten und dritten Theil des Handbuches 
„Führer auf den Deutſchen Schifffahrtſtraßen“ zugehen laſſen, wofür wir 
unſern Dank ausſprechen. Der erſte Theil umfaßt das Rhein-, Donau-, 
Ems⸗ und Weſergebiet, der zweite Theil das Elbe- und Odergebiet nebſt 
den Märkiſchen Waſſerſtraßen, und der dritte Theil umfaßt das Weichſel⸗ 
gebiet und die öſtlichen Schifffahrtsſtraßen. 

Dieſer Führer hat den Zweck, eine Ueberſicht über das weitverzweigte 
Netz dieſer Straßen zu geben, welche dem Frachtführer ſowohl wie dem 
Verfrachter zeigt, wie ſie daſſelbe am beſten ausnutzen können. Um dem 
Werke die möglichſte Zuverläſſigkeit zu gewährleiſten, ſind demſelben bei der 
Bearbeitung ausſchließlich amtliche Erhebungen zu Grunde gelegt; eingetheilt 
in IV Tabellen giebt Tabelle I einen allgemeinen Ueberblick über die 


39 

verschiedenen Schifffahrtſtraßen, ihren Zuſammenhang und ihre Schiffbarkeit; 
Tabelle 11 nennt alle an der Waſſerſtraße belegenen Orte, giebt deren 
Entfernungen an, weiſt die für die Schifffahrt wichtigen Pegelſtände nach. 
Tabelle IIT bietet die näheren Angaben über ſämmtliche Häfen und Lade- 
plätze und deren Ausrüſtung. In Tabelle IV werden die Frachtſätze auf 
den Schifffahrtſtraßen mitgetheilt, wie ſolche zum höchſten, mittleren und 
niedrigſten Betrage neuerdings gezahlt ſind; es wird dabei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Frachtſätze großen Schwankungen unterworfen ſeien, und 
daß daher die mitgetheilten Zahlen nicht mit irgend welcher Sicherheit zur 
Vorausberechnung der Fracht für einen beſtimmten Fall dienen können. 
Außer den genannten vier Tabellen ſind dem „Führer“ noch zur Orientirung 
in demſelben ein alphabetiſches Verzeichniß der Häfen und Ladeplätze, ein 
nach Strecken-Nummern, ſowie ein alphabetiſches Verzeichniß der Schifffahrt⸗ 
ſtraßen und eine Erklärung der Abkürzungen beigefügt. 

Auf die Bedeutung dieſes Werkes haben wir in unſeren Verhandlungen 
die Aufmerkſamkeit der Intereſſentenkreiſe zu lenken geſucht. 


14. Tabak fabrikatſteuer. 


Wenn wir auch den Tabak im Allgemeinen als ein geeignetes Steuer— 
objekt anſehen und prinzipiell nicht gegen eine höhere Beſteuerung deſſelben 
ſind, ſo mußte uns doch eine Fabrikatſteuer in der Form des Geſetzentwurfes 
als unzweckmäßig und deshalb nicht annehmbar erſcheinen. Es dürfte für 
die weitere Heranziehung des Tabaks nicht eine Werthſteuer auf Grund des 
Fakturenpreiſes, wie der Entwurf ſie plant, ſondern lediglich eine Zoll- 
erhöhung für Rohtabake und Tabakfabrikate ins Auge gefaßt werden. Die 
im Geſetzentwurf geplanten Kontrolbeſtimmungen würden die Fabrikatſteuer 
zu einer überaus läſtigen, ſtörenden und drückenden geſtalten. 


15. Weinſteuer. 


Der durch ganz Deutſchland gehenden Bewegung gegen das Weinſteuer⸗ 
geſetz haben auch wir uns angeſchloſſen; auch bei dieſem Geſetzentwurf 
erſcheint die Erhebung der Steuer nach dem Werthe des Weins un⸗ 
durchführbar; der vorgeſehene große Apparat von Beamten, welcher einen 
bedeutenden Theil des Exträgniſſes aufzehren würde, die den Weinhandel 
hemmenden und ſchwer belaſtenden, verletzenden Kontrolmaßregeln, ſowie die 
Trennung von Große und Kleinhandel machen den Geſetzentwurf un⸗ 
annehmbar. Das Ziel des Entwurfs würde nicht erreicht werden; nicht 
der Konſument würde die Steuer tragen, auch nicht der Händler, ſondern 
in der Hauptſache würde ſie auf den Produzenten abgewälzt werden — 
auf den wirthſchaftlich ſchwächeren, der geſchont werden ſoll. 


— — 
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16. Quittungs- und Frachtbriefſtempel. 


Als eine den allgemeinen Verkehr ſchwer belaſtende und hemmende 
muß die geplante Quittungs- und Frachtbriefſtempel⸗Steuer bezeichnet werden; 
ihre Wirkung würde nicht gerecht ſein, da durch dieſe Steuer der mittlere 
und kleinere Geſchäftsmann ungleich ſtärker getroffen wird als der Groß: 
fabrikant und der Großhändler; der mittlere und kleinere Geſchäftsmann hat 
nur für kleinere Beträge Quittungen in großer Anzahl auszuſtellen, er ver— 
frachtet ſeine Waaren meiſtens als Stückgut in einer Menge kleiner Kollis, 
wogegen der Großfabrikant, der Großhändler mit größeren Werthbeträgen 
umgeht und ſeine Sendungen meiſtens in ganzen Wagenladungen bewerf- 
ſtelligt. Für viele der kleineren Gewerbtreibenden bedeutet die geplante 
Steuer eine Verdoppelung der Gewerbeſteuer. 

Aus dieſen Gründen find wir gegen die geplante Quittungs- und 
Frachtbrief Stempelftener. 


17. Verwendung leichteren Papiers zur Herſtellung von 
Duplicat - Frachtbriefen. 


Im internationalen Verkehr beſteht die Beſtimmung, daß ſich der Em- 
pfänger der mit der Eiſenbahn verſandten Waaren durch Vorzeigung des 
Duplicat⸗Frachtbriefes zu legitimiren hat, welcher ihm durch die Poſt zuge 
jandt wird. Durch Erlaß vom Oktober 1892 wurde durch das Reichs 
Eiſenbahnamt beſtimmt, zur Herſtellung dieſer Frachtbriefe ein ſtärkeres 
Papier zu verwenden; in Folge der dadurch verurſachten größeren Schwere 
des Frachtbrief - Duplicates wurde das Gewicht eines einfachen Briefes 
überſchritten. 

Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, richteten wir an das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt das Geſuch um Verwendung eines leichteren Papiers zur 
Herſtellung der Duplicat-Frachtbriefe. 

In Antwort hierauf wurde uns von dem Reichs-Eiſenbahnamt unter 
Beifügung eines Abdrucks der ſeiner Zeit dieſerhalb erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung mitgetheilt, daß die auf Grund der Feſtſetzung im § 52, Abſatz 1 
der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom Reichs - Eifen- 
bahnamte in Bezug auf die Beſchaffenheit des zu Frachtbriefen zu ver— 
wendenden Schreibpapiers am 13. Oktober 1892 erlaſſenen Beſtimmungen 
bereits unterm 25. Mai d. J. für das Papier zu Frachtbrief -Duplicaten 
außer Anwendung geſetzt wird. Für Duplicate wird die Beſchaffenheit des 
Schreibpapiers freigegeben, ſofern fie durch den Aufdruck „Frachtbrief— 
Duplicate“ zu Original- Frachtbriefen unbenugbar gemacht find. Im 
Uebrigen müſſen die als Frachtbrief Duplicate gekennzeichneten Formulare 
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in Farbe, Größe und Vordruck den im § 52 der Verkehrs Ordnung für 
Frachtbriefe enthaltenen Vorſchriften entſprechen, auch zur Beſtätigung deſſen 
mit dem Kontrolſtempel einer inländiſchen Eiſenbahn verſehen ſein. 


18. Strombereiſung. 


Die in Thorn beginnende Strombereiſung der Weichſel durch die 
Stromſchifffahrts-Kommiſſion fand auf Anordnung des Chefs der Strombau— 
Verwaltung, Oberpräſident, Staatsminiſter Herrn Dr. v. Goßler, und im 
Anſchluſſe dieſer Reiſe die Sitzung derſelben in den Tagen vom 5. bis 
7. September d. J. ftatt. 

Als Abgeordneter unſerer Kammer nahm unſer Mitglied Herr 
S. Rawitzki an der Reiſe und der Sitzung Theil. 

Beſondere Anträge für die Berathung der genannten Kommiſſion 
hatten wir nicht zu ſtellen; dagegen nahmen wir von Neuem die Gelegen— 
heit wahr, die Aufmerkſamkeit der Kommiſſion auf die Wichtigkeit der An- 
lage eines Holzhafens bei Thorn, den wir an anderer Stelle ausführlich 
behandeln, zu lenken. 


19. Banalwefen, 


Der Zentral-Verein für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanal- 
ſchifffahrt verhandelte in einer ſeiner Sitzungen des Berichtsjahres auch über 
die Anlage eines Kanals, durch den das Oſtpreußiſche Seengebiet mit der 
Weichſel verbunden werden ſoll. Wir haben die Verhandlungen mit leb— 
haftem Intereſſe verfolgt; die während der Sitzung hervorgetretenen An— 
ſichten begünſtigten die Anlage eines Kanals aus dem Geſerich - See bei 
Oſterode zur Weichſel bei Graudenz, von wo die Fahrzeuge vermittelſt 
eines Taues oder Kette ſtromauf zur Brahe geführt werden müßten, um 
von hier durch den Bromberger Kanal nach Mitteldeutſchland gelangen zu 
können; wir beharren jedoch bei der Anſicht, wie ſeiner Zeit in einer Ein— 
gabe an den Oberpräſidenten für Weſtpreußen, Staatsminiſter Herrn 
Dr. von Goßler und in einer dazu ausgearbeiteten Denkſchrift näher aus 
geführt iſt, daß ein ſolcher Kanal nur unter Benutzung der Drewenz zweck— 
entſprechend ausgeführt werden könne. Der Hauptfrachtartifel, der aus dem 
oſtpreußiſchen Seeengebiet durch den Kanal dem Markt zugeführt werden 
ſoll, dürfte aus Hölzern beſtehen; der Staat allein iſt in den in Frage 
kommenden Landestheilen im Beſitz von mehr als 500000 Morgen Wald: 
für dieſe Hölzer, die ſich durch vorzügliche Qualität auszeichnen, iſt 
Berlin, bezw. die Netze und Oderdiſtrikte, das beſte Abſatzgebiet; würde der 
Kanal die Weichſel bei Graudenz erreichen, dann würden dieſelben mit 
enormen Transportkoſten belaſtet werden, welche durch die Stromauf— 
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bewegung von Graudenz bis Brahemünde entſtehen; wird dagegen der Kanal 
mit Benutzung der Drewenz gebaut, und mündet oberhalb Thorns in die 
Weichſel, fo tritt eine große Koſtenerſparniß ein; die Hölzer gehen auf dem 
direkteſten Wege koſtenlos ſtromab und erreichen ihr natürliches Abſatzgebiet 
auf die denkbar billigſte Weiſe. Wir hoffen, daß nach Wiederherſtellung 
freundſchaftlicher Beziehungen zu Rußland die Hauptſchwierigkeit für dieſes 
Projekt nicht mehr in Frage käme, und damit auch die Vorzüge derſelben 
vor dem anderen mehr in den Vordergrund treten werden. 


20. Amtliches Waaren-Verzeichniſt. 


Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe überſandte uns vermittelſt 
Verfügung vom 17. März d. J. einen Abdruck des Entwurfs eines neuen 
amtlichen Waaren-Verzeichniſſes zum Zolltarif, wovon wir dankend 
Kenntniß nahmen. 


21. Marken ſchutz-Geſeh. 


Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 17. November v. J. forderte 
der Herr Handelsminiſter uns vermittelſt Verfügung vom 18. November 1893 
auf, die betheiligten Kreiſe unſeres Bezirks in geeigneter Weiſe darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach § 5 Nr. 3 des Geſetzes über den Marken⸗ 
ſchutz vom 30. November 1874 die im Jahre 1884 eingetragenen Zeichen 
nach 10 Jahren ſeit der Eintragung von Amtswegen gelöſcht werden, wenn 
nicht die weitere Beibehaltung angemeldet worden iſt. 

In der Lokalpreſſe haben wir die darauf bezügliche Bekanntmachung 
erlaſſen. 


22. Ausnutzung der vorhandenen Waſſerkrüfte in den 
öſtlichen Provinzen. 


Die beſſere Ausnutzung der vorhandenen Waſſerkräfte in den öftlichen 
Provinzen iſt in dankenswerther Fürſorge um die wirthſchaftliche Hebung 
derſelben durch den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe angeregt 
worden. In dem unterm 26. Juli d. J. an uns gerichteten Schreiben ſagt 
der Herr Handelsminiſter: 

„Da in der ungenügenden Entwickelung der Induſtrie in den 
öſtlichen Provinzen ein weſentlicher Grund ihres geringen Wohl⸗ 
ſtands zu finden iſt, und da in denſelben wegen des Mangels an 
geeignetem Heizmaterial als Triebkraft für die Induſtrie haupt⸗ 
ſächlich Waſſerkräfte in Frage kommen, ſo hat der Miniſter für 
Handel und Gewerbe, Herr Freiherr von Berlepſch, den Profeſſor 
Intze von der techniſchen Hochſchule in Aachen beauftragt, eine 
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Prüfung der Waſſerverhältniſſe zunächſt in den Gebieten öſtlich 
der Weichſel vorzunehmen. Dieſer Aufgabe hat ſich der Profeſſor 
Intze unterzogen. i 

Wenn auch die Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit dem 
Profeſſor Inte nicht geftattet hatte, feine Erhebungen auf kleinere 
Waſſerläufe auszudehnen, ſo hat er doch im Allgemeinen ein über⸗ 
fichtliches Bild von den Waſſerverhältniſſen des bezeichneten Gebiets 
gegeben, und auch möglichſt zutreffende Zahlen über die Größe der 
vorhandenen Waſſerkräfte, ſowie über die Koſten der zu ihrer 
Nutzbarmachung dienenden Anlagen gebracht. Nach den 
Ermittelungen des Berichterſtatters würden ſich allein in den 
größeren Fluß⸗ und Seeengebieten Oſtpreußens, wo gegenwärtig 
bei mittlerem Waſſer etwa 5600 Nutzpferdekräfte dienſtbar gemacht 
ſind, bei Verbeſſerung des Abfluſſes und Ausführung der nöthigen 
Anlagen über 47000 Nutzpferdekräfte unſchwer erreichen laſſen. 
An vielen Punkten würden ſich die Koſten für eine Waſſer⸗Nutz⸗ 
pferdekraft nur auf 30 bis 40 Mark jährlich ſtellen, während ſie 
im Allgemeinen bei Dampfbetrieb einen Koſtenaufwand von 150 
bis 250 Mark erfordern.“ 

Im Weiteren machte der Herr Handelsminiſter uns darauf aufmerkſam, 
daß an der fiskaliſchen Braheſchleuſe zu Mühlhof im Kreiſe Konitz erhebliche 
Waſſerkräfte vorhanden find, deren Nutzbarmachung mittelſt elektriſcher Kraft 
gewinnung wünſchenswerth erſcheint und vom Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft nach Möglichkeit gefördert werden würde. 

Auf Empfehlung des Herrn Handelsminiſters haben wir die Auf⸗ 
merkſamkeit der gewerblichen Kreiſe unſeres Bezirks auf die großen in Oſt⸗ 
preußen vorhandenen und mit verhältnißmäßig geringen Mitteln nutzbar zu 
machenden Waſſerkräfte und auf die Möglichkeit ihrer Verwerthung durch 
die Einrichtung induſtrieller Anlagen aufmerkſam gemacht, indem wir dieſe 
bedeutſame Angelegenheit in der Tagespreſſe behandelten, um dadurch das 
allgemeine Intereſſe dafür anzuregen. 


23, Zweifelhafte Firmen im Auslande. 


Der Handelskammer ſind wiederholt Verzeichniſſe zweifelhafter Firmen 
im Auslande zugegangen, die nachweislich in betrügeriſcher Abſicht mit 
deutſchen Händlern, Induſtriellen 2c. eine Verbindung anſtreben und deutſche 
Intereſſen zu gefährden trachten. Vor dem Eingehen einer Verbindung mit 
ſolchen Firmen, die ihren Sitz in England, Holland, Schweden, Italien, 
Spanien, der Schweiz, Frankreich, Belgien, Rußland, Rumänien, Serbien, 
Bulgarien, Griechenland, der Türkei und in verſchiedenen außereuropäiſchen 
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Ländern haben, wird gewarnt. In unſeren Sitzungen haben wir davon 
dankend Kenntniß genommen. 


24, Anſiedelungs-Rommiſſion für die Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. 

Nachdem im Jahre 1892 die Verhandlungen mit dem Herrn Präſi— 
denten der Anſiedelungs-Kommiſſion wegen Einrichtung einer Agentur in 
unſerem Ort ſich zerſchlagen hatten, wurden dieſelben im Berichtsjahre wieder 
aufgenommen. Dank dem Entgegenkommen des Herrn Präſidenten, fanden 
unſere Bemühungen um die Einrichtung der gedachten Agentur bei dem— 
ſelben bereitwilligſt Gehör, und führten diesmal zum Ziel; vermittelſt 
Schreiben vom 13. September 1893 wurde uns die Einrichtung der Agentur 
durch den Herrn Präſidenten zugeſagt und trat dieſelbe bereits am 
3. Oktober 1893 ins Leben. Auf Grund des abgeſchloſſenen Vertrages 
wurde der hieſigen Agentur der Verkauf der Getreideproduktion der öſtlich 
der Weichſel belegenen Anſiedelungsgüter Gulbien, Körberhof, Gryzlin, 
Groß⸗Tillitz, Griewenhof, Kruſchin, Dembowalonka, Rynsk, Lulkau und 
Kiewo und der kommiſſionsweiſe Ankauf von Sämereien und Futtermitteln 
für dieſelben bis ult. September 1894 übertragen. 


25. Entwickelung des Fernſprechweſens. 


Die Fernſprech-Verbindung Berlin —Poſen —Gneſen — Bromberg — 
Danzig — Elbing — Königsberg iſt hergeſtellt und bis auf die Verbindung 
mit Königsberg in Betrieb geſetzt. Die Gebühr für jedes Geſpräch bis zur 
Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mk. 

Wie wir hören, hat der Betrieb der Verbindung mit Königsberg i. Pr. 
in Folge erhobener Einwendungen gegen die Kabellegung ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Königsberg i. Pr. noch nicht in Kraft treten können, was 
ſehr bedauerlich iſt; wir hoffen jedoch, daß eine Beſeitigung der Einwendungen 
bald zu erwarten ſteht, ſo daß auch dieſe wichtige Fernſprechverbindung in 
den Dienſt des allgemeinen Verkehrs geſtellt werden kann. 

Als eine im allgemeinen Verkehrsintereſſe liegende Einrichtung würden 
wir den Anſchluß ſämmtlicher Güterabfertigungsſtellen an die beſtehenden 
Fernſprech-Einrichtungen erachten; unſere Beſtrebungen ſind ſchon ſeit langer 
Zeit auf den Anſchluß der Güterabfertigungsſtelle „Bahnhof Mocker“ 
gerichtet, haben aber leider noch nicht zum Ziele geführt. Auch in anderen 
Bezirken ſcheint das Bedürfniß für ſolche Anſchlüſſe recht fühlbar zu ſein; 
ein darauf bezügliches Geſuch hat die Handelskammer in Halberſtadt an 
den Herrn Minifter für öffentliche Arbeiten geſtellt, und den Anſchluß der 
Eil- und Frachtgut-Abfertigungsſtellen an die beſtehenden Orts-Fernſprech⸗ 
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Einrichtungen erbeten. Wir ſtehen dieſem Geſuch durchaus jympathijd 
gegenüber. Auch hier bei uns erfordert das allgemeine Verkehrs-Intereſſe 
den Anſchluß der Güterabfertigungsſtelle „Bahnhof Mocker“ an die hier 
beſtehende Fernſprecheinrichtung; der bezeichnete Bahnhof liegt weit entfernt 
von der Stadt, und es macht ſich für die hieſigen Gewerbtreibenden immer 
mehr das Bedürfniß geltend, die nöthigen Mittheilungen bezüglich der Ver— 
ſendung und des Empfangs von Gütern auf Bahnhof Mocker auf kürzeſtem 
und ſchnellſtem Wege austauſchen zu können. 

Zu dieſem Zweck ſind wir in einer an den Herrn Miniſter der öffent— 
lichen Arbeiten gerichteten Petition dieſerhalb vorſtellig geworden, und glauben 
in derſelben genügendes Material erbracht zu haben, welches die Noth— 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſer Anlage ergiebt; der Perſonen- und 
Güterverkehr auf Bahnhof Mocker iſt ein ganz bedeutender und in ſteter 
Zunahme begriffen. Aus der Geheimen Kanzlei des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten wurde uns die Antwort zu Theil, daß die Angelegen— 
heit zur Erledigung der Königlichen Eiſenbahn-Direktion Bromberg, als 
dorthin gehörig, überwieſen ſei. — 

In Fortſetzung unſerer Bemühungen, haben wir uns von Neuem an 
die Königliche Eiſenbahn-Direktion bezw. an das hieſige Königliche Eiſen— 
bahn⸗Betriebsamt gewandt, und gewinnen die Verhandlungen bezüglich eines 
Anſchluſſes der Güterabfertigungsſtelle auf Bahnhof Mocker an die hieſige 
Fernſprecheinrichtung den Eindruck, daß dieſelben ſchließlich zu dem ange— 
ſtrebten Ziele führen werden. 


26. Lagerhiufer auf dem Hauptbahnhof. 


Im Hinblick auf die ungünſtige Lage, welche der am linksſeitigen 
Weichſelufer gelegene Hauptbahnhof für den Handel Thorns einnimmt, tritt 
das Bedürfniß für die Errichtung weiterer Lagerhäuſer neben den bereits 
beſtehenden auf demſelben zur Aufnahme von Getreide und Futtermitteln, 
welche Waaren gegenüber der Concurrenz nur eine minimale Transport— 
Koſten⸗Belaſtung ertragen können, immer ſchärfer hervor. Zum Zweck der 
Abhülfe und Befriedigung des Bedürfniſſes iſt unter Mitwirkung der 
Handelskammer einem hieſigen Privatunternehmer im Intereſſe der 
Allgemeinheit durch die Königliche Eiſenbahn-Direetion die Errichtung eines 
ſolchen Lagerhauſes auf einem dazu angewieſenen Platze geſtattet worden. 
Die näheren Bedingungen, unter denen die Einlagerung von Getreide und 
Futtermitteln erfolgen kann, ſind zwiſchen dem Unternehmer und der Handels— 
kammer contractlich feſtgelegt worden, in der Weile, daß die allgemeinen 
Intereſſen des Platzes gewahrt und gegen die Bevorzugung auswärtiger 
Intereſſenten geſchützt bleiben. Hat ſchon die Errichtung dieſes Lagerhauſes, 
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beſonders bei dem ſtarken Andrang von Futtermitteln in Folge des vor- 
handenen großen Mangels daran, weſentliche Abhülfe geſchaffen, ſo vermochte 
es doch in Anbetracht der räumlichen Verhältniſſe deſſelben, das beſtehende 
Bedürfniß an weiteren geſchützten Lagerräumen nicht voll zu befriedigen. 
In richtiger Erkenntniß der Nothlage, und in dankenswerthem Entgegen- 
kommen, hat das hieſige Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt den auf dem 
Hauptbahnhof freigewordenen Locomotivſchuppen III zu dieſem Zweck uns 
zur Verfügung geſtellt, wodurch der Noth geſteuert werden konnte. Die 
Verhandlungen wegen definitiver miethsweiſer Ueberlaſſung dieſes Schuppens 
durch die Königliche Eiſenbahn-Direction find im Gange und verſprechen zu 
einem befriedigenden Reſultat zu führen. 


27. Gezirks-Eiſenbahnrath 
für den Eifenbahn - Direktions - Bezirk Bromberg. 


Derſelbe hielt am 22. Juni und 30. November jeine 22. bezw. 
23. ordentliche Sitzung ab. 

Auf beiden Sitzungen wurden wir durch unſer Mitglied Herrn 
M. Roſenfeld vertreten. 

Aus den gepflogenen Verhandlungen heben wir hervor, daß zwiſchen 
Moskau — Warſchau — Thorn — Berlin und in umgekehrter Richtung durch⸗ 
gehende Perſonenzüge genehmigt wurden, die zur Zeit unſerer Berichterſtattung 
bereits eingeſtellt ſind. Für den internationalen Verkehr ſind dieſe Züge 
von hervorragender Bedeutung. 

Leider iſt dem Antrage, den von Schneidemühl Mittags 1 Uhr in 
Bromberg eintreffenden Zug Nr. 69 bis Thorn weiterzuführen, bei Eintritt 
des Sommerfahrplanes keine Folge gegeben. In der Sitzung am 30. November 
wurde von Seiten der Eiſenbahn-Verwaltung zugeſagt, daß verſuchsweiſe 
die Weiterführung des Zuges für den Sommerfahrplan in Ausſicht 
genommen werden ſolle. Der Herr Miniſter hat ſich jedoch hiergegen aus 
geſprochen. Wie wir erfahren, ſoll ein erneuter Antrag von Intereſſenten 
geſtellt werden, weil ſich dieſe Zugverbindung thatſächlich und nachhaltig 
als Verkehrsbedürfniß erwieſen hat. 

Der geſtellte Antrag: f 

„Der Bezirks-Eiſenbahnrath wolle beſchließen, die Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion zu erſuchen, die Ermäßigung der Frachtſätze 
für die in dem Ausnahme-Tarif vom 1. Januar 1890 genannten 
Düngemittel und Rohmaterialien zur Kunſtdünger-Fabrikation bei 
dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu beantragen.“ 

wurde von den Mitgliedern des Eiſenbahnraths einſtimmig angenommen, 
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und ift, nachdem derſelbe die Genehmigung des Herrn Miniſters der öffent— 
lichen Arbeiten gefunden hatte, in Kraft getreten. 


28. Entwurf eines Geſetzes betreffend die Bekämpfung 
gemeingefährlicher Krankheiten. 


Das Präſidium des Deutſchen Handelstages überſandte uns vermittelſt 
Schreibens vom 8. Februar 1893 den veröffentlichten „Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten“ nebſt der 
„Begründung“, den wir in Berathung gezogen haben. 

In unſerer gutachtlichen Aeußerung vom 4. März 1893 anerkannten 
wir, daß in dem Erlaß eines Reichsſeuchengeſetzes, welches für das ganze 
deutſche Reich einheitliche Vorkehrungen zur Abwehr und Bekämpfung der 
Volksſeuchen trifft, ein großer Fortſchritt gegen die beſtehenden Verhältniſſe 
zu erblicken ſei. Im Weiteren führten wir aus, daß der Mangel eines 
ſolchen Geſetzes ſich bei dem Auftreten der Cholera im Jahre 1892 für alle 
an Handel und Verkehr betheiligten Bevölkerungsgruppen beſonders empfindlich 
fühlbar gemacht und dahin geführt hätte, wie in der Begründung richtig 
hervorgehoben wird, daß einzelne Behörden unter dem Druck übertriebener 
Beſorgniß ſich zu Anordnungen haben beſtimmen laſſen, welche, ohne in 
ſanitätspolizeilicher Hinſicht einen Werth zu beſitzen, den Verkehr auf das 
Empfindlichſte geſtört haben. 

Für unſeren Bezirk war der Erlaß der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 17. September 1892, wonach der Uebertritt von 
Perſonen aus Rußland über die Landesgrenze des Regierungsbezirks 
Marienwerder an anderen Stellen als auf der Eiſenbahnſtation Thorn und 
auf dem Waſſerwege über Schillno verboten wurde, von den nachtheiligſten 
Folgen begleitet; in unſerem Verkehr mit Rußland trat eine große Störung 
ein, die namhafte Schäden zur Folge hatte; in ſanitätspolizeilicher Hinſicht 
können wir dieſer Verfügung um ſo weniger einen Werth beimeſſen, als 
für den Regierungsbezirk Bromberg, der mit dem unſerigen grenzt, ein 
gleiches Verbot nicht erlaſſen wurde; dort blieb der Perſonenverkehr auf 
allen Grenzübergängen ungehemmt. Deshalb legen wir großen Werth 
darauf, daß Beſtimmungen, welche auf die Abwehr von Seuchengefahren 
gerichtet ſind, für die bedrohten Grenzdiſtrikte gemeinſam erlaſſen werden 
und daß die Anordnungen ſolcher Beſtimmungen nicht den einzelnen Behörden 
überlaſſen bleibt, ſondern daß ſie von der Reichsregierung getroffen werden. 
Wir find daher der Meinung, daß dies in § 24 des Geſetzentwurfs präcijer 
zum Ausdruck gebracht werden müßte, und halten es für wünſchenswerth, 
daß es darin nicht heißen möge: 
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„Der Bundesrath iſt ermächtigt 2." 

ſondern: 

„Das Verbot oder die Beſchränkung darf nur verfügt werden, 
wenn alle ſonſtigen Mittel verſagen; die betreffende Verfügung iſt 
vom Bundesrath zu erlaſſen und zwar gemeinſam für alle bedrohten 
Grenzdiſtrikte.“ t 

$ 15. Qh in der Faſſung des Geſetzentwurfs, wonach die Landes⸗ 
behörden befugt ſein ſollen, für die Dauer der Krankheitsgefahr, den Schiff— 
ſahrts- und Flößerei-Verkehr auf beſtimmte Tageszeiten zu beſchränken, 
erregt unſer Bedenken; es erſcheint uns unzuläſſig, den Schifffahrts⸗ und 
Flößerei-Verkehr, deren Betrieb an und für fic) durch ungünſtige Wind- 
und Waſſerverhältniſſe ſehr erſchwert iſt, und der in dieſer Hinſicht darauf 
angewieſen iſt, jeden günſtigen Moment zur Fortſetzung der angetretenen 
Fahrt wahrzunehmen, auf beſtimmte Tageszeiten zu beſchränken. Der Verkehr 
würde durch eine ſolche Beſtimmung außerordentlich erſchwert und für die 
Flößerei vielleicht unmöglich gemacht werden, woraus dem Holzhandel 
große Schäden und Verluſte erwachſen würden. Im verfloſſenen Jahre 
haben in der Zeit vom Mai bis November ungefähr 2000 Traften die 
Grenze bei Schillno paſſirt; der ſtärkſte Andrang findet erfahrungsmäßig in 
der Zeit von Mai bis Juni ſtatt; in dieſer Zeit paſſiren durchſchnittlich 
ungefähr 20 Traften täglich die Grenze, und liegt es im Intereſſe des 
Verkehrs dieſelben an der Grenze nicht länger zurückzuhalten, als zu ihrer 
Abfertigung nothwendig iſt; wenn ſie nun für ihre Weiterfahrt an beſtimmte 
Tageszeiten gebunden ſind, dann könnte leicht der Fall eintreten, daß an 
der Grenze eine übergroße Anſammlung von Traften und Flößern "ott: 
findet, wodurch in der Zeit einer Choleraepidemie nur eine vergrößerte 
Gefahr entſtände; es würde mithin das Gegentheil von dem eintreten, was 
der Geſetzentwurf bezweckt. Im verfloſſenen Jahre haben ſich bei uns und 
an der Grenze bei Schillno die gegen die Choleraeinſchleppung durch Flößer 
und Schiffer ergriffenen Maßregeln vorzüglich bewährt, und wenn der 
Ueberwachungsdienſt im Fall des Wiederauftretens der Seuche in gleicher 
oder in verſchärfſter Weile zur Durchführung gelangt, dann glauben wir, 
daß alles geſchehen iſt, um der Gefahr wirkſam entgegenzutreten. Wir 
empfehlen daher die Streichung des § 15. 2b. 

Vermittelſt Schreibens vom 21. Januar 1893 überſandte uns der 
Herr Regierungspräſident von Horn in Marienwerder ein Exemplar des 
medieiniſchen Berichtes über den Verlauf der Cholera im Weichſelgebiet im 
Jahre 1892. 

Darnach haben ſich im Gebiete der preußiſchen Weichſel im Jahre 1892 
zwanzig Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera zugetragen. 
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Dieſelben ſcheiden ſich nach ihrer muthmaßlichen Entſtehungsurſache 
in zwei Gruppen, und zwar: 

1. Erkrankungen, welche unmittelbar auf oder an der Weichſel erfolgt 
ſind; als deren Entſtehungsurſache der Gebrauch von Weichſelwaſſer 
als Trink- oder Wirthſchaftswaſſer angenommen wird. 

2. Erkrankungen in ländlichen Ortſchaften Weſtpreußens, bei denen 
ein direkter Zuſammenhang mit der Weichſel ſich nicht hat feſt— 
ſtellen laſſen. 

Die Erkrankungen der erſten Gruppe — im Ganzen 7 — betreffen 
in 4 Fällen ruſſiſch-galiziſche Flößer, in 2 Fällen Weichſelkahnſchiffer aus 
Thorn und in 1 Falle eine Einwohnerfrau aus Kurzebrack an der Weichſel. 

In ſämmtlichen 7 Erkrankungsfällen, die zeitlich und räumlich von 
einander getrennt erfolgten, hat eine direkte Anſteckung durch andere cholera— 
erkrankte Perſonen oder deren Ausleerungen unbedingt ausgeſchloſſen werden 
können; dagegen wurde von faſt allen Erkrankten regelmäßiges und häufiges 
Trinken von unabgekochtem Weichſelwaſſer bedingungslos zugegeben, bei 
einigen war dies auch wahrſcheinlich, jedoch wurde nur der Gebrauch von 
unabgekochtem Weichſelwaſſer zu Wirthſchaftszwecken feſtgeſtellt. 

Zweite Gruppe. Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera, deren direkter 
Zuſammenhang mit der Weichſel ſich nicht hat ſeſtſtellen laſſen, ereigneten 
ſich in zwei ländlichen Orten der Provinz Weſtpreußen und zwar eine 
Erkrankung in Rothhof, Kreis Stuhm, eine andere in Kiewo, Kreis Culm. 
Während der erſtere Erkrankungsfall ein vereinzelter blieb, erfolgten nach dem 
letzteren in derſelben Ortſchaft noch 11 weitere Erkrankungen von Familien— 
mitgliedern und Nachbarn, welche mit der zuerſt erkrankten Perſon in 
unmittelbare Berührung gekommen waren. 

Weder bei dem Erkrankungsfalle in Rothhof, noch bei, dem erſten 
Erkrankungsfall in Kiewo hat ſich die Anſteckungsquelle ermitteln laſſen, nur 
iſt in dem Rothhof'er Falle die Möglichkeit dargethan, daß die Anſteckung 
durch verſeuchtes Flußwaſſer oder durch den Verkehr mit ſolchen Perſonen, 
welche mit verſeuchtem Flußwaſſer in Berührung gekommen ſind, ſtatt— 
gefunden hat. Die Ermittelungen werden jedoch, — nicht ohne Ausſicht 
auf Erfolg — fortgeſetzt. 


Hpecialberiche. 


1. Getreide- und Mühlenfabrikate. 


Bei Beginn des Berichtsjahres befanden ſich in erſter wie in zweiter 
Hand große Vorräthe; der Speculation fehlte jede Veranlaſſung thätig ein⸗ 
zugreifen; erſt die zu Beſorgniſſen Anlaß gebende Dürre des Monats Mai 
entlaſtete die Lagerinhaber von einem Theil des vorhandenen Materials zu 
beſſeren Preiſen, als vorher erhofft werden konnte. Eine zweite Preis- 
ſteigerung erfuhr Weizen in der Erntezeit für alte Waare, die ganz erheblich 
beſſerer Qualität war, als namentlich das zuerſt an den Markt kommende 
neue Produkt. Die Bezugsgegenden bildeten hauptſächlich Sachſen, die 
Lauſitz und Thüringen. Inzwiſchen wichen die Preiſe und erreichten im 
Herbſt ſowohl für Roggen wie für Weizen einen ungewöhnlich niedrigen 
Stand, trotzdem mit Eintritt des Maximalzolltarifs Bezüge aus Rußland 
für das Inland unmöglich gemacht worden waren. Selbſt Gegner des 
Handelsvertrages mit Rußland dürften ſich hiernach der Einſicht nicht ver— 
ſchließen können, daß der Differentialzoll gegenüber einem einzelnen Lande 
das Preisverhältniß ſchwerlich beſſern kann, weil eben die zollfreien Länder 
im Austauſch gegen ruſſiſches Getreide das ihrige nach Deutſchland eine 
führen können. 

Die bereits erwähnte Dürre belebte das Geſchäft in Sommergetreide, 
ſpäter auch das in anderen Futterartikeln. Sowohl bei Beginn des 
Sommers, wie auch noch ſpäter, war beſonders für Thüringen die Nach— 
frage nach Futtergerſte eine ſehr lebhafte, die bei den reichen ruſſiſchen 
Zufuhren befriedigt werden konnte. Die ſchwache Ernte in Erbſen erleichterte 
auch den Umſatz in dieſem Artikel; es würde, ſich bei niedrigerem Zollſatz 
auch ein lebhaftes Geſchäft in Hafer entwickelt haben, für den namentlich 
die Proviantämter gute Abnehmer geweſen wären. 

Geradezu fieberhaft war während des Monats Juli das Geſchäft in Futter— 
artikeln, da überall über Futternoth geklagt wurde und in Rußland die Nachfrage 
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für Kleie und Oelkuchen ſehr lebhaft war. Es trat hierbei ein Mißverhält— 
niß zwiſchen dem Werth des Rohprodukts und dem der Nebenfabrikate zu 
Tage; als aber klar wurde, daß von einer wirklichen Futternoth keine Rede 
ſein konnte, gaben die Futtermittelpreiſe faſt ebenſo ſchnell nach, wie ſie 
vorher geſtiegen waren. Am Schluſſe des Berichtsjahres war man wieder auf den 
Preisſtandpunkt vor der Steigerung angelangt. Der Bedarf blieb bis zum 
Schluß des Jahres anhaltend ein großer; reichliche Zufuhren trafen aus 
Rußland ein und die Beſchaffenheit der von dort bezogenen Kleien und 
Oelkuchen hat ſich derart gebeſſert, daß das Gros der ruſſiſchen Waare der 
inländiſchen nicht nur nicht nachſteht, ſondern vielleicht ſie ſogar übertrifft. 
Auf Grund der Futtertarife war die Verſorgung entlegenerer Gegenden, wie 
Sachſen, Thüringen, Schleswig mit billigen Futterartikeln möglich. 


Ueber den Verkehr in Mühlenfabrikaten heben wir folgende Daten 


hervor: 1893 1892 
To. To. 

Mit der Eiſenbahn gingen ein 25 231 11038 

wurden verſandt 34021 14452. 


(Hierbei ſind nicht eingerechnet diejenigen Mengen, welche im direkten 
Verkehr von Alexandrowo für Rechnung hieſiger Kaufleute hier nur zur 


Umſackung gelangen.) 1893 1892 
To. To. 

Auf der Weichſel trafen ein 7501 2479 

gingen ab — 26. 


Der Abſchluß des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages, die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes haben in hieſigen Intereſſentenkreiſen die Hoffnung 
erregt, daß die früheren lebhaften Beziehungen unſeres Platzes zu Rußland 
ſich mit der Zeit wieder werden herſtellen laſſen. Und dieſe Hoffnung 
ſcheint keine trügeriſche zu ſein, denn ſchon zur Zeit der Berichterſtattung 
war es möglich, hier einige ruſſiſche Kahnladungen Getreide aufzunehmen, 
was ſeit Jahren nicht mehr der Fall geweſen iſt. 

Bedauerlich für den Oſten iſt die Aufhebung der Staffeltarife, welche 
es ermöglichten, dem Getreide der Oſtprovinzen ein weſentlich erweitertes 
Abſatzgebiet zu erwerben. 

Hoffentlich wird mit der Zeit eine allgemeine Ermäßigung der Getreide— 
tarife eingeführt werden, wodurch die nachtheiligen Wirkungen der Aufhebung 
der Staffeltarife einigermaßen wieder aufgehoben werden würden. 

Insbeſondere berichtet die hieſige bedeutende Dampfmühle: 

Ueber die Lage des Mühlengeſchäftes im Jahre 1893 läßt ſich 
wenig Erfreuliches mittheilen. 

Die fortwährend rückgängige Conjunctur machte jeden Gewinn illuſoriſch. 
4* 
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Durch die Staffeltarife wurden wir des Rohmaterials beraubt, 
da in Folge derſelben das Getreide einen vortheihafteren Abſatz nach 
Sachſen x. fand. 

Bei Roggenankäufen hatten wir wie gewöhnlich unter der Concurrenz 
des Proviantamtes zu leiden, welches immer im Stande iſt, höhere Preiſe 
als die Mühlen, welche doch an den allgemeinen Marktpreis gebunden ſind, 
zu zahlen. 

Durch die Beendigung des Zollkrieges mit Rußland, die doch in 
Ausſicht ſteht, hoffen wir wieder in Rußland die Quelle guter klebereicher 
Weizen zu finden. 


2. Kartoffeln. 


Trotz der geringen Futterernte fielen die Preiſe auf einen derart 
niedrigen Standpunkt, wie es ſeit langen Jahren nicht der Fall war. Zum Theil 
drückten auch die niedrigen Spirituspreiſe; Brennereien, die ſonſt als Käufer 
auftraten, waren genöthigt einen Theil ihrer Kartoffeln zu verkaufen. Der 
Abſatz beſchränkte ſich daher nur an Stärkefabriken; hierbei wirkten 
erſchwerend die noch immer verhältnißmäßig hohen Bahnfrachten. Der Ver— 
ſand war deshalb in Anbetracht zu den vorhergehenden Jahren ein bedeutend 
geringerer; man zahlte im Herbſt und Winter für beſte Qualitäten 80 bis 
85 Pfennig pr. Ctr. ab Station, im Frühjahr gingen die Preiſe auf 70 bis 
75 Pfennig pr. Ctr. zurück. 


3. Viehhandel. 


Im Jahre 1893 war für Maſtvieh ziemlich glatter Abſatz. Stiere 
beſter Qualität von über 11 Ctr. Gewicht waren ſehr geſucht und ſind gut 
bezahlt worden. In den Monaten Mai, Juni, Juli gingen die Preiſe im 
Gegenſatz zu früheren Jahren um 3—4 Mk. pr. Cte. herunter, erholten ſich 
aber im Auguſt und September wieder zur alten Höhe. Fettvieh geringerer 
Qualität iſt natürlich erheblich billiger geweſen, doch iſt nicht bekannt 
geworden, daß irgendwo ein Stall voll ſolchen Viehs unverkäuflich geblieben 
wäre oder hätte verſchleudert werden müſſen. Sehr unangenehme Störungen 
im Abſatz ſind das häufige Auftreten der Maul- und Klauenſeuche und die 
damit verbundenen Sperrungen der Gehöfte und Bahnhöfe geweſen. Auch 
für Schweine hat ſich der Preis das Jahr hindurch mit geringen 
Schwankungen hoch gehalten und iſt auch hierin der Abſatz ein durchaus 
glatter geweſen. Im Jahre 1893 iſt durch das bisher hier nicht bemerkte 
Auftreten der Schweinepeſt viel Schaden entſtanden. Es ſind ſtellenweiſe 
ganze Schweinebeſtände vernichtet worden, jo ſind auf einem Gut unſeres 
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Kreiſes gegen 300 Stück durch die Peſt, nicht zu verwechſeln mit Rothlauf, 
verloren gegangen. 

Kühe und Färſen wurden hier im Kreiſe wenig gehandelt, doch glauben 
wir, daß ſich für gutes Raſſevieh ein guter Abſatz gefunden haben würde. 


4. Sämereien. 


Rothklee. Die Berichte aus Nord-, Mitteldeutſchland und Schleſien 
über den Ausfall der Ernte in Rothklee lauteten bei Beginn der Saiſon 
recht ungünſtig, da das Wachsthum der Rothkleepflanze durch die ſeltene 
Unbeſtändigkeit des Wetters ſtark gelitten hatte. Ungarn ſchien in dieſem 
Jahre mit ſeinen günſtigeren Ernteergebniſſen berufen zu ſein, den 
großen Ausfall in Nord- und Mitteldeutſchland zu decken. Im Verhältniß 
zu der geringen Auswahl in inländiſchen Rothkleeſaaten, war das Angebot 
in amerikaniſchem Rothklee ein reichliches. Leider fanden dieſe auffallend 
ſchönen und gegen inländiſche Saat um 10 Mk. pr. Ctr. billigeren Quali- 
täten von unſeren Landwirthen nur wenig Beachtung. Die Preiſe für 
inländiſch Rothklee, die mit 68 bis 70 Mk. pr. Cte. einſetzten und anfäng— 
lich eine ſteigende Richtung zu nehmen ſchienen, konnten ihren Standpunkt 
im Verlaufe der Saiſon nicht behaupten, und mußten gegen Schluß der— 
ſelben nachgeben, da unerwartet aus Rußland Zufuhren eintrafen. Die 
hier zum Angebot gelangten Partien wurden zu den ermäßigten Preiſen 
ſchlank aus dem Markt genommen. Es wurden im ſpäteren Verlauf der 
Saiſon für inländiſch Rothklee je nach Qualität 55 bis 65 Mk. pr. Ctr. 
gezahlt. 

Weißklee und Schwediſchklee. Noch viel ungünſtiger als über 
Rothklee lauteten die Ernteergebniſſe über Weiß- und Schwediſchklee. Die 


. Preiſe für Weißklee verfolgten bis zum Schluß der Saiſon eine ſtetig 


ſteigende Richtung. Der ſtarken Nachfrage ſtand ein nur ſchwaches Angebot 
gegenüber. Für Qualitäten, die bei Beginn der Saiſon für 70 Mk. erhält- 
lich waren, mußte gegen Schluß derſelben 100 Mk. und mehr gezahlt werden. 

In Schwediſchklee wurde der Ausfall in inländiſcher Saat durch 
amerikaniſche Waare, welche ſich durch ſchöne Farbe und beſonders gute 
Qualität auszeichnete, ausreichend gedeckt und wurden dafür je nach 
Qualität 60 — 70 Mk. bezahlt und gegen Schluß der Saiſon 78 Mk. 
und darüber. 

Gelbklee iſt ſo gut wie garnicht geerntet worden, hier und da kamen 
kleine Poſten an den Markt, welche raſch vergriffen wurden. Selbſt alte 
Waare erzielte lange nicht gekannte Preiſe; für neue von beſonders ſchönem 


Ausſehen wurde der hohe Preis von 60 Mk. pr. Ctr. und darüber bezahlt. 
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Wundklee, nur mittelmäßig geerntet, fand in der hier an den Markt 
gekommenen Waare, bei guter Nachfrage, zu ſteigenden Preiſen ſchlanken 
Abzug. Das Angebot reichte für die Nachfrage nicht aus. Es ſtellten ſich 
feine Qualitäten auf 64 Mk. pr. Ctr., welche allmälig bis zum Schluß der 
Saiſon eine Steigerung von 5 bis 8 Mk. pr. Ctr. erfuhren. 

Luzerne, welche ausſchließlich in franzöſiſcher Waare gefragt blieb, hatte 
durch Trockenheit gelitten und erfuhr ebenfalls bei mangelndem Angebot mehr— 
fach Preiserhöhungen. Die Preiſe ſtiegen von 70 bis auf 75 Mk. pr. Cte. 
Amerikaniſche Luzerne, welche in ſchöner keimfähiger und reiner Waare zum 
Preiſe von 60 bis 62 Mk. pr. Ctr. angeboten wurde, blieb vernachläſſigt, 
da unſere Landwirthe ſich auch dieſer amerikaniſchen Saat gegenüber, obwohl 
mit Unrecht, ablehnend verhielten. 

Thymothee hatte ebenfalls in inländiſcher Waare nur eine mittel- 
mäßige Ernte aufzuweiſen und würde unzweifelhaft ein Mangel an Waare 
eingetreten ſein, wenn nicht wieder Amerika durch ein größeres Angebot 
einer beſonders reinen und keimfähigen Waare den Ausfall gedeckt hätte. 
Auch in dieſem Saatgut verfolgten die Preiſe bis zur allmäligen Erſchöpfung 
des Vorraths eine ſteigende Richtung. Es wurden gezahlt je nach Qualität 
25 bis 32 Mk. und darüber. Der Umſatz in Thymothee dürfte im Vergleich 
zum Vorjahre auf das doppelte Quantum zu veranſchlagen ſein. 

Engliſches und italieniſches Raygras hatte ebenſo wie im Vor— 
jahre eine gute Mittelernte aufzuweiſen, doch waren die Preiſe gegen das 
Vorjahr um 2 bis 3 Mk. pr. Ctr. höher. Im Inlande nachgebaute Gräſer 
fanden ſchlanken Abſatz zu verhältnißmäßig billigeren Preiſen. Es wurde 
für importirte 28 pfündige Saat 24 bis 26 Mk. pr. Ctr. frei hier gezahlt. 

Seradella. Die Berichte über den Ausfall der Ernte in dieſer 
Saat lauteten ebenfalls im Anfange der Saiſon ungünſtig. Es wurden 
für gute Qualitäten im erſten Angebot 15 Mk. pr. Ctr. und darüber 
bewilligt. Größere Zufuhren aus Rußland, welche im Laufe der Saiſon 
hier an den Markt gelangten, drückten auf den Preis und zwangen die 
Inhaber, welche nicht Gefahr laufen wollten, größere Vorräthe in das 
nächſte Jahr hinüber zu nehmen, zu erheblichen Preiskonzeſſionen. 

Runkelrübenſamen, gelbe Oberndörfer und rothe Eckendörfer, ſind 
in unſerer Gegend vorzugsweiſe gut geerntet worden, während Sachſen und 
die anderen Produktionsgegenden über ein mangelhaftes Ernteergebniß zu 
klagen hatten. Unſere Züchter, welche auf den Anbau dieſes Saatgutes die 
größte Sorgfalt verwenden, erzielten für ihre Produkte den hohen Preis 
von 50 bis 60 Mk. pr. Ctr. gegen 25 bis 30 Mk. im Vorjahre. Die aus 
unſerer Gegend an den Markt gebrachten Partieen, die auf ca. 1000 Ctr. 
zu veranſchlagen ſind, fanden hauptſächlich ihren Abzug nach der Provinz 


Sachſen. Die Preiſe, welche bei ſtarker Nachfrage im Laufe der Saiſon 
für gelbe Oberndörfer bis 75 Mk. pr. Ctr. geſtiegen waren, mußten gegen 
Schluß der Saiſon, durch dringende Angebote in ruſſiſcher Waare, auf den 
alten Standpunkt zurückweichen. 

Virginiſcher Pferdezahn-Saatmais in Amerika reichlich geerntet, 
ſtellte ſich im Preiſe nicht höher als im Vorjahre; doch ſchon im Laufe der 
Saiſon erfuhren die Preiſe bei reger Nachfrage eine kleine Erhöhung, die 
noch zunahm, als verſchiedene Landwirthe am Schluß der Saiſon gezwungen 
wurden, den Ausfall ihrer durch Froſt gelittenen Anpflanzungen durch Nach— 
pflanzungen zu ergänzen. Es wurde für verzollte Waare 8 Mk. pr. Brutto- 
Centner frei hier gezahlt und am Schluß der Saiſon 8,75 Mk. und darüber. 

Auch in allen übrigen Klee-, Gras- und Futterkräuter-Sämereien 
herrſchte bei theilweiſe nur ſchwachem Angebot eine recht rege Nachfrage zu 
höheren Preiſen als im Vorjahre. 


5. Zucker fabriken. 


Drëtt Euimier, Die Zuckerfabrik Culmſee eröffnete ihre 12. Campagne 
(1893/94) am 19. September 1893 und beendete dieſelbe 
am 6. Januar 1894. In dieſer Zeit wurden in 200 Arbeits: 
ſchichten 2484320 Ctr. Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt 
in 24 Stunden demnach 24843 Ctr., gegen 23 418 Cte. im 
Vorjahre. 


Das für die Fabrik mit Rüben bebaute Areal betrug 
15200 Morgen, die Ernte daraus im Durchſchnitt 163 Ctr. 
pr. Morgen, gegen 140 Ctr. im Vorjahre. 


Der Zuckergehalt der Rüben war beſſer als im per: 
gangenen Jahre, die Polariſation ergab im Durchſchnitt 
der ganzen Campagne 14,64 % Zucker in der Rübe gegen 
13,25 % im Jahre vorher. 


Das Reſultat der Campagne iſt ein recht günſtiges, was 
auch für den ganzen Oſten zutrifft. Die Fabrik war in der 
angenehmen Lage ihren Rübenlieferanten in dieſem Jahre 
bisher 1,05 Mk. für den Ctr. Rüben zu zahlen und iſt noch 
eine Nachzahlung, ſowie eine Dividende in Ausſicht genommen. 
Außerdem gewährte die Fabrik den Rübenlieferanten 49 0% 
vom Gewicht der Rüben an Schnitzeln gratis und frachtfrei 
der betreffenden Bahnſtation zurück und bezahlte die ſämmt— 
lichen Rübenfrachten. 


Wie ſich die Ausfichten für die nächſte Campagne (1894) 
ſtellen, vermögen wir heute nicht zu überſehen, ſoviel ſteht 
jedenfalls feſt, daß der Rübenbau in dieſem Jahre an Aus⸗ 
dehnung gewinnt, und daß beſtehende Fabriken ihren Betrieb 
weſentlich erweitern, ſowie eine Anzahl neu gebauter Zucker 
fabriken in Betrieb kommen werden. Dieſe Umſtände, in 
Verbindung mit der großen Zuckerproduktion der letzten 
Campagne, dürften geeignet fein auf die Lage des Auer, 
, marktes ungünſtig einzuwirken, jo daß die Fabriken ſich allzus 
| großen Hoffnungen wohl nicht hinzugeben haben werden. 
Wir wollen noch erwähnen, daß die Zuckerrübenſamen⸗ 
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, Ernte in Deutſchland im Berichtsjahre eine ſehr knappe 

i geweſen ift, fo daß die Preiſe hierfür eine noch nie dageweſene 

; Höhe erreicht haben. Es wird in Folge deſſen im Jahre 1894 | 

| mehrfach Rübenſamen aus Rußland importirt, was bisher 

nur in ſehr vereinzelten Fällen vorgekommen iſt. 

fh e Die Zuckerfabrik Neu-Schönſee eröffnete ihre Campagne | 
1893/94 am 21. September 1893 und beendete dieſelbe am 

a 16. Dezember 1893. Es find in 160 Schichten A 12 Stunden 

533 530 Ctr. Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt pr. Doppel- 

ſchicht von 24 Stunden 6658 Ctr. An Melaſſe wurden 

17134 Ctr. verarbeitet. Die Durchſchnittspolariſation der 

Rüben betrug 14,71 %, 


6. Der Wollmarkt. 


h Die Anfuhr auf dem Markte betrug | 
a. an gewaſchenen Wollen. 686 Ctr. | 
i 
| 
| 


b. „ Schmutzwollen 220 „ 

In der Stadt lagerten 

| a. an gewaſchenen Wollen. 200 „ 

b. „ Schmutzwollen 300 „ 

N im Ganzen 1406 Ctr. und zwar 


an gewaſchenen Wollen 886 Ctr., an ungewaſchenen 520 Ctr. 
„ Im Nachſtehenden geben 

wir ein Bild über den Ver- 

kehr auf den hieſigen Woll⸗ 

märkten in den letztver— 

gangenen 10 Jahren. 

1892 gewaſchene Wollen 1190 Ctr., ungewaſchene Wollen 103 Ctr. 
1891 „ 865 yk 304 
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1890 gewaſchene Wollen 942 Ctr., ungewaſchene Wollen 358 Ctr. 


1889 6 „eo! A Go. ds „ 
1888 „1668 „ . HEET (We 
1887 ` „ 1692 „ 9 gumfgäg 
1886 2 wi Ji ` e ER `" 5 e 
1885 e „ 3090 „ k dag: ` GA 
1884 „ Weg "7" ee R chin , 
1883 4 „ 1960 „ beet ach 


Wie faſt alljährlich, ſobald die Fabrikanten ihren Bedarf auf den 
deutſchen Wollmärkten gedeckt und die Händler ihre Spekulationskäufe oc: 
macht haben, trat auch nach dem letztjährigen Markte eine Flaue ein. Die 
Preiſe für Wollen wichen beſtändig und erreichten Ende Februar d. J. den 
niedrigſten Preis. Im Monat März trat eine vorübergehende Preis- 
ſteigerung ein und die Kaufluſt regte ſich zu anziehenden Preiſen. 

Der größte Theil der Produzenten hieſiger Gegend benutzte dieſen 
Zeitpunkt zum günſtigen Verkauf der ungewaſchenen Wolle. 

Im Mai trat ein Rückſchlag ein, die Preiſe wichen wieder, wohl in 
Folge der großen Falliſſements in Auſtralien und der dadurch entſtandenen 
Unſicherheit im Export der Fabrikate. Die unſerem Markt vorhergegangenen 
Märkte in Breslau und Poſen waren flau geweſen und konnte es nicht 
ausbleiben, daß auch unſer Markt in gleicher Weiſe verlief. 

Die Preiſe ſtellten ſich 

für gewaſchene Wollen auf Mark 97 — 125 

„ ungewaſchene „ „ „ 41— 44 
je nach Qualität und Wäſche, was einen Preisabſchlag von 10— 15 Mk. 
für gewaſchene und 5—6 Mk. für ungewaſchene Wollen gegen die vor⸗ 
jährigen Wollmarktpreiſe bedeutet. 

Das Schurgewicht war gegen das Vorjahr unverändert. Die Wäſche 
zum Theil gut, zum Theil beſtaubt in Folge der Trockenheit. 

Die Zufuhren begannen am 12. Juni, einzelne Poſten trafen erſt 
am 13. Juni ein. 

Als Käufer waren anweſend Fabrikanten aus Sachſen und Händler 
aus Berlin und aus der Provinz. 

Der Markt begann luſtlos und erſt gegen Mittag, als Inhaber ſich 
der Marktlage fügten, fanden die angefahrenen Wollen bis auf 200 Centner 
gewaſchene, die unverkauft blieben und theils auf Stadtlager, theils nach 
Berlin geſchafft wurden, zu den angegebenen Preiſen Abnehmer. In den 
Nachmittagsſtunden des 13. Juni war der Markt bereits beendet. 

Von der Einrichtung einer Telegraphenſtation auf dem Wollmarkt⸗ 
platze hatten wir Abſtand genommen. 
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Wir vermerken noch folgende Preiſe 
feine gewaſchene Wollen Mark 114—125 
gute Mittelwollen „ 97—114 
Schmutzwollen „ 41— 44. 


7. Wollhandel. 


Das Wollgeſchäft im Jahre 1893 war wieder reich an Enttäuſchungen. 
Es begann mit großen Vorräthen und niedrigen Preiſen, bei einem 
ſchleppenden Abſatz und blieb bis zum Frühjahre ohne jede Anregung. 

Im Monat April, wie faſt alljährlich während der Schur in Schweiß⸗ 
wollen, zeigte ſich mehr Nachfrage, die ſchnell eine Steigerung von ca. 5 Mk. 
pro Zentner herbeiführte. Nach Meier Zeit gab es eine Fülle von Wider- 
wärtigkeiten, von denen kaum ein Land verſchont geblieben iſt. 

Große Strikes in England, die Kriſis in Amerika und zuletzt der 
Zollkrieg zwiſchen Rußland und Deutſchland trugen nacheinander dazu bei, 
den Unternehmungsgeiſt zu erlahmen. Die Steigerung vom April war bald 
wieder verloren, mit kleinen Schwankungen blieben die Wollpreiſe auf dem 
niedrigſten Niveau und das Jahr ſchloß ohne Ausſicht auf Beſſerung. 


8. Molkerei Culmſee 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Bilanz pr. 1. September 1893. 


Activa. Passiva. 
wy Le A E 
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Ueberſchuß. 
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9, Spritfabrikation. 


Das Spritgeſchäft im Jahre 1893 zeigte gegen das Vorjahr wenig 
Veränderung. Es beſchränkte ſich lediglich auf das Inlandsgeſchäft und 
zwar faſt ausſchließlich auf die Verſorgung des provinziellen Konſums. 
Die große Konkurrenz der nicht ausreichend beſchäftigten Fabriken drückt 
andauernd auf die Rektifikationsprämie. 

Wiederholt bewirkten Gerüchte über eine beabſichtigte Einführung eines 
Rohſpiritus⸗Monopols eine Beunruhigung des Marktes. Einem hierdurch 
hervorgerufenen Aufſchlag der Preiſe folgte ſtets ein um ſo ſtärkerer 
Rückgang, ſobald ſich die Gerüchte als haltlos erwieſen hatten. 

Die Bewegung der Preiſe veranſchaulicht die umſtehende Tabelle. 


10. Chemiſche Düngemittel. 


Auch im Berichtsjahre hat ſich in dieſem Geſchäftszweige im Vergleich 
zum vorhergehenden Jahre Weſentliches nicht geändert; durch die niedrigen 
Preiſe für Getreide ſahen die Konſumenten ſich genöthigt, ſich auch im 
Verbrauch künſtlicher Düngemittel einzuſchränken, und nur der Umſtand, 
daß im Berichtsbezirke der Anbau von Zuckerrüben mit Vortheil betrieben 
wurde, vermochte den Umſatz, allerdings zu ſehr gedrückten Preiſen, auf 
früherer Höhe zu erhalten. 


11. Colonialwaaren. 
Caffee. 

Von dieſem Artikel läßt ſich während des Berichtsjahres im Weſentlichen 
nur daſſelbe ſagen, wie im Vorjahre, die Preiſe waren durchweg außer⸗ 
gewöhnlich hohe, beſonders für geringere Marken wie Santos und Campinas, 
welche hauptſächlich dem großen Konſum dienen. Da die Erwerbsverhältniſſe 
des großen konſumirenden Publikums auch in dieſem Jahre immer noch 
ſchwierige waren, ſo war der Konſum auch ein geringer und das ganze 
Geſchäft in dieſem Artikel ein ſehr ſchleppendes, wenig erfreuliches und dem 
Händler ein ſehr wenig Nutzen bringendes. 

Neis. 

Das Geſchäft in dieſem Artikel war im Berichtsjahre auch ein ſehr 
ſchwaches zu nennen, trotzdem die Preiſe hierfür das ganze Jahr hindurch 
in der Rückwärtsbewegung begriffen waren, konnte ſich das Geſchäft hierin 
doch nicht beleben und war der Konſum ein ſehr geringer. Auch in dieſem 
Jahre haben die Händler nur Verluſte an dem Artikel gehabt. Die gute 
Ernte in Kartoffeln und anderen Cerealien, wie Bohnen, Linſen, beſchränkte 
den Verbrauch in Reis auf eine ganz geringe Menge. 
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Schmalz. 

Dieſer Artikel ſcheint für unſern Bezirk ſeine frühere große Bedeutung 
vollſtändig verloren zu haben, denn der Verbrauch in amerik. Schmalz, Fett 
und Bratenſchmalz war in dieſem Jahr auch ein ganz unbedeutender und 
das Geſchäft für die Händler ein unlohnendes und wenig erfreuliches. Ob⸗ 
gleich die Preiſe das ganze Jahr hindurch keine hohen waren, ſo 
konnte ſich das Geſchäft doch nicht beleben und hat der Verbrauch 
wohl eher ab als zugenommen. Dieſer Artikel ſpielte in früheren Jahren 
eine ſehr große Rolle in der Volksernährung, der augenfällige Rückgang des 
Verbrauchs kann wohl auch als ein Beweis dafür angeſehen werden, daß die 
Erwerbsverhältniſſe unter der arbeitenden Bevölkerung immer ſchlechtere 
geworden ſind. 

Vetroleum. 

Was wir im Vorjahre befürchteten, iſt eingetreten, und iſt das ruſſiſche 
Petroleum von dem amerikaniſchen vollſtändig von unſerm Markt verdrängt 
worden. Die Preiſe für amerikaniſches Petroleum waren niedrigere wie 
für ruſſiſches, und da erſteres in der Qualität weſentlich beſſer iſt, ſo haben 
die Händler das Geſchäft mit ruſſiſchem Petroleum aufgegeben. Im 
Herbſt d. J. war der Bezug von ruſſiſchem Petroleum in Folge des 
eingetretenen Zollkrieges mit Rußland und der dadurch bedingten hohen 
Zölle ganz ausgeſchloſſen. Der Verbrauch iſt wohl dem des Vorjahres 
gleich zu ſtellen. 

Nübenſireude. 

In Folge der unerwarteten großen und guten Rübenernte in dieſem 
Jahre war die Produktion in dieſem Artikel eine weſentlich größere wie im 
Vorjahre und wurden die Preiſe hierdurch ſehr gedrückt. Im September 
und October war das Geſchäft hierin auch noch ziemlich lebhaft, da alte 
Beſtände aus dem Vorjahre nicht mehr vorhanden waren. Am Ende des 
Jahres ließ die Nachfrage aber ſehr nach, da die große Obſternte, nament— 
lich in Pflaumen, einen weſentlichen Einfluß auf den Verbrauch dieſes Artikels 
ausübte. Die großen Beſtände der Fabriken konnten daher nicht ausverkauft 
werden und mußten dieſelben in das neue Jahr mit hinüber genommen 
werden, was für die Fabriken einen erheblichen Ausfall an Gewinn bedeutet. 


12. Cigarren und Tabak. 


Das Geſchäft in Cigarren und Tabak iſt für das Jahr 1893 als ein 
gegen das Vorjahr weit günſtigeres und umfangreicheres zu bezeichnen. Der 
Grund hierfür lag in den Befürchtungen, welche die drohende Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer hervorrief. Händler und zum Theil auch Privatleute ſuchten noch zu 


62 


alten Preiſen ihren Bedarf zu decken und erfuhr dadurch der Umſatz 
namentlich in Cigarren eine der Branche ſchon lange fremde Lebhaftigkeit. 

Glücklicherweiſe iſt das dieſe Induſtrie bedrohende Geſetz vom Reichs— 
tage abgelehnt worden und fo find die Cigarren- und Tabakfabrikanten und 
Händler vor einem dieſelbe aufs Schwerſte ſchädigenden Schlage bewahrt 
worden. Die ganz bedeutenden Steigerungen der Preiſe hätten naturgemäß 
den Verbrauch eingeſchränkt, und die mit dem Geſetz verbundenen ſchweren 
Beläſtigungen und Controlmaßregeln ſämmtliche Betheiligten in ihrer freien 
Bewegung gelähmt. Letztere iſt wohl ohne jeden Zweifel eine unbedingte 
Nothwendigkeit für die Schaffensfreudigkeit und die Unternehmungsluſt eines 
Kaufmanns, und hätte die geplante Fabrikatſteuer der Tabak-Induſtrie aus 
dieſem Grunde die ſchwerſten Schädigungen bereitet. Hoffen wir, daß auch 
fernerhin der Reichstag dieſem oder ähnlichen Steuerplänen ſeine Zuſtimmung 
verſagen werde. — 

In dem Geſchäft nach Rußland machte ſich der, — allerdings erſt im 
Jahre 1894 — abgeſchloſſene Handelsvertrag auch für die Cigarren— 
branche inſofern in günſtiger Weiſe geltend, als unſere öſtlichen Nach— 
baren im Grenzverkehr entgegenkommender und conniventer find, und 
den Reiſenden eher wie früher — während des Zollkrieges, — die Mit— 
nahme eines angemeſſenen Rauchbedarfs zollfrei geſtatten. 

Wünſchen wir, daß der auf das abnorme Geſchäft des Jahres 1893 
natürlich erfolgende Rückſchlag ſich nicht gar zu fühlbar mache, und das 
Geſpenſt der Fabrikatſteuer nicht wieder die zu verzeichnende Geſchäfts— 
beſſerung ſtöre. 


13. Seifenfabrikation. 


Das Geſchäft hat ſich im Großen und Ganzen in den Grenzen des 
Vorjahres bewegt, doch iſt eine Beſſerung inſofern zu verzeichnen, als das 
hieſige Fabrikat nunmehr auswärts mehr Beachtung zu finden beginnt und an 
unſerem Platze auch vielfach den auswärtigen Fabrikaten vorgezogen wird. 


14. Honigkuchen, Honig, Wachs. 

In Folge der guten Obſternte im Berichtsjahre hat ſich, was in 
früheren Jahren nie der Fall geweſen iſt, ein Mangel an Abſatz in Honig- 
kuchen fühlbar gemacht, doch iſt das Geſchäft lohnender geweſen, als im 
Vorjahre, da die Rohmaterialien, Honig und Mehl, einen bedeutenden 
Preisrückgang erfahren haben. f 

Inländiſcher Honig kommt in Thorn von Jahr zu Jahr weniger an 
den Markt, das im Berichts jahre hier gekaufte Quantum We 500 em- 
nicht überſteigen. ; 
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Der Verbrauch von amerikaniſchem Honig war recht bedeutend, man 
darf denſelben auf rund 4000 Zentner annehmen. 

Inländiſcher Rauhhonig wurde mit durchſchnittlich 32 Mk., amerikaniſcher 
mit durchſchnittlich 35 Mk. pro Zentner bezahlt. 

Der Fabrikant iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß es un— 
vortheilhaft iſt, auf dem hieſigen Markte Rauhhonig zu kaufen, weil die 
Produzenten, welche hier ſolchen Honig zu Markt bringen, den Seim ab— 
genommen haben und dem Fabrikanten nur die Pollen und ſonſtigen Un- 
reinlichkeiten anbieten. 

An Wachs wurden 25 —30 Zentner produzirt, die zu etwas höheren 
Preiſen als im Vorjahre verkauft wurden. 


15. Weinhandel. 


Die Lage des Weinhandels war während des Berichtsjahres im All— 
gemeinen nicht günſtiger, als diejenige der meiſten übrigen Geſchäftszweige; 
die wirthſchaftliche Depreſſion, welche überhaupt auf dem Erwerbsleben 
laſtet, machte ſich auch in dem Verkehr mit Wein fühlbar, und hielt den 
Abſatz darin in engen Grenzen; derſelbe beſchränkte ſich in der Hauptſache 
auf kleine und mittlere Weine, wogegen der Abſatz in feinen und feinſten 
Weinen, im Vergleich zu früheren Jahren, ſich nur ſchleppend bewegte und 
verhältnißmäßig gering war. Ganz kleine Moſelweine blieben ſtets begehrt, 
ebenſo kleine Roth⸗ und Bordeauxweine. Rheinweine waren vernachläffigt. 
Der Konſum in deutſchen Schaumweinen iſt gegenüber dem Bedarf an 
franzöſiſchem Champagner, der in Anbetracht der hohen Preiſe, die er hat, 
keine Steigerung erfahren hat, ein zunehmender. 

Dazu kam, daß die Furcht vor der Einführung des geplanten 
Weinſteuergeſetzes das Geſchäft hemmend beeinflußte; die Art und Weiſe, 
in der die Erhebung der projektirten Weinſteuer zur Durchführung gelangen 
ſollte, veranlaßte auch uns gegen den Geſetzentwurf entſchieden Stellung zu 
nehmen; die gedachte Werthbeſtimmung des Weines und die vorgeſehenen 
Kontrolmaßregeln, die eine große Erſchwerung des Verkehrs und des Be— 
triebes zur Folge gehabt hätten, ließ uns das Geſetz als undurchführbar 
erſcheinen. 

Der Verkehr in ſpaniſchen Weinen wurde erſchwert durch die Une 
ſicherheit, welche in Bezug auf den mit Spanien abzuſchließenden Handels- 
vertrag beſtand, und die Zeit der Proviſorien kein Ende nehmen wollte; 
der Abſchluß des Vertrages mit Spanien wurde daher frendig begrüßt. 
Kommt es zur Annahme deſſelben durch die Kortes, dann unterliegt auch 
der ſpaniſche Wein dem Vertragszoll von 20 Mk. pro 100 Kg. bezw. 10 Mk. 
pro 100 Kg. für die ſogenannten Verſchnittweine, vorausgeſetzt, daß letztere 
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die an fie zu ſtellenden Anforderungen erfüllen. In dem Vertrage mit 
Spanien iſt für beten Weine eine Alkoholgrenze von 19,1 % Tralles 
vorgeſehen; höhergradige Weine würden nach dem neuen amtlichen Waaren— 
verzeichniß als Branntwein angeſehen werden, und als ſolche dem Zoll von 
125 Mk. pro 100 Kg. unterworfen werden. Dieſe niedrige Alkoholgrenze 
iſt mit der Eigenart der Jeres-Weine kaum vereinbar, ganz unannehmbar 
wäre ſie aber bei den portugieſiſchen Weinen, und iſt daher zu wünſchen, 
daß bei dem zwiſchen Deutſchland und Portugal abzuſchließenden Handels- 
vertrage die jetzige Alkoholgrenze von 25 % beſtehen bleibe. 

Die 1893er Ernte in Frankreich hat ſowohl in quantitativer als 
auch allem Anſcheine nach in qualitativer Hinſicht ein ſehr gutes Reſultat 
geliefert; im Gironde-Departement iſt die Ernte ſo groß geweſen, wie ſeit 
einer Reihe von Jahren nicht, und ſcheinen die Folgen der Verheerungen 
durch die Phyloxera überwunden zu ſein; in Anbetracht der billigen Preiſe 
und der guten Beurtheilung, welche die Weine hinſichtlich ihrer Konſtitution 
und ganzen Beſchaffenheit fanden, hat der Handel ſich an der 1893er Leſe 
ſehr ſtark betheiligt. 

Auch am Rhein, an der Moſel und in der Pfalz hat Ne 1893er 
Leſe ſowohl hinſichtlich des geernteten Quantums, als auch der Qualität, 


ein ſehr befriedigendes Reſultat ergeben; die gemachten Forderungen für 
die 1893er Weine waren jedoch hoch, und hat der Handel daher ihnen 
gegenüber eine mehr abwartende Stellung eingenommen; erſt eine Reihe 
guter Jahre iſt erforderlich, bevor auf billige Preiſe gerechnet werden darf. 


16. Bank- und Wechſelgeſchäft. 

Das Jahr 1893 iſt für die Bankbranche kein günſtiges geweſen. 

Wirkte allgemein, namentlich in der zweiten Hälfte des Jahres der 
hohe Zinsfuß lähmend auf das Geſchäft, ſo kam für unſeren Ort noch 
dazu, daß der Grenzverkehr durch die der Cholera wegen ergriffenen Maß— 
regeln ſehr gehindert, zeitweiſe ſogar die Grenze bei Leibitſch für Zen 
ganz geſperrt wurde. tt 

Auch das Einfuhrverbot von Heu und Stroh, in welchen Artikeln 
große Abſchlüſſe in Polen gemacht waren, hat der Bankbranche den er— 
warteten beträchtlichen Nutzen entzogen. 2 

Der im Auguſt ausgebrochene Zollkrieg mit Rußland verſchlechterte 
die Geſchäftslage noch mehr, fo daß der für das hieſige Bankgeſchäft haupt⸗ 
ſächlich ins Gewicht ſallende Verkehr in Ruſſiſchen Banknoten gegen das 
Vorjahr erheblich zurückgegangen ſein dürfte. ` 

In Effekten bleibt der Umſatz bei ſehr gedrückten Proviſions- 
ſätzen gering. N 
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Courstabelle der ruſſiſchen Noten. 


214.35 214.40 
6. 7. 


17. Holzhandel. 


Im Jahre 1893 gingen 1769 Traften ein, 150 Traften weniger als 
im Jahre 1892. Unter dieſen 1769 Traften befanden ſich ca. 300 Traften, 
welche wegen Waſſermangels im vorigen Jahre unterwegs hatten über— 
wintern müſſen. 

Ungefähr der dritte Theil des eingegangenen Holzquantums war ſchon 
während des Winters durch Lieferungsabſchlüſſe in deutſche Hände über— 
gegangen. Für die hier zum Verkauf herangekommenen Hölzer ging der 
Abſatz im Frühjahr leicht, im Sommer ſchleppend und im Herbſt wieder 
flott von Statten. 

Abgeſehen von den verſchiedenen Schwellenſorten ſtanden die erzielten 
Preiſe hinter den vorjährigen Preiſen nicht zurück, bei einzelnen Holz— 
gattungen war ſogar noch eine Preisſteigerung zu verzeichnen. 

Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: 
1893: 1892: 
Rundkiefern je nach Qualität 40 — 65 Pf. 35—65 Pf. 
Rundtannen „ „ „ 40-45 „ 35-45 „ 
Mauerlatten 5, 6, 7“ ſtark 55—65 „ 40-50 „ 
8, 9, 10% 70—80 „ 70—80 


| pro Cubik⸗ 
fuß verzollt. 

Rundelſen 48—55 „ 40—50 „ 

eichene Schwellen 16/26 em Mk. 3,85 —4,10 Mk. et pro Stück 
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kieferne „ „ „ „ 1,60 1,65 „ 1,85 verzollt. 
Der ruhige Gang des Holzgeſchäfts wurde im Berichtsjahre wieder 
durch mancherlei Zwiſchenfälle geſtört und unterbrochen. Zunächſt war es 
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die minifterielle Verfügung, wonach vom 5. Mai ab für jede auf Holzflößen 
die Grenze paſſirende Perſon eine Abgabe von 10 Mark als Beiſteuer zu 
den durch die ſanitäre Ueberwachung entſtehenden Koſten entrichtet werden 
mußte. Es ſind von den Eigenthümern der Hölzer im Ganzen ungefähr 
180000 Mark gezahlt worden, wozu etwa 32000 Mark für Beſchaffung 
neuen Strohmaterials zu den Flößerbuden hinzukamen. Dieſe ganz 
unerwartet eingetretene Vertheuerung der Transportkoſten war für alle 
davon Betroffenen eine bedeutende Laſt, für Viele gleichbedeutend mit der 
Entziehung des ganzen erwarteten Gewinns und für ſo Manchen eine 
Erhöhung des Verluſtes. Die Abgabe rief eine tiefgehende Verſtimmung 
hervor, man zweifelte an der Berechtigung der Regierung zur Erhebung 
einer derartigen Kopfſteuer und man fand es ungerecht, daß nur unſere 
Grenze und nicht auch die anderen Grenzorte, an welchen Holz aus Rußland 
eingeflößt wird, davon betroffen wurde. Die Aengſtlichkeit in Bezug auf 
die Holzflößer ftellte ſich auch als eine übertriebene heraus, denn von den 
im Berichtsjahre über die Grenze gekommenen 18000 Flößern waren nur 
einzelne an der Cholera erkrankt. Der Geſundheitszuſtand der Flößer in 
dieſem Jahre war ein ganz beſonders guter, ein weit beſſerer als in früheren 
cholerafreien Jahren. Ein von dem Vorſitzenden unſerer Handelskammer in 
Gemeinſchaft mit den Vertretern einiger anderen Handelskammern bei dem 
Kultusminiſterium in Berlin perſönlich eingereichtes Geſuch um Aufhebung 
der Abgabe iſt abſchläglich beſchieden worden. Indeſſen iſt wohl anzunehmen, 
daß die Erkenntniß von der Ungefährlichkeit der Flößer hinſichtlich einer 
etwaigen Einſchleppung der Cholera ſich auch zu den betreffenden Behörden 
Bahn brechen wird, und wir geben uns der Hoffnung hin, daß der für 
uns ſo wichtige Handelszweig von derartigen Opfern künftig verſchont 
bleiben werde. 

Einen weiteren überaus harten Schlag hatte, wie viele andere 
Geſchäftszweige, auch der Holzhandel durch den diesſeits am 1. Auguſt in 
Kraft getretenen Zollzuſchlag von 50 % zu erleiden. Der Schlag traf die 
Betheiligten umſo härter, als auch dieſe Vertheuerung des Materials ſeiner 
Zeit beim Einkauf der Waaren nicht hat in Rechnung gezogen werden können. 

Zu allen dieſen Leiden geſellte ſich noch ein weiteres. Im Jahre 1892 
hatte die Holzflößerei mit Waſſermangel, in dieſem Jahre dagegen mit 
Ueberfluß an Waſſer zu kämpfen. Sechsmal hintereinander und zwar in 
kurzen Zwiſchenpauſen wurden die auf der Weichſel liegenden und 
ſchwimmenden Hölzer durch Hochwaſſer in Gefahr gebracht. War dabei 
glücklicherweiſe ein verhältnißmäßig nur geringer Schaden an Material zu 
beklagen, ſo ſind doch die durch das Bergen, durch die Befeſtigung der 
Hölzer und durch die Verzögerung des Transports entſtandenen Unkoſten 
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ſehr groß geweſen. Die Nothwendigkeit des von der Handelskammer 
angeſtrebten Hafens bei Thorn hat ſich in dieſem Jahre wieder ganz 
beſonders fühlbar gemacht. 
Die im Jahre 1893 bei Schillno über die Grenze eingegangenen 
1769 Traften enthielten: | 
Stück: Stück: 
480 180 Rundkiefern 1371416 kieferne Schwellen auch 
19811 Rundtannen | Einfache 
50683 Rundelſen 11500 Bretter und Bohlen 
4588 Rundeſchen | 70791 dëi Plancons und 
201 Espen N Kanthölzer 
555 Rüſtern 30878 Kreuzhölzer 
2658 Birken 16334 Grubenpfähle 
2695 Weißbuchen 1088 415 einfache u. doppelte 
65 Rothbuchen Schwellen 
55 Ahorn N 26079 Weichen-Schwellen 
3606 Rundeichen N 4481 Pferdebahn „ 
35 735 eichene Rundklötze 306465 Stäbe 
822058 kieferne und tannene Balken 267031 Blamiſer 
und Mauerlatten 208190 Speichen 
457023 „ Sleepers I 1500 udn Felgen 
9906 „ Riegelhölzer 24951 Schock Bandſtöcke. 


18. Brauereien. 


Auch in dieſem Jahre hat ſich die Geſchäftslage in der Brauerei 
verſchlechtert. 

Ein Grund hierfür iſt die von Jahr zu Jahr ſtärker werdende Kon— 
kurrenz auswärtiger Biere, wodurch die Preiſe fortgeſetzt gedrückt werden; 
ferner die ſchlechte Geſchäftslage bei den Wirthen und ſonſtigen Abnehmern, 
welche theilweiſe einen bedeutenden Kredit in Anſpruch nehmen, theilweiſe 
direkt von den Lieferanten über Waſſer gehalten werden müſſen. 


19. Dampfſchneidemühlen. 


Das Geſchäft iſt gegen 1892 bedeutend zurückgeblieben. In Folge 
der eingeſchränkten Bauthätigkeit hier am Orte, auf deren Blühen hieſige 
Fabriken hauptſächlich angewieſen find, war der Abſatz ſehr gering und von 
auswärts waren nur ſchwere Dimenſionshölzer und gute Fußbodenbretter zu 
mäßigen Preiſen begehrt und unter dieſen Bedingungen dort unterzubringen. 
Geringere Bretterwaare ꝛc. war gar nicht verkäuflich und hat ſich das Lager 
folgedeſſen, gegen das Vorjahr, bedeutend vergrößert. Rohholz war theuer 
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und die vielen Hochwaſſergefahren haben durch die hierdurch erforderliche 
Befeſtigung und Sicherung der Hölzer bedeutende Geldausgaben verurſacht. 
20. Ziegeleien. 

Auch in dieſem Jahre mußten ſämmtliche Ziegeleien ihren Betrieb ein- 
ſchränken, da der Ziegelabſatz ſehr ſchwierig war, und die erzielten Preiſe nur 
die Selbſtkoſten deckten; die Bauluſt in Thorn ſelbſt, auf den Vorſtädten 
und in der nächſten Umgebung war ſehr gering; außerhalb machte ſich die 
Konkurrenz der vielen neu entſtandenen kleineren Ziegeleien bemerkbar. 

Hergeſtellt wurden 20 Millionen Stück, unverkauft blieben am Jahres- 
ſchluß 8 Millionen Ziegel. Es notirten: 

Hintermauerungsziegel (Schluff) 18 — 17 — 16 — 16½ — 17 M. 
G (Thon) 22 — 21 — 21½ 

Klinker 25 — 24 — 23 

Verblender 30 — 28 — 30 

pro 1000 Stück ab Ziegeleien. 

Nach Drainröhren war in Folge der anhaltenden Dürre wenig 
Frage; die Preiſe find für 11, von 20 Mk. auf 16 Mk. zurückgegangen. 

In Feldſteinen waren Umſätze von Belang nicht zu verzeichnen. 


21. Leder und rohe Häute. 


Der Umſatz von Leder war etwas größer als im Vorjahr und beſonders 
der Lokalbedarf ziemlich lebhaft. Bei der Kanaliſation und Waſſerleitung 
waren zahlreiche Arbeiter bis Weihnachten zu verhältnißmäßig guten Lohn— 
ſätzen beſchäftigt und kamen dieſelben dadurch und unterſtützt durch die 
niedrigen Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe in die Lage, für 
Schuhzeug mehr ausgeben zu können, als es ihnen ſonſt möglich war. 

Die Preiſe für Leder gingen langſam weiter zurück. Die Verſuche 
der Fabrikanten, die Preiſe etwas zu ſteigern, als im Frühjahr eine Hauſſe 
in ausländiſchen Häuten eintrat, ſcheiterten, weil in Folge der Geldkriſis in 
Amerika vorauszuſehen war, daß die Preisſteigerung für Wildhäute nicht 
anhalten werde — und iſt der Rückgang dafür auch bereits eingetreten. 

Rohe Rindhäute brachten den hieſigen Händlern Verluſte. Einzelne 
Sorten, z. B. Stierhäute, waren überhaupt nicht zu verkaufen, da in Folge 
des Zollkrieges mit Rußland die ruſſiſchen Käufer wegblieben, die ſeit 
Jahren faſt die alleinigen Abnehmer für dieſen Artikel in Oſt- und Weſt— 
preußen waren. Die Preiſe für Rindhäute ſind am Jahresſchluß niedriger, 
als ſie jemals ſeit einem Menſchenalter geweſen ſind. 

Kalbfelle waren zu etwas ſteigenden Preiſen bis April gut zu 
verkaufen, gingen von da ab ſortdauernd im Preiſe zurück und das Jahr 
ſchloß mit circa 20 % ͤ niedrigern Notirungen. 
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Schaffelle waren bis Mitte des Jahres gut zu verkaufen und 
brachten circa 46 Mk. In Folge des ſchlechten Geſchäfts in Gerberwollen 
hörte ſpäter die Nachfrage vollſtändig auf und die Preiſe ſind am Jahres— 
ſchluß nominell — der Abſchlag dürfte etwa 8— 10 Mk. betragen. 

Roßhäute hatten ein ruhiges Geſchäft, der Preis für trockene Häute 
betrug etwa 8—9 Mk., für geſalzene 9 — 10 Mk. 

Ziegenfelle waren 15 9% billiger als im Vorjahr und brachte 
hieſige Waare nur noch 1—2 Mk. je nach Größe und Schlachtung. 

Schmaſchen und Zickelfelle brachten bisherige Preiſe, dagegen 
waren Haſenfelle um 20 9% billiger und ſchwer verkäuflich. 


22. Speditionsgeſchäft. 


Das Speditionsgeſchäft nach Rußland hatte in dem Berichtsjahre mit 
ſehr ungünſtigen Verhältniſſen zu kämpfen. Im Januar, Februar war der 
Verkehr durch den Sund infolge ſtarken Eiſes vollkommen geſperrt und erſt 
im März konnten die bis dahin zurückgehaltenen Sendungen ihre Reiſe nach 
hier antreten. Vom März bis zum Juni nahm das Geſchäft einen normalen 
Verlauf; im Juli erfolgte jedoch die Eröffnung des Zollkrieges mit Rußland, 
wodurch der Wegfall der deutſchen Transporte bedingt wurde und die zum 
Erſatze dafür beorderten außerdeutſchen Waaren mußten infolge der von 
Petersburg erlaſſenen Vorſchriften den Weg über Oeſterreich einſchlagen. 
Der Verkehr über hier hat ſomit im letzten Jahre einen erheblichen Ausfall 
gegen das Vorjahr erlitten. Abgeſehen hiervon hat der in unſerem vor— 
jährigen Berichte bereits erwähnte Tranſit-Tarif nach Sosnowice einen 
großen Theil der Sendungen, welche gewöhnlich über hier geleitet zu werden 
pflegten, abgezogen, da dieſer Tarif für eine Anzahl Stationen weſentlich 
günſtigere Frachtpreiſe enthält. 

Eine fernere Schädigung hat das Speditionsgeſchäft durch die mit 
Anfang vorigen Jahres in Kraft getretenen Beſtimmungen der Berg er 
Convention erfahren, da hierdurch der Fortfall der privaten Vermittlungen 
bei vielen Güterſendungen herbeigeführt worden iſt. Mit dem Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages hat das Speditionsgeſchäft wieder beffere 
Ausſichten erhalten; dieſelben können jedoch nur verwirklicht werden, wenn 
der hieſige Platz bei der Tarifbildung nach Rußland entſprechend berück— 
ſichtigt wird. Bisher ſind die Frachtkoſten für Ausfuhrgut nach Rußland 
bis nach Thorn noch ziemlich auf derſelben Höhe geblieben, wie diejenigen 
für das nach Thorn loco beſtimmte Gut. Der hieſige Platz iſt gegen- 
über den anderen Grenzübergangspunkten nach Rußland noch immer recht 
ungünſtig geſtellt und es iſt zur Hebung des Exportes unbedingt erforderlich, 
daß für das nach Rußland beſtimmte Ausfuhrgut erheblich ermäßigte 
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Eiſenbahntarife, wie z. B. nach Eydtkuhnen, Grajewo auch nach Thorn 
erſtellt werden. 

Die deutſche Induſtrie und der deutſche Handel machen gerade in der 
jetzigen Zeit alle Anſtrengungen, um einen regelrechten Verkehr mit Rußland 
anzubahnen; ſie können jedoch nur dann Erfolg haben, wenn ſie ſeitens der 
Eiſenbahnen durch die Tarifbildung unterſtützt werden, ſodaß ſich die 
Transportkoſten auf der deutſchen Seite weſentlich vermindern. Wir haben 
in dieſer Hinſicht wiederholte Anregungen den geeigneten Behörden zugehen 
laſſen; dieſelben ſind bis jetzt jedoch nur von geringem Erfolge begleitet 
geweſen. 

Die Vortheile des in den Centren organiſirten Sammelladungsverkehrs 
kommen uns meiſt nur in geringem Maße zu ſtatten, einmal, weil wir nur 
einen zu kleinen Frachtunterſchied zwiſchen Wagenladungs- und Einzelfracht 
genießen, dann aber wegen zu lang ausgedehnter Lieferfriſten, ſo daß 
Intereſſenten oft genöthigt ſind, um raſcher in den Beſitz der Waaren zu 
gelangen, ſolche als Einzelgut in hoher Stückgutfracht zu beziehen. 


23. Droguen, 


Der Gang des Geſchäfts im Jahre 1893 war bis zum Beginn des 
Zollkrieges mit Rußland ein mittelmäßiger zu nennen, mit Eintritt deſſelben 
gerieth das Geſchäft ins Stocken, was bis zum Schluſſe des Jahres anhielt, 
ſo daß im Ganzen ein bedeutender geſchäftlicher Rückgang zu verzeichnen iſt. 

Die Lager in Desinfectionsmitteln als: Carbolſäure, Creolin, Chlor: 
kalk, Lyſol und Eiſenvitriol wurden ſchon im erſten Frühjahr mit unge⸗ 
wöhnlich ſtarken Vorräthen gefüllt, um dem ſich im Cholerajahr 1892 ſtark 
fühlbar gemachten Mangel in dieſen Artikeln energiſch zu begegnen. 

Man nahm faſt mit Beſtimmtheit an, daß bei Eintritt der heißen 
Witterung die gefürchtete Epidemie auch im Berichtsjahre wieder auftreten 
würde. Es blieb aber bei Weitem der größte Theil der Vorräthe unverkauft, 
da die Krankheit bei uns nur in vereinzelten Fällen vorkam. 

Die Conjunktur der Waaren erfuhr im Laufe des Jahres, ſowohl in 
Chemikalien als techniſchen und mediciniſchen Droguen, nur unerhebliche 
Schwankungen. 


24. Manufakturwaaren, 


Infolge der immer größeren Anſprüche, die ſeitens des kaufenden 
Publikums geſtellt werden und durch den häufigen Modewechſel, der für 
das Geſchäft beſonders nachtheilig iſt, haben ſich die Läger im letzten Jahr 
vergrößert, es haben hierdurch beſſere Ergebniſſe als in den Vorjahren nicht 
erzielt werden können. Den größten Schaden erleidet der ſeßhafte Handel 
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aber dadurch, daß gerade das kauffähige Publikum feinen Bedarf von den 
auswärtigen Verſandthäuſern bezieht. Im Allgemeinen war das Geſchäft noch 
ungünſtiger, als in den Vorjahren. 


25. Stabeiſen, Eiſenwaaren und Wetalle. 


Auch in dieſem Berichtsjahre hatte der Handel in Stabeiſen, Eiſen⸗ 
waaren, Metallen ꝛc. unter dem Druck der allgemein ungünſtigen Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe zu leiden. 

Die Hoffnung, daß auf die anhaltend ungünſtige Conjunctur eine 
Befeſtigung der Preiſe und eine ſichere Marktlage folgen würde, erfüllte ſich 
nicht, die wichtigſten Artikel dieſer Branche erfuhren, wie aus den folgenden 
Notirungen der hieſigen Großhändler in der vergleichenden Aufſtellung der 
Preiſe für die drei letzten Berichtsjahre erſichtlich, weitere Preisrückgänge. 

Es wurden franko Waggon Uferbahn Thorn notirt, am Schluſſe der 
Geſchäftsjahre 1891: 1892: 1893: 
Walzeiſen Grundpreis pro 100 Kilogr. Mk. 14.50 13.50 12.— 
Trägereiſen 14.— 13.— 12.— 
Grobbleche 15.50 14.50 14.— 
Feinbleche 16.50 15.50 14.50 
Drahtnägel 16.50 15.50 15.— 
Draht 16.— 15.— 14.50 
Blei in Mulden la 30.ä— 26.— 25.— 
Zinn in Blöcken Ja 210.— 200.— 175.— 
Zinkbleche 52.ä— 47.— 44.50 
Meſſingbleche 1 ui b 130.— 125.— 120.— 

Das fortwährende Sinken der Preife, die ſcharfen Beſtrebungen der 
Bromberger und Danziger Concurrenz, dem hieſigen Großhandel das bisher 
von demſelben behauptete Abſatzgebiet in Oft und Weſtpreußen durch Unter: 
bietungen ſtreitig zu machen, ferner die Zurückhaltung der Provinzkund⸗ 
ſchaft im Einkauf, die unſicheren Creditverhältniſſe, alle dieſe Umſtände ver- 
einigt, beeinflußten nachtheilig den Geſchäftsgang, der in Folge deſſen in 
ſeinem Reſultat für dieſes Berichtsjahr als ein wenig lohnender bezeichnet 
werden muß. 

Der hieſige Kleinhandel klagt ebenfalls über einen geringen Umſatz 
in den Bedarfsartikeln der verſchiedenen Handwerkergewerbe, der Land— 
wirthſchaft und des Haushalts, insbeſondere aber bei der mangelnden Bau— 
luſt über einen ſchwachen Umſatz in Baubeſchlägen, Trägern 2c. 2. 

Die hieſigen Händler ſehen mit Beſorgniß in die Zukunft, wenn die 
erhoffte Wendung zu einer allgemeinen Beſſerung, insbeſondere auch zu den 
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Beziehungen mit ruſſiſch Polen, im kommenden Geſchäftsjahre aus— 
bleiben ſollte. H 


26, Kohlen, 


Die Lage des Kohlenmarktes am hiefigen Platze hat im Vergleich 
zum Vorjahre inſofern Veränderungen erfahren, als die Zufuhr oberſchleſiſcher 
Kohlen abgenommen und die der engliſchen Kohlen zugenommen hat. Die 
bisherigen hohen Notirungen für oberſchleſiſche Kohlen wurden von den 
oberſchleſiſchen Gruben bezw. den Berliner Großhändlern, welche die Haupt- 
produktion Oberſchleſiens in den Händen haben, auch für dieſes Berichts: 
jahr behauptet. Die Preiſe für Prima-Marken ſtellten ſich für die Sommer— 
monate franeo Waggon Uferbahn auf 83 bis 85 Pfg. per Ctr. für Stück-, 
Würfel- und Nußkohlen, auf 59 bis 60 Pfg. per Ctr. für Grieskohlen. 

Für die Wintermonate trat die übliche Preiserhöhung von 2 Pfg. 
per Ctr. ein. Unſere im vorigen Berichtsjahre ausgeſprochenen Voraus: 
ſehungen, daß die Einfuhr engliſcher Kohlen auf dem Waſſerwege zunehmen 
würde, ſobald die oberſchleſiſchen Grubenverwaltungen und Kohlengroßhändler 
den billigeren Preiſen für engliſche Kohlen nicht Rechnung tragen würden, 
ſind thatſächlich eingetroffen. Der Umſatz in oberſchleſiſchen Kohlen in dieſem 
Berichtsjahre iſt daher an unſerem Platz nicht allein infolge des milden 
Winters, ſondern auch aus den von uns angeführten Gründen, nicht 
unweſentlich gegen das Vorjahr zurückgegangen. Nicht nur die unmittelbar 
an der Weichſel und Drewenz gelegenen induſtriellen Betriebe, welche ſich 
in den früheren Jahren zum größten Theil mit oberſchleſiſchen Kohlen 
verſorgt hatten, haben im Berichtsjahre den engliſchen Kohlen den 
Vorzug gegeben, ſondern auch diejenigen Induſtrieen, welche von der Weichſel 
entfernter liegen und mit größeren Anfuhrkoſten rechnen müſſen, fanden im 
Bezuge engliſcher Kohlen eine günſtigere Rechnung. 

Die Einfuhr engliſcher Kohlen auf dem Waſſerwege beziffert ſich im 
vergangenen Jahre bei 

Maſchinenkohlen auf 25000 Gtr. 
Ziegeleikohlen steam smoll „ 20000 
Schmiedekohlen „ ? » 20000 
Gaskohlen a 5 „ 30000 „ 

Die Preiſe für engliſche Maſchinenkohlen ſtellten ſich durchſchnittlich 
auf 70 Pfg. pr. Ctr. und für Ziegeleikohlen auf 52 Pfg. pr. Ctr. franco 
Kahn Thorn. Die erſten waren ſomit um 11 bis 13 Pfg. gegen ober⸗ 
ſchleſiſche Stück-, Würfel- und Nußkohlen, und die Ziegeleikohlen um 6 bis 
7 Pig. pr. Ctr. billiger als oberſchleſiſche Grieskohlen. 


73 


27, Baumaterialien, 


Auch in dieſem Berichtsjahre können wir leider von einer Beſſerung 
der Geſchäftslage im Umſatz von Baumaterialien nicht berichten. Der 
Privatbauthätigkeit fehlte jede Anregung zu Neubauten, da die Angebote 
von leerſtehenden Wohnungen ſowohl in der Innenſtadt als auch in den 
Vorſtädten zugenommen hatten. Durch den Bau der Infanteriekaſerne, des 
Kaiſerl. Poſtgebäudes, des Schützenhauſes und der Städt. Waſſerleitung und 
Kanaliſation wurden unſere Bauhandwerker und Baumaterialien-Lieferanten 
nur in beſchränktem Maaße beſchäftigt. Die meiſten der in den Vorjahren 
bei uns durch die umfangreichen fiskaliſchen Bauten gut beſchäftigten 
Handwerksmeiſter, denen es nicht gelang, hier oder außerhalb Beſchäftigung 
für ſich und ihre Leute zu finden, mußten im vergangenen Berichtsjahre 
entweder ihren Betrieb einſchränken, ihre Leute entlaſſen, oder in Unthätigkeit 
auf eine baldige Wendung zur Beſſerung warten. Der Bedarf in Cement, 
ſoweit derſelbe zur ſtädtiſchen Waſſerleitung und Kanaliſation Verwendung 
fand, war ein bedeutender, und dürfte die Lieferung, welche auf 
ca. 150 Waggon zu ſchätzen iſt, auch eine lohnende für den hieſigen 
Lieferanten geweſen ſein. Bei den für die fiskaliſchen Bauten erforderlichen 
Cementlieferungen iſt den hieſigen Händlern kein Vortheil erwachſen, da die 
jetzt zu einem Ringe vereinigten Cementfabriken ſich bei allen größeren 
Lieferungen direkt betheiligen. Die recht umfangreiche Lieferung der für die 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation erforderlichen ca. 50 Waggon 
Thonrohre iſt einer hieſigen Firma zu gewinnbringenden Preiſen übertragen 
worden. Der Umſatz in Kalk, Cement, Maurergyps und Rohrgewebe, 
ſoweit derſelbe für die Privatbauthätigkeit in Betracht kommt, iſt im 
Vergleich zum Vorjahr geringer geweſen, auch berichtet die hieſige Mörtel: 
fabrik über wenig befriedigende Geſchäftsreſultate. 


28. Chemiſche Fabrik in Schirpitz. 


Die Fabrik iſt im Jahre 1892 begründet und liegt in unmittelbarer 
Nähe des Bahnhof Schirpitz auf einem ca. 6 Morgen großen, forſtfiskaliſchen 
Gelände. 1893 find verſchiedene Erweiterungen vorgenommen, und ijt die 
Fabrik ſeit J. Januar 1894 in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
unter der Firma Dr. Carl Schoch & Co. umgewandelt worden, deren 
Stammkapital Mk. 66000 beträgt. 

Durch trockene Deſtillation von Kiefernholz, hauptſächlich Stubben, 
in ſtehenden Retorten werden unter Anwendung von Dampfkraft folgende 
Produkte gewonnen: 
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Terpentin-Oel, Kientheer, Holzgeiſt, Methyl-Alkohol, eſſigſaurer Kalk 
und Holzkohle, und finden dieſe Waaren ſchlanken Abſatz zu lohnenden 
Preiſen. Die Anſchaffung von weiteren Apparaten zur Verarbeitung des 
eſſigſauren Kalks in Feinprodukte, als Aceton ꝛc., iſt für die nächſte Zeit 
vorbehalten. Gegenwärtig find Einrichtungen zur Verkohlung von 5800 rm 
Holz vorhanden, und wird die Jahres-Produktion ungefähr betragen: 
290000 kg Holzkohle, 260000 kg Kientheer, 58000 kg eſſigſaurer Kalk, 
23000 kg Terpentin-Oel, 9000 kg Holzgeift. 

Das Rohmaterial liefern die drei Oberförſtereien Wodek, Argenau und 
Schirpitz. An Arbeitern iſt kein Mangel, die Anlernung der Leute und 
ſpätere Ausbildung macht jedoch ziemlich viel Schwierigkeiten und kann woen 
Uebelſtand erſt nach und nach verſchwinden. 


29. Maſchinenbau. 


Im Allgemeinen verlief das Geſchäftsjahr 1893 ähnlich dem ver— 
floſſenen Jahre 1892. — Fiskaliſche Arbeiten und private Anlagen, ſowie 
Arbeiten für die Waſſerleitung Thorn im zweiten Halbjahr gaben hinreichend 
Beſchäftigung, um die bisherige Arbeiterzahl bei voller Tagesarbeit zu 
erhalten. — Im landwirthſchaftlichen Maſchinenfach bildeten Univerſal— 
Hackmaſchinen (Patent C. Keibel), für welche die Maſchinenfabrik von Born 
und Schütze in Mocker die Alleinfabrikation für ganz Deutſchland übernommen 
hat, den größten Factor. Der Umſatz in anderen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen war nur mäßig. — 

Die Parzellirung mehrerer größerer Güter hat den Abſatz in kleinen 
landwirthſchaftlichen Maſchinen gefördert. Die außergewöhnlich langen 
Credite, welche von der Landwirthſchaft in Anſpruch genommen werden, 
erſchweren das Geſchäft. 

Die Gießerei und Formerei war durch die für die Stadt Thorn in 
der Anlage begriffene Kanaliſation und Waſſerleitung zu liefernden Arbeiten 
voll beſchäftigt, ebenſo hatte die Keſſelſchmiede und Dreherei genügend 
zu thun. 
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30, Refultate der Gasanſtalt im Geſchäftsjahr 1893/94. 


— — ——ä— — — — — — 


A. Vergaſte Steinkohlen. 


1, Schleſiſche Kohlen aus d. Königin 
Louiſe⸗Grubte . Ko. 


2. Böhmiſche Boahead-Kohle „ 

3. Engl. Kohle Waldridge 

4. Schleſiſche Nußkohle SA 

5. Engl. 3 51 und 
Leverſons 91.4 


Geſammter Hohlenderbraud Ko. 


B. Gewonnene Produkte. 


1. Gas aus 100 Kg. Kohlen ebm. 
2. Gas im Ganzen 
3. Kofs aus 100 Ko. ichlef. 

Hohle. » Ka. 
4. Hatz aus 100 Ka. böhm. 
Kohle .at 
da. Kofs aus 100 Ka. engl. 
Kohle h 

5. Kofsgewinn überhaupt 
6. Cheer aus 100 Kg. Kohle „ 
7. Theergewinn überhaupt „ 
8. Ammoniak aus 100 Kg. Kohle „ 
Sa. Ammoniak überhaupt.. „ 

9. Koks ſind verkauft. 4 
Ja. Am Jahresſchluß Moksbeſtand, 4 
10. Kofs verkauft mit Transport „ 


C. Gasverbrauch vertheilt ſich 
wie folgt: 


1. Straßen beleuchtung. .cbm. 
la. Schutzlaternen b. Kanalbau „ 
2. Privatverbrauch SC 
3. Verbrauch der Bahnhöfe . „ 
4. Koc, Heiz, Keller und 
Gertengas.) . „ 4 
5. Motorengas 
6. Füllen militärischer Luft- 
Ballons A d 
Ga. Bezahlter Derlujt b. Kanalbau d 
7. Gasverbrauch d. ua) wg d 
8. Derluft . Noch: A 
9. Geſammte Sasabgabe cbm. 
10. Größte Gasabgabe in 24 
Stunden H 
11. Ergiebt / d. Jahreserzeugung,, d 


1892/93 


3 673 000 
240 000 


3 913 000 


28,0 
1 095 640 


65 


00 


2 387: 450 


5 
195 650 


19 500 
1 633 300 


1 207 400 


121 683,1 


467 583,5 
270 663 


131 630,4 
31504 


9935 
17248 
43 693 

1 093 940 


5310 


100,29 


WI 


93,87 
6,13 


100 


0,49 


1893/94 


260 000 
423 000 
1 867 500 


1 862 500 
4 415 000 


29,0 
1 279 770 


2813 724 


220 6) 50 
0,5 

22 065 

1 750 475 


395 000° 


UI 
0 


5,89 
9,59 
425 E 


42,50 
100 


685 400 149,5 


129 790,5 [10,14 


5 392,8 


509 563,7 


295 393 


9 245 
70 743,6 
17 498 
60 975 

1279 770 


6100 


0,42 
39,82 
23,08) 


Su 
nahme 


500 000 


1 
184 130 


426 275 


8 107,2 


5 392.8 
11 980,2 


24.730 


10 523,6 
7513 
weni⸗ 

ger 690 
ken 17 6 


185 830 


790 


Di 
0 


11,10 


6,66 


8,99 
9,15 


8,08 
23,87 


7,00 
1,46 


9,55 


D Anzahl der vorhandenen 
Gasleitungen und Flammen. 


1. Privatflammen . , 
2. Gasleitungen fiir Leuchtgas . 
Gasleitungen für Kochgas . 
. Gaslaternen . e 

. Davon find Nachtlaternen 
Gasmotoren 

. Geſammtſtärke derfelben nach 
Pferdefräften 

8. Intenſivlampen . 

9. Auer'ſche Glühlichte 

10. Petroleumlampen 


ANr: 


E. Preiſe für gekaufte 
und verkaufte Materialien. 


1. Schleſiſche Kohle Louiſengrube 


100 Ka. 
2. Böhmische Kohle . . „ 
Za. Englifhe Kohle.. „ 
3. Leuchtgas. . . 1 chm. 
4. Leuchtgas für Straßen⸗ 


beleuchtung u. Bahnhöfe e 

5. Deitz, Kody, Motoren: u. 
erg DIE 

6.1 Faß Theer 290 Ka. 

7.100 Kg. Cheer. es A, 

8. Kofs in groben Stücken 100 Ka. 
9. Kofs zerkleinert 

10. Kofstransport ins Haus 

11. Petroleum . . . I Liter 

a RR LOD hu 

12. Schwefelſaures Ammoniak, 


f. ET 


1. Gasverbr. einer Privatflamme 
im Jaht „cbm. 
2. Gasverbrauch f. einen Bewohner 
der Stadt mit Vorſtädten und 
Militär ebm. 
3. Gasverbrauch einer Pferdeſtärke 
der Gasmotoren cbm. 
Gasverbrauch einer Laterne in 
der Stunde ebm. 
„Anzahl der Angier: 
a. Für Gas . 
b. Für Petroleum ` 
6. Gasmeſſer in re 
6 HS e - 
. Trockene 


Mën, 


or 


16h a 


13½ 
9,1 4 nit. 
7.20 k 
2 DI 
020 „ 
22¼ Pf. 


20,50 Me. 


1893/94 


162 


Li zeg or 


to bo se — 2 


246 
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Innere Angelegenheiten der Handelskammer. 


Die Handelskammer erledigte im Jahre 1893 in 19 ordentlichen 
Sitzungen (15 im Vorjahre) und in 3 außerordentlichen Sitzungen, letztere 
in Angelegenheit des Reichs⸗Seuchen-Geſetzentwurfes, des Lewin'ſchen Lager— 
hauſes auf dem Hauptbahnhofe und der Ueberwachungsſteuer für Flöße und 
Kähne auf der Weichſel, 310 Vorlagen gegen 282 im Jahre 1892. 

Das Journal weiſt 602 Nummern auf, gegen 504 im Vorjahre. 

Gutachten, erfordert theils von Behörden, theils von Privatperſonen 
ſind 49 abgegeben, 10 hiervon wurden in den Plenarſitzungen feſtgeſtellt. 

Auf Grund des § 16 des Geſetzes über die Handelskammern vom 
24. Februar 1870 ſchieden am Schluſſe des Jahres aus die Herren Nathan 
Leiſer, Julius Liſſack, H. Schwartz sen. und H. Schwartz jun. 

In der am 4. Dezember ſtattgefundenen Wahl wurden die genannten 
Herren wiedergewählt. 


— oer ů—ů 
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Uachweiſung 
über 
den telegraphiſchen Verkehr der Telegraphenanſtalten des Kreiſes Thorn 
und derjenigen des Kreiſes Brieſen (Wpr.), welche früher zum Kreiſe Thorn 
gehört haben, für das Jahr 1893. 


Bei der Anſtalt ſind: 


Name ing = 

der Telegramme aufgegeben — * 

Celeqraphen-Anftalt. inländische austanbiidje austin) 5 
Stück. Stück. Stück. 
n 5887 „. 
Gremboezyuhn n 112 | — 147 
rn 239 2 565 
eee: 535 3 707 
Mocker . ar 1 001 17 1553 
ee een 185 6 394 
r 309 1 453 
Oſtas zero 943 — 887 
Ottlotſchin . ef DE 1 029 SÉ 248 
Mahihiersng tt! Mthetisng es 102 2 144 
„„ v5 tees ae ha cai 100 — 222 
D 1309 61 2338 
nnn 93 — 299 
ee 222 — 412 
e eee 650 14 430 
Schönſee (Wpr. )) 3012 21 2 564 
Schönwalde (Bez. Thorn). 52 at 103 
Schwirſen (Wpr) . . . 209 — 339 
Thorn (Tel.⸗Amt. )) . 42909 5 136 45 431 
Thorn 2 (Bahnhof) . . 3 105 201 1 796 
Thorn 3 (Brombg. Vorſt.) 2 604 32 3 269 


FX. ARE Ss All ae 
Zuſammen | 64 607 5 550 68 560 | 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Thorn 1 für 1893. 


A. Briefverkehr. 
J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 

a. Briefe 1583 920 Stück. 

b. Poſtkarten 380 510 „ 

e. Druckſachen 374 270 „ 

d. Waarenproben 27 274 „ 

II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 

a. Briefe 1285 934 Stück. 

0 » . >» - . WOKS , 

e, Druckſachen 996906 „ 

d. Waarenproben 15 366 „ 

B. Badet- und Geldverkehr. 

J. Eingegangene Packet- und Geldſendungen (portopflichtige und portofreie). 
a. Packete ohne Werthangabe 174 142 Stück. 

b. Briefe mit Ge 10067 „ mit Mark 12 996 497. 

c. Packete „ ` 8 883. „ S „ 4119 588. 
II. Aufgegebene Packete und Geldſendungen (portopflichtige und portofreie). 
a. Packete ohne Werthangabe 93 735 Stück. 

b. Briefe mit 4 9 556 , mit Mark 11 658 320. 

c. Packete „ LE 144 „ 4 „ 3607 112. 

C. Poſtnachnahme-Verkehr. 

J. Eingegangene Poſtnachnahme-Sendungen. 

a. Poſtnachnahmebriefe . 4 523 Stück. 

b. Poſtnachnahmepackete . 10 005 „ 

Poſtnachnahmebetrag . 179 258 Mark. 

J. Aufgegebene Poſtnachnahme-Sendungen. 

Poſtnachnahmebriefe . 13 234 Stück. 

5. Poſtnachnahmepackete . 5 954 „ 

. PVoftnachnahmebetrag - 108 134 Mark. 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
Eingegangene Poſtaufträge 10 506 Stück über Mark 1 167 847. 
d „zur Accepteinholung 223 Stück. 
Aufgegebene 2 3415 Stück. 
E. Boftanweifungs-Berfehr. 

Eingezahlte Poſtanweiſungen 98 509 Stück über Mark 5 938 616. 
Ausgezahlte A 87 399 „ x „ 4416 015. 
F. Zeitungs⸗Verkehr. 

Beim Verleger beſtellte Zeitungs— 
Exemplare . 3377 Stück. 
Abgeſ. Zeitungsnummern 613 492 „ 
Von den Verlags- Poſt— 
Anſtalten empfangene Zei⸗ 
tungs⸗Exemplare . 1785 „ 
. Eingegangene Zeitungs— 
Nummern 450.625 „ 
G. Reiſe⸗Verkehr. 
Zahl der mit den Poſten abgereiſten Perſonen 280. 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 2 in Thorn Bahnhof für 1893. 


A. Brief⸗ Verkehr. d 
. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und ee 
Briefſendungen. 

Wileſe bene u. slid 1 87 776 Stück. 

r 9412 „ 
„ 9384 „ 

Waarenproben . 286 

„Aufgegebene dergleichen Seibunges 
Briefſfſe 166 946 Stück. 
ea 60 320 
chen 25 792 
Waaren proben 2548 „ 

B. Packet⸗- und Geldverkehr. 

Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 14 356 Stück. 

. Briefe mit / 229 „ mit Mark 104 378. 
„ Packete „ % „ "ep gës 227 478. 

. Aufgegebene att, und GET 
a. Packete ohne Werthangabe 4592 Stück. 
. Briefe mit 4 253 „ mit Mark 674119. 
„Packete „ d 6 wi gës 124 318. 

„ Nachnahme-Verkehr. = 

Eingegangene 5 
a. Nachnahmebriefe .. 231 Stück ? Ee 
- Nahnahmepadete . .. 16457114 | mit Mark 3224 

. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 
» Nachnahmebriefe . . 234 Stück i © 
Nachnahmepackete . I mit Mark 3 718. 

D. Poſtauftrags-Verkehr. 

Eingegangene Poſtaufträge 55 Stück mit Mark 195. 
II. Aufgegebene 7 1 Stück. 


Lo 


6 
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E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
I. Eingezahlte Poſtanweiſungen 3 424 Stück über Mark 125 946. 
II. Ausgezahlte 5 Bol, ea 92 688. 
F. Zeitungs-Verkehr. 

J. Durch Vermittelung des Poſt— 

amts beſtellte ruſſiſche Zeitungen 23 Exemplare mit 6 214 Nummern. 
II. Eingegangene Zeitungen 193 g » 48790 

G. Durchgangs- Verkehr. 

J. Umgearbeitete (Durchgangs-) Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 1 119 320 Stück. 
0 


" 


b. Briefe mit i 18036, mit Mark 4 309 920. 
Packete „ A 77 040 24 615 720. 


* Hi Hi 


Das Postamt iſt Vermitttelungs-Poſtanſtalt für den deutſch-xuſſiſchen 
Fahrpoſt⸗Verkehr (Polen und Südrußland). 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 3 in Thorn (Bromberger Vorſtadt) für 1893. 


A. Brief-Verkehr. 

» Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 

Briefſendungen. 
16006 Suck. 
r ER, 
1 38 8 „ 
Waarenproben KS m 
- Aufgegebene Sendungen dieſer Art. 
96% Site, 


e 11588 
L 7932 „ 
Waaren proben 104 „ 

B. Packet- und Geldverkehr. 
Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
Packete ohne Werthangabe 20 220 Stück. 
. Briefe mit d 646 „ mit Mark 879 206. 


H 


Packete „ 2 125 
» Aufgegebene dergleichen Sendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 8 212 Stück. 
. Briefe mit a 306 „ mit Mark 150246. 
Packete „ e OR ENT ee 21 675. 
C. Poſtnachnahme-Verkehr. 
Eingegangene Nachnahmeſendungen. 
Poſtnachnahme-Briefe .. 799 Stück. 
> Packete 1249 
K d Betrag . 18405 Mark. 
. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 
a. Poſtnachnahme-Briefe .. 104 Stück. 
2 Packete. OG. in 
Betrag 676 Mark. 


14012. 


" H nm 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtaufträge. 
a. Zur Einziehung von Geld— 
beträgen GE 731 Stück über Mark 32 164. 
b. Zur Accepteinholung .. Ire 
II. Aufgegebene Poſtaufträge. BD te 
E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
I. Eingezahlte Poſtanweiſungen 9 367 Stück über Mark 403 609. 
II. Ausgezahlte i. 8001 „ 338 101. 


* * 


F. Zeitungs-Verkehr. 
J. Eingegangene Zeitungsexemplare 309 Stück. 
II. ittte Zeitungsnummern 86 356 Stick. 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Mocker (Weſtpr.) für 1893. 


A. Brief- Verkehr. 

. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 

Brieſſendungen. 

Briefe. « 81146 Stück, darunter 5382 portofreie. 
Bont... 0 696 
. Druckſachen 156314 
„ Waaren proben 234 
II. Aufgegebene * Sendungen. 
eee . . « 57304 Stück, darunter 2964 portofreie. 
en, 
ae 10 e „ 
. Waaren proben 260 
B. Packet⸗ und Geld verkehr. 
. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 6 049 Stück. 
Briefe mit 1 all „ mit Mark 662 741. 
» Packete „ S 86 „ ® 1 441. 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 3 272 Stück. 
b. Briefe mit 91 „ mit Mark 67 795. 
» Packete „ ; 19... K 5 3 435. 
C. Poſtnachnahme-Verkehr. 

J. Eingegangene portopflichtige und portofreie Nachnahmeſendungen. 
a. Nachnahme-Briefe . 962 Stück. 
b. d SOMME ger EE 
0. 5 Betrag... 14297 Mark. 
II. Aufgegebene dergleichen Nachnahmeſendungen. 
a. Nachnahme⸗Briefe 130 Stück. 
b. 1 Packete 8 
0. ge Betrag 390 Mark. 


D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtaufträge. 507 Stück über Mark 39 546. 
II. Aufgegebene a g 95 Stück. 
E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 5 138 Stück über Mark 165 525. 
II. Ausgezahlte H 4 893 176 736. 


Wi * ” 


F. Zeitungs-Verkehr. 
J. Eingegangene Zeitungs- 
feu a ee 233 Stüd. 
II. Eingegangene Zeitungs: 
Nummern 24451290, „, 
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Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Podgorz für 1893. 
A. Brief⸗Verkehr. 


I. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 
a. Briefe 43 438 Stück. 
b. Poſtkarten 11024 „ 
o. Druckſachen 9594 „ 
d. Waarenproben Tey ius 
II. Aufgegebene Sendungen e Art. 
a. Briefe» >» . 50 726 Stück. 
13788 „ 
c. Druckſachen | — 
d. Waarenproben 104 


B. Packet⸗ und Geld verkehr 
J. Eingegangene portupflichtige und portofreie Packet- und Geldjendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 3 641 Stück. 
b. Briefe mit S 781: = 
c. Packete „ ‘i Te = 
II. Aufgegebene Sendungen dieſer Art. 


a. Packete ohne Werthangabe 2 242 „ 

b. Briefe mit u 185 „ 

c. Packete „ | 

E C. Poſtnachnahme⸗ Verkehr. 

J. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 

a. Nachnahme⸗Briefſfſe 489 Stück. 

b. é Packete 448 „ 

0. J Betrag.. 9370 Mark. 


II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 

a. Nachnahme⸗Briefſfſe 130 Stück. 
b. r ` ZE 
0. e Betrag.. 1118 Mark. 


1 ; 


D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtaufträge. 
a. Zur Einziehung von Geld— 


betragen . I 236 Stück. 
b. Zur Accepteinholung . 3 
II. Aufgegebene Poſtaufträge . Be 
E. Poftanweifungs-BVerkfehr. 
I. Eingezahlte Poſtanweiſungen 3890 Stück über 180 606 Mark. 
II. Ausgezahlte a 2819 ©, „ 260 380 
F. Zeitungs-Berfehr. 

J. Eingegangene Zeitungs— 

Exemplar 206 Stück. 
II. Eingegangene Zeitungs— 

Nummern. 44 460 Stück. 


Di 
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Uachweiſung 


der im Jahre 1893 auf der Weichſel eingegangenen und 
verladenen Güter. 


Zu Berg. | Zu what 


Tonnen Tonnen 
à 1000 Kilogr. | & 1000 Kilogr. 


Bezeichnung der Güter, 


A. Eingang. 


Lumpen aller Art. F 

ä 49 

„ Salpeterſäure : E 121 

Roheiſen und Brucheiſen . 810 

Unedle Metalle st 7 

. Verarbeitetes Eiſen und Artilleriegut SC 4003 

nde ht 237 

Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide 95 

Flachs, Hanf, N wa 

Roggen SC 

. Gerfte . 4 \ 

Anderes Getreide und Hülſenfrüchte : 

Obſt, friſches und getrocknetes . 

Glas und Glaswaaren } 

Häute, Leder, Felle, Pelzwerf . IR, 
>. Rohes Nutzhollz ..  Feftmeter 37946 
Beſchlagenes und geſägtes Nutzholz bk { 206 
Brennholz Raummeter 1246 
1Reifenſſäbbe R 172 
. Holzwaaren und Möbel 

21. Maſchinen und et hat 
. Bier 8 

23. Branntwein . 

24. Wein 

25. Fiſche auch Singe 


2 — 


3 
4 
5 
6 
7 
8 


— 
— 


— — — — — H— — — 
SC OG ren 


— 
S rr OG RF. 


Bezeichnung der Güter. 


3. Mehl und Wen : 
27. ? 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
aie 


Reis 
Salz 


Kaffee, Ka ee gem Kakao 
Zucker, Melaſſe und Syrup 

Fette Oele und Fette. 
Petroleum und Mineralölen. 
Steine und Steinwaaren 


Steinkohlen 


Theer, Pech, Harze aller Art, pal 


Mauerfteine . 


Alle ſonſtigen Gegenftände 


B. Abgang. 


Lumpen aller Art . 
. Soda . ; 
. Unedle Metalle . 

. Verarbeitetes Eiſen 
Cement, Traß, Kalk 
Weizen und Spelz. 
Roggen e 
Anderes Getreide hb Sura: 
„ Velſaa «bi. . 
Häute, Felle, Leder si Pelzwerk 
„Beſchlagenes und geſägtes r 
Faſtage N 
Holzwaaren und Möbel ; : 
. Mafchinen und . 9 
Bier i 

Branntwein. 
Wein 

Fiſche auch Secinge Pe ota 
Zucker, Melaſſe und Syrup 


Zu Berg. | Zu Thal. 


Tonnen » 
A 1000 Kilogr. 


Fette Oele und Fette. 
Steine und Steinwaaren 

. Theer, Pech, Harze aller Art 
Mauerſteine . . 
Wolle. 

5. Alle ſonſtigen Gegenstände 


Zu Berg. | Zu Thal. 


Tonnen 
A 1000 Kilogr. 


Bezeichnung der Güter. 


Tonnen 


à 1000 Kilogr. 


Bezeichnung der Güter. 


Eil- und Stückgüter nur nach dem Gewicht 
Steinkohlen und Koks. 
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Uachweiſung 


der im Jahre 1893 auf Station Thorn eingegangenen und abgeſandten Güter. 


gang | fandt | hörden] zollpfl. zollfrei] kungen. 
3 194 5 


10. To. 


Ein | SE ? für 
Em Der für Be- | Gewerbetreibende] Bemer? 


27136 


MelFuchen é 1605 | 
Roh · und Gußeiſen, auch Bruch: und | 
Schmelzeiſen pp. 141 
Eifen faconnirt 1700 | 
Eijen-, Eiſenguß⸗ und Stahlwaaren 2857 | 
epee. TER d SERA ` 4693 
d dar 1213 | 1107 | Eingang 
E220 10 | 572 | Bertandt 
R 237 980 | 1594 eingang 
„ 2574 4] 236 | Verſandt 
fe: 2 Aë 432 10 | 366 | Eingang 
Mühlenfabrifate (Mehl, Graupe, Grütze = (1 | Berfandt 
Kleie pp.), auch —" und Eingang 
Stärfe 25231 034021 EI 
d * Verſandt 
Gerſte bn e elend 1342 | 1599 
Riibjen, Raps und Leinſaat . 200 | 
i) Dr GEN SES CT | 
Kartoffeln . . 8 124 
Flachs, Hanf, Heede und Werg. 2. 16 
Bau- und Nutzholz (Stabholz, Latten, 
Bohlen, Bretter), auch Brennholz 2488 | 3763 
Spiritus und Branntwein . e 1398 
Steine, roh und bearbeitet, Dach. und 
Mauerziegel, Drains 2583 123858 
e 210 
Wolle, thieriſche .. SR ata ah MG 1516 
Spediteur « Sammelgüter in Wagen 
latinos sian, golt  — — e [8180 | 
Dry a nie We e 347 | 
Perfonenverkehr, 


Es reiſten ab vom Hauptbahnhofe Ski, 
Staßbthahnhoſfſe » 5» 


137 521 Perſonen. 
120 026 


Viehverkehr. 

Pferde, Ponys, Maulthiere, we (ety * anf Eingang. Derjandt. 

Requiſitionsſchein?)̃ . 370 571. 
Füllen bëeglbegle Zu 2 e Be ee 31 31. 
Rinder, Stiere, , Dien AC chp sigue Spee TE 1 075. 
Kühe FETT 17 63. 
7 0 36s). e „ 43 20. 
Schweine, Ferkel 57977 47 944. 
en cue mne 2 067 3 091. 
— „„ — 154 728 
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Uadweifung 
der im Jahre 1893 auf Station Mocker eingegangenen und abgejandten Güter. 


d t Ein. Der: tec We. Seen ee Hiemer: 
3 er Güter. gang | fandt Lagos | wien. ` solliret | tungen 


Eil- und Stückgüter nur nach dem Gewicht 0 
Steinkohlen und Noks . 13492 20 
Oelkuchen . 3604 | 3049 
Rohr und Gußeiſen, auch Bruch- und 


Schmelzeiſen pp. Tene 155 170 
Gg façonnirt . 7 172 64 
Eiſen Kiter und Stahlwaaren x 62 104 
Jucker S if dry: Ee — — 
ee 2615 30 — — 42615 | Eingang 
\ 30 | Berfandt 
Roggen e 1874 ap 1709 — 13165 Eingang 
55 | Berfandt 
Hafer 2293 30 1189 — 1104 | Eingang 
Mühlenfabrifate (mehl, Graupe, Grüße, \ 30 Verſandt 
Kleie pp.), auch Kartoffelmehl und 
ee 1822 | 1605 — — 1822 | Eingang 
— . Fa! d 334 16 \1G05 | Berfanbt 
Rübfen, Raps und Leinſaat . — — 
Hülſenfrüchte . . 189 23 
Morteff enn 5 142 
Flachs, Hanf, Heede und Werg. * së: se 
Baw und Nutzholz (Stabholz, Latten, 
Bohlen, Bretter), auch Brennholz . 1784 | 1512 
Spiritus und Branntwein 3785 1066 
Steine, roh und bearbeitet, Dach- und 
Mauerziegel, Drains 1595 11695 
„ Fre E 1416 740 
Wolle, thietifche AR Dm eas ad 6 46 
Spediteur H Sammelgüter in Wager: 
ET e Pe Paes — — 
CTT DE ee "ANM 961 — 
Z nr 201 — 
Per ſonenverkehr. 


2 E mg he Mac tne nne 


Dichverkehr. 
Pferde, Ponys, Manlthiere, es d, Zi Kl Eingang. Verſandt. 


Requiſitionsſchein . .. . 20 12. 
Füllen e eee — —. 
Rinder, Stiere, Cato ee tr 903 8. 
TE WERE EA UE E, a ee 58 +; 
Kälber .. „ DEE (e än 66 —. 
Schweine, Ferkel. ß a Seat DIE | EDER OR e Wee 82 83. 


Ziegen, Schafe, Lämmer 871 905. 
Cons ends .. k AOL A A0 A ku — — 


Uachweiſung 5 
derjenigen Getreideſendungen, welche im Jahre 1893 über Gollub und 
Leibitſch von Polen eingegangen und unter Begleitſchein-Controle nach Thorn 

abgefertigt ſind. 


} 8710 Hülſen⸗ Rübſaat 

Monat Weizen [Roggen | Gerſte | Hafer früchte „und 
Raps 
To. To. To. To. 
I. über Golub: 
Joannes 4. Eee 
Februar 
März. 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
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E. Dietrich. 

G. Jehlauer. 

E. Kittler. 

N. Leifer. 

Julius Siffak. 


C. Matthes. 


8. 


Rawihki. 


M. Nofenfeld. 
Herm. Schwartz jen. 
A. Vorn-Mocker. 


hs 


2 


3. 


4. 


5. 


6. 


7. 
Di 


Secretär 
Guflav Kaſchade. 


Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Commiſſion. 
für Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien und Saaten 


die Herren N. Leifer, G. Fehlauer, J. Tiſſact, Julius Neumann 
und 9. Rawikki; 


für Manufaktur- und Kurzwaaren 


die Herren Guflav Elias, H. Frankel und T. Puttkammer; 
für Porzellan- und Glaswaaren 
die Herren Bernhard Cohn und David Braunflein; 
für Colonialwaaren, Oele, Chemikalien, Spiritus, Weine 
die Herren K. Adolph, Benno Richter, Carl Matthes, N. Riis 
und H. Schwartz jun.; 
für Leder, Wolle und Rohprodukte 
die Herren J. Falk, N. Leifer und E. Kittler; 
für Eiſen- und Stahlwaaren, Cement, Kohlen und Kalk 
die Herren Emil Dietrich, A. Nittweger und Paul Pidert; 
für Holz die Herren David Marcus Tewin und H. Töwenſon. 
e Commiſſion zur Prüfung der Eiſenbahn-Tarife beſteht aus den 
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